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I.

Neue Vorrichtung
Luftwechſel

aufSchiffezu verſchaffen,

128 dieKönigl,Akademievor einigen
&5

JahrendieFrageaufgab,wie auf
eine vortheilhaftereArt Luftwechſel
aufden Schiffenzu verſchaffenwäre,
(inder Abhandlung1766)kam ih

aufeineErfindung,die ih damals nichtvolllomner
machtenochüberreichte,aber ſieiſtſoeinfah,von ſo
ſichererWirkung,geringenKoſten,und leichtemGes
brauche,daßſiedochnicheverdientin Vergeſſenheitzu
kommen.

Wenn man einehohleGlo>ke,Tonne,Trichter,
oder was fr einhohlesGefäßman will,mit der Oeffe
nung ins Waſſerſteckt,ſowird dieLuftdarinn eingés
ſperrt,und indem man es, wiedieTäucherglocke,nieders

ſenkt,zuſammengedruct,aah Verhältnißder Höhedes
A 2 Waſſers



4 Neue Borrichtung

Waſers überdem Gefäße, Macht man obenin dieſem
Gefôñe eine Oefnung,ſofährtdie eingeſchloſſenetuft
da heraus,mit einerStärkeund Geſchwindigkeit,welche
der Höhedes Waſſersgemäßiſt,und das Gefäßwird
micWaſſererfüllt.Verſchließtman diefeOefnungwies
er und ziehtdas Gefäßnun aus dem Waſſerheraus,
ſorhebtſichwegen des DruckesderAtmoſphäreaufdas
umliegendeWaſſer,allesWaſſermit, das in das Ge-

fäßgetretenwar, und wiegtmit dem Gefäße,Macht
man nun dieOefnungwiederauf,ſofalltdieſesWaſſer
niedez,und:die éuftdringtmiteinerGeſchwindigkeit
hinunter, welcheder Waſſerſäulegemäßiſt.Hatdas
Gefäßzwo Oefnungen,die micVentilen verſehenſind,
von denen einsſicheinwärtsöfnet,das andereauswärts,
ſowerden dieſeVentile,nachdemman dasGefäßüber
dieWaſſerflächeerhebtoder nioderſenkt,abwechſelndſich
ófnenund ſchließen,undſo wird indem GefäßeeinLufts
wechſelentſtehen, den man durchAnbringungdienlicher
Röhrenleitenkann wohinman will,wie einnachdieſem
GrundeeingerichtetesModell am beſtenweiſer.

ABCD I,Taf..r.Fig.iſteinCylindriſchesWaſſer-
gefäß,aufeinem FußeEF, von dem zwo Säulen E G,
FH, aufwärtsſtehen,und das QuerbretGH tragen.
Durch.dieſesQuerbret,gehteineLuftröhreIK nieder,

dieſichoben ineineQuerröhreLM öfnet,darinnenſind
zweyVentile,a, b,beydeöfnenſichnacheinerSeite.

DerHalsder Glockeſelbſt,NN, paſſergenau um
die niederwärtsgehendeRöhreIK; Er iſtmit Wolle,
Tuch,FrießoderLedergefüttert,und kann alſoleíchtan

ihraufund niedergeſchobenwerden, ohnedaßallzuviel
tuftzwiſchendur<hgeht.An der QuerröhreEnden,
L. M, befeſtigtman langeZuftröhren,dienah Herrn
VenturasArc gemachtſind,und leitetſolchewohin
man will,

Fülle







LufrwcchſelaufSchifezuverſchaffen.5

Fülltman nun das GefäßABRCN mit Waſſerund
ſchiebtdie Glofe NOP N, vermittelſtdes GriffesN N,
oder der SeileNQ, NR, darinnen aufund nieder:ſo
dringtdieLuftbeymErheben,durchdas eineVentilM

hinein,und wird beym Miederſenkendurchdas andre N

hinausgetrieben,Solchergeſtaltwird allemalſoviel
Luftabgewechſeltals die GlockeNOPN enthälce.Dieſe
Vorrichtungkann im Klkeinernmit jedemGefäßedas
man beyder Hand hat, bewerkſtetigtwerden,wozu
man nur einen Waſſereymernöcthighaf.Jm Großen
läßtſieſichaufSchiffenmit noh wenigerUmſtänden
folgendergeſtaltbewerkſtelligen:

Die GlockeNOPN, wird in Geſtalteinesgroßen
Saks von dichtenSeegeltuchegemahtz wenn dieſes

naßwird,hältes zulänglihtuftzu gegenwärtigerAb-

ſicht,Der Sack,welcheran einem Ende offeniſt,wird
wie einFiſchbeinro>übereinigeReifengeſpannt,dieihn
hindernvon dem geringenDruckeder Luft,welcherden
leichtenund großenVentilengemäßiſ,zuſammenzu
fallen,am untern Ende beſchwertman ihnmit Bley,
daßer ſchnellgenug im Waſſerſinkt,Oben, wird ex

doppelcgemachtund mit eingenähtenSchnurenverſtärkt.
Mitten an ihm, wird eine Hülſevon Kupferbefeſtigt,
die man mit Boy , Frieß,Hutfilz,und dergkeichenfüts
tert,damit ſiean der Luftröhreleichtaufund.niedergeht.
Das übrigeiſteinerleymit dem Modelle,weichesder
Königl.Akademie iftübergebenworden, wenn man

nichtum leichtererBeroerkftelligungwillen, dienteder-

gehendeRöhre„ -von Leder,wie einenPuderpüſter, mit

eingeſeßtenRingenmachénwill, ZumGeſtelleder gans

zenMaſchine,wird einStof oder Balken vom Schiffe
herausgelegt,darinnen die QuerröhreLM mit den

Ventilen befeſtigtwird, DieſerBalkenhatzwo Nols

ten,úber welchedieSeileN Q, NR, ins Schiffhinein
geleitetwerden. Ein einziger9MaunziehtdieſeSeile,

3 voenn



6 Neue Borricht. LuftwechſelaufScie 24

wenn der Sak überBord ins Seewaſſerhinabhängt,
Und dieLeitröhrenwerden wohinman willgeführt, kfôns
nen auchleicht, an beſtändige,innerhalbdesSchiffsbes
feſtigteRöhrenangebrachtwerden,

Wenn man diefeMaſchineim Großenverſuchen
will,willih von ihreinegenauereBeſchreibung,mit

VerhältniſſenihrerTheilegeben.FhreVortheileſind
angenſcheinlichdieſe:1)Kann jederSeemann, derſienur
kennt,ſieleichtverfereigen,einrichten,und brauchen,
2, KoſtetſieinVergleichungmit allenübrigenſehrwe-
nig. Zz)Kannſie größergemachtwerden und alſoſchnel-
lerwirkenalsirgendeineandere. 4) Nimmeéktſie ſowohk
benm Gebrauche, als außerdemſelbenfeinenRaum im

Schiffeein. 5)Fodertſiewenig Kraft ein Mann
Fannſieregieren.6)Giebtſiezwiſchenden Wendefkreiten,
woeine heißeſtillſtehendeLuftdie Seefahrendenängſtet,
diebeſtekühlendeErfriſchung,die man nur daſelbſthaben
Fann u. ſ.w. Sollteſie,weil dieSee zu ſtarkgelzc,uns

brauchbarſeyn, ſohatſiedas mit allenübrigengemein,
Aber da wir je6otäglichſehn,daß Schiffeohnealle
Reinigungder tuftlangeReiſenthun,ſoſcheintes ſis
werde nichtöfternöthigſeyn,alsman ihreVorrichtung
bewerkſtelligenfann, |

Joh.CarlWilke.

II,Be-
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Bemerkungen,
über die

Zergliederungund Naturgeſchichte
des Schwertfiſches(Riphias),

Von

Akexrauder Bernhard Kölpyin,
DoctorderArzueygel.Prof.der NaturgeſchichtezuGreifswalde

aus dem Lateiniſchenins.SchwediſcheÜberſetzt.

ieſesFiſchesNamen, gleihgültigeBenennungen,$ Kennzeichenund Claßification, braucheih nichr
weitläufigbeyzubringen;man findetſiebeym

Herrn|Archiat.und Rittervon Linne Sylt.Nat. X,Ausz

gabe.248 S. XIÎ.432 S.Fauna SuecicaII.Ausg.n. 303.
ártedi Gen,Piſc.p. 30. Synon.p. 47. Außerdem,has
ben auchfolgendeſichmitderBeſchreibungdieſesFiſches
beſchäftigt7

Thom. Bartholînus,în Hift,Anat. rar, Cent. IT,16,
G. Elanuacus,in Ephem,. Nat. Curioſk.Dec. Il.ann.
VIII.obſ,CVIL P. F.Hartman, in Ephem,Nat.Cur.
Append.ad Ann. Il;Dec. Tl G&.C Schethammer, de

AnatoimiaXiphiae,Hamb, 1704, in 4, I. FT.Klein,Hif.
Pifc.Miſſ.IV, p.17. M. C. Hanow, Seltenheitendet
Natur und Oeconomie, Tom. E, p. 468.III,p. 122,

Von dieſenſcheintHartmannbeſondersder.Natuvge-
folgtzu haben.

DieſesberühmtenMannes! Unterſuchungen,will

ichetwas wenigesbeyfügen,das ih beydieſenEin-
A 4 wohnern



8 Bemerkungen, über die Zergliederung

wohnern unſrerOſtſee,ſelbſtzu ſehenGelegenheitges

habthabe.
DieNachtzwiſchendem 23. und 24. Sept,1764bey

MN.W. Winde,flengman mit- dem Fiſcherneßeeinen

SchwertfiſchunweitLudwigsburgvierMeilenvom Greifs-
waldiſchenHafen,Wik genannt. Jch bekamihnnicht
eherunter dieHände,bis ‘hndie Fiſcherſchoneinige
Tagehattenums Geld ſehenlaſſen,daherwaren ſeine
innernTheileſchonverdorben, und verſtactetenkeineges
naue Unterſuchung

Der 11,Taf.1, Fig.zeigtdieBeſchaffenheitder

äußernTheile,Des
'

ganzen FiſchesLängevon der

Spikedes Schwertesbis zum äußerſtendes Schwans«

zes war 92 Fuß. Des Schwertes,von der Spisebis
zum Anfangedes" untern Kinnbackens a, 22 Fuß.
Von erwähntena, biszum vorderſtenTheileder Augen
b, 7 Zoll. Der AugenhöhleDurchmeſſer,c, 3 Zoll,
Vonda, biszum Ende des unternKinnbackensd,4 Zoll,
Vom Grunde des untern Kinnbackens, biszum Anfan-
ge der großenRückenfinne€, 5 Zoll.Von da,biszum
Ende dex-großenRückenfinnetf,x Fuß. Vonda, bis
an diekleineRúckenſinneg. 3 Fuß. Von da, zurEra

höhungauf der Seice vor dem Schwanzebh,2 Zoll.
Vonda, biszum Anfangedes Schwanzesi, 4 Linien.
Von da, bis zum mittelſtenEnde des.Schwanzesks
6 Zoll,Von da,bis zu der äußerſtenSpise|,
9 Zoll.

Des FiſchesDickein ſeinemgrößtenUmfange,war
ZE Fuß. Um dieBruſt32 Fuß. Am Hineertheile,
vor den Erhöhungenan der Seite,12Fuß.

Sein ganzesGewoicht16gMark.

Die Kieſernhaut(membranabranchioſtega)hatte
7 Grâten (radii).DiegroßeRüefenfinne18; diekleine3.
Die Bruſifinne17, Des Hinterngrößere10; Éleis

nere



und NaturgeſchichtedesSchwertfiſches.9

nere 2, Der Schwanz29, Keine Bauchfinne.Alſo
habenſichdiemeiſten, welcheAbbildungendesSchwerte
fiſchesgegebenhaben, darinnengeirrt,daßſieihmeine
Bauchfinnezugeſchriebenhaben,Auch nichteinmal
Oleariusiſ hiervonauszunehmen, der.in ſeinemMuſ.
t. 23.Fig.3. den Fiſchvon 4 Fuß Längeabbildet,wel«
cher.ſichin der GottorfiſchenKunſtkammerbefand, und

heyApenradewar gefangenworden,

Den 3.Jan.dieſesJahresbekam icheinenausges
ſtopftenFiſchvon eben derArt zu ſehen,deſſenMaaße
ich hlerbeyzubringenfürdienlihhalte,Seine ganze
Länge,eheer war getrocnetworden,war, wieman ſagte,
10 Fuß + Zollgeweſen,getro>netaber,war er 9 Fuß
2 Zolllang.Des Schwerteslänge2 Fuß, 11 Zoll,
z tinien. Von der Spißedes untern Kinnbackens.bis

zum Vordertheiledes Auges5Zoll,11tinien,Der Aus

genhöhleDurchmeſſer,völlig3 Zoll.Von da zum
Grunde des untern Kinnbacfens3 Zoll.Von da zum
Ende der Kieferde>enund fernerzum Anfangeder gro
ßenRückenfinne6 Zoll.Von da zum Endeder großen
Rückenfinne9 Zoll,3 Linien.Von da an die kleinere
2 Fuß, 9 Zoll,9 tinien, Von da an dieSeitenerhó-
hungenvor dem Schwanze3 Zoll.Von da an den An«

fangdes Schwanzes6 Linien.Von da!an ſeinmittle
res Ende 6 Zoll.Von da ans äußerſteEnde 9.Zoll,
9 tinien, Die Dickeließſichnichtſogenau angeben,
weil er getro>knetwar, Es ward aber gemeldet,ſie
habe4 Fuß, 1 Zollbetragen,als er nur gefangenwore
den, Sein Gewichr,ohngefähr205 Mark. Die
Zahlender Gräten in den Finnenvölligwie beym
vorigen.

DieſerLebtere,war von einemFiſcher,unweit
des ſtralſundiſchenHafenserſchtagenworden, als er,
mit dem Schwerteaus dem Waſſerempor gerichtet,und

chre>tlichfunkelndenAugen, ans Fiſcherbootgekommen
A5 war.



ro Betnerkungen, über die Zergliederung
war. Der Fiſcher,hatteſichzuerſtbeydem Anbkicke
dieſesgrimmigenThieresentſest,aber Muth gefaßt,
und aufden Fiſchmit einerStange,diemit Eiſenbes
ſchlagenwar, geſchlagen,auchihnſoftark,an dem

Grundedes Schwertesgetroffen,daßfichder Eindruc®
und die Wunde noh am Schwertezeigten.Als nun

das Blut aus der Wunde ſtrômte,ward er maté, und

ſhwamm ohneOrdnunghinund her,Indeſſenſchlang
man eineSchnurum ſeinenLeibund zogihnfoaufstand,
DieFiſcherverkauftenſeinFleiſchzum Eſſen.

Ichgeheaber zudem erſtenFifchezurü>k.Sein
RKRörverwar längliht,etwas rund und zufammenges
drücke.Gegenden Schwanzzu, nahm die Dickenach
und nachab. Er hattekeineSchuppen,war mit einer

dünnen glattenHautbede>t,unter welcherſichdas allers
weißeſteFleiſchbefand.DieHautwar obenſchwärzlich,
unter dem Baucheaber weißlih,Schelhammex und

Ganow reden vielvon der Fettigkeicdes Fiſches,aber
nichtsiſtderWahrheitmehrzuwider,ohneZweifelhas
ben fiedas FleiſchfürFettgehalten, denn es iſſoweiß
alsSpe. Aber unſereFiſcherbezeugten,daßſiebeym
Kochendes Fleiſches,nichteinMark Fetàhättenbea
fommen können. <Zanorovgiebrauchvor,das Fleiſchſey
dunkelgrün, aberdazufindetſichkeineVeranlaſſung.

Der Kopfiſtohngefäahrviereekicht,dochobenzu efs

wâàs rundlih,Das Schwert längſthindünner am

Grunde, wo es am Kopfeſibt, breitexals eineflache
Hand, beyder Spitenux ohngefährz tinien. Die
Haut,welchedas Schwertbede>t,auswärtsnichtſchro=«
fiché,wie Scheihammer vorgiebt,ſondernganzglatt,
ſhwärzlih.AufjederSeiteeinLTaſenlochvor dem
Auge,eyrund.

Die Auen rund,hervorſkehendz;dieAugenkugel
(Bulbus)inderAugenhöhleeingeſchloſſen, welcheAugenz

höhle
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und NaturgeſchichtedesSchwertfiſche®.u

bôhlevollFettwar, und außerdemin eineknochichte
Haut, dîeſtattderZclerotic?andererThierewar, Die

Îrís,ganz ſchwarz,Nachdem das Augewar aus dev

Augenhöhlegenommen worden, und dieſe,von allem

Schmeeregänzlichgereinigetwar, zeigteſich,vornen in

jederAugenhöhleein Loch,in welchesman eineFeder,
dreyZollweitſtekenkonnte,und dasſichins Schwert
hineinerſtre>te,DhneZweifelſinddas dieCanäle,wels
chedurchsSchwertgehèn,von dem HerrnArchiater
Bâck in AM. Phyſ.Med, Acad,Nat, Cur, Vol. Vul

P- 209. geredethaf.

Deeruntere Rinnbackenſpibig,dreye>kig.Das
Maul hatteeine mittelmäßigeDefnungohneZähne.
Die Zungeunbeweglichwie bey den meiſtenFiſchen.
An ihremGrunde 5 ſcharfeBorſten,an der äußern
Seite. Die Kieferde>enviereckigt, dieäußerſtenEcfen
abgeſtumpft.

Die Seitenliniewar durchdes FiſchesArbeitenim
Sande,ganzabgeebnet,und ſogutals nichtzu ſehen,
Längſtdem Nücfenhin, von der großenRücfenfinnezur
kleinern, ſtre>teſicheineFurche,ſotief,daß einGâns

ſekielin ihrliegenkonnte,1. Fig.tf- -

g. Der Aus-

gangzdes Unſlatsfaſtmittenam Körper. Eine Erhs-
bunglängſthinan jederSeire,welcheeinem Schiffkiets
gliche,zwiſchenderfleinernFinnedes Hinternund dem

Schwanzezeigtſich2. Fig. Warezgrafnennt ſieAuri-
culam membranaceam,aberbeyunſermwars nichteine
bloßeHaut,ſondernmit Fleifcheverſehen.

Der Schryoanzhalbmondförmig,in derMitte,wg
ſichdieGrätender Finnenendigen,fleiſhihe,Schwärz«
lich, wie dieandernFinnen.

|

Der HirnſchaleUmfangfehrklein.Alſoauchdas
Gehirnin Vergleichungmit dem Körperſehrgering,
deſſenFigurichnicheangebenkann,weiles nun vier

gange



12 Betnerkungen,über dieZergliederung

ganze Jahr in der Schale eingeſchloſſengeweſeniſt,und
feinenunangenehmenGeruchzurü>gelaſſenhat. Auch
wollteichdieHirnſchalenichtzerſägen, um nichtdieGe-
ſtaltdes Kopfsund ſeinenZuſammenhangmic dem
Schwertezu beſchädigen.Denn alleAbbildungen,Als
drovands und Kleins ſeineausgenommen, ſtellendas

Schwertvor,alswäre es in den Kopfgeſtoßen, welches
dochwider dieNaturiſt.Der ganze Kopf mit ſeinem
Schwerteund unternKinnbacken;der Rücfgradmit
Schwanzeund Finnen,wird noh zuſammenhängendaufdem GreifswaldiſchenAnactomieſaakeverwahrt.

Die HöhlungderBruſtwardvom Herzeausge«
fülle.Der —erzbeurelwar durchſichtigund beſtandaus
einerganz dünnen Haut,die an den Seitender Bruſk
und dem obern Theiledes Zwerchfells.feſtgewachſen
war. Er ſloßvon einerdunkelgetbenFeuchtigkeitüber.
Das erz dreye>icht,2x Zolllang,13 di>. An der

untern Seite,niederwärts,war das Zerzohrin Vera

gleichungmit dem Herzenſehrweit. Die qroße
Schiagadergieng aufwärts,beyihremAusgangewar
ſiemit einem Bulbus verſehen,ſieward nachund nach
engerund gabkleinereAeſte,bisſiebeyden Kiefenin

ſehrvielezertheiltwurde. Das Herzohrund das Herz,
hatteneben die Stelleund eben den innernBau, wie

beyden vierfüßigenThieren,Dochbefandſichvor dem

Herzohre,wo es ſichin dieHerzkammeröfnet,feinan=
nulus valoulolasmit dreye>igtenKlappen,oie beyden
vierfüßigenThieren, fonderndiltinctaevaluulaeSemicir«
culares,beydem ſichgleihwohfArantiinodulinihtfan«
den. Eben folche,‘und ebenſovielKlappen,findenſich
auchvor der Oeffnungder Schlagader,dochſo,daßei«
ne von ihnennocheinmal ſokleiniſt,Der Bulbus am

Anfangeder großenSchlagaderzeigteeinen knorplichten
Bau, aberinnerlichiſtihrBau, wie des Herzohrs
und Herzensſeine,Die Klappenſißenam Fleiſche-der

Herzs
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Herzkammer,nichtdes Bulbi,die erwähntenGlobuli
findenſichauchnichéan im.

Das Fwerchfelliſfeineralsbeydenvierfüßigen
Thieren,nichtsmuſtelartigeswar daranzu merken:
Das Peritonaeumglänzte.

DietagedexEinctewvéidezeigtdiez.Fig.Wir
wollenjedenTheilfürſh unterſuchen.Der Schlund
ſehrfurz.Sein Durchmeſſer3# Zoll.An ihmfinden
ſich2 Körper,an GrößeundGeſtaltwie Menſchenfîns
ger, welchehindern,daßdieSpeiſenichtwiederzurücfs
geht.Zartmannerwähntdrey dergleichen, aber die

Fig.a, b,c, zeigt,daßihrernur2 ſind,DerSchlund
endigkſich

i

in dem Wagen,deſſenlänge13Fuß iſ, die

Breite,in derMitte,wo ſieam größten,iſ4Zoll,ties
ferhinunter,faum 3 Zoll.Am Endeiſ er abgeſtumpfe,
Ézartmannund SchelhammerhabenſeinenBau ums

ſtändlichgenug beſchrieben.Wenn man den Magen er-

hoboder drúcce,ward ein Chymusausgegoſſen,der
grüngelb,‘mitetwas unverdauten Seegewächſenver«

mengétwar.

Der SpeiſenganggienggegendierechteSeiteaus
dem obernTheiledes Magens,in welchener zuvoreins
gegangenwar. Er war, bis2 Zollvom Magenungees
theilt,ſonderteſichaberſogleihin 4 Theilevon denen

dreyen,nachdemſiſiewiederin vielmehrwaren vertheile
worden„ in einenDepmagen(ventriculusSuccenturias

tus)giengen,abereinergiengweicerin dieuntenliegende
Dárme, welcheſiebenmalzuſammengewickeltſichinden
Maſtdarmſchloſſen.An dieſesDarmes Seitenwaren
2 cylindriſcheKörper3. Fig.e,e, 4. Fig.r, r,3 Fußlang
und + Fußim Durchmeſſer,convergirend,obenund uns

ten abgeſtumpft, aberinwendigund unterwärts,mehr
und mehrenge, Sie giengenzum Maſtdarmefort, jes
der mit ſeinerDefnungaufbeydenSeitenbiszu dem

Hintern;
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Hintern, ſodaß des MaſkdarmsOefnung,untenoder
vorwärtsiſt,aber dieſerKörper Seitenöfnungenſind
nachoben zu oder hinterwärts.Die Subſtanzdieſer
Körper,der Längenachdurchſchnitten, zeigteeine weiſs
rorheFarbe,und ward in vielScheidenoder Blätter

vertheilt,die an der ganzen innernWand feſthâns
gen, wie der BlättermagenbeywiederkäuendenThieren,
und aus ſehrÉleinenkugelförmigenKörpernzuſammens-
geſeßcſchienen,Bartholinnennt dieſecylindriſcheKörs

per teſtes,zartmann vteriproceſlus,aberSchelhams
mer vergleichtſie,unbedachtſamermit der wiederkäuens
den ThierezweytenMagen,dem Garne oder der Haube,
(reticulum)

Der Maſtdarmiſtfolangalserwähnkecylindriſche
Körper,und ſowohloben,wser ſeinenAnfangvon den

le6tenDarmringennimmt, alsunterwärts,dünner,in
der Micce aber am allerdi>ſten,ſodaß er alleübrigen
Därmean Dickeübertrife.Was er enthielt,war grün-
gelbund zähe,abervon etwas lo>éerernWeſen, als bey
den vierfüßigenThieren.An den übrigenDärmenließ
ſichkein ſichtbarerUnrerſchiedwahrnehmen,obgleich
Hartmann das Colon und Coecum hâtunterſcheiden
wollen»

, Auf der re<htenSeitefandſicheinEingeweide
4.Fig.deſſenLänge3 Fuß,dieBreiteè Fuß war, wie

eineNieregeſtaltet,weißgelb,von ziemlichdichtemWeſen,
Bartholinnennt es Lebex,<zartmannaber beſſereis
nen Bepmagen. Außerdes SpeiſegangesdreyAeſten,
von denen der unterſte,welcherdergrößtewar. wiederin

dreyevertheiltwurden,gehenzweeneadrigeAeſte4.Fig.
k,|,quer durchdieerwähnteAeſtein dieſesEingeweide.
DieſeAeſtekommen von dem großenStamme der vena-

rum gaîtricarum,von déenender eineoder derobere,mchr
nachder rechtenSèitegeht, der andereniederigere,nach
der linken,Die FlächedieſesEingeweideswar oben

rundlich,
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rundlich,untèrwärksungleih,wo Canäleund dieerz

wähntenGefäßehineingehen.Nachdemdieäußerelos
>er anhângendeHaut abgezogenwar , ſchienſein
Weſenkleinkförnig,als man es abergenauerunterſuchte,
fandſich,daßes nur aus weißlichtenRöhrchenbeſtand,
dieſebraaÿ an einanderlagen,Die inteltiñulacoeca,

ſchienenaus den kleinſtenZuſammenringelungender

Speiſengäng2zuſammengeſeß&,AlſohabenZartm ni

und BartholínohnealleUrſachedieſemEingeweideeine

unförmlicheGeſtalt,wie zuſammen gewachſneWürmer
zugeſchrieben.Wenn man aufdieſeinteltiauladrüæc,
gießenſieeinenSaftaus,derweißerund dünneriſt, als

was in derSpeiſegängetruncisenthalteniſt,dieaus dem

Magen kommen, DefiwegenſcheintdieſesEingeweide
beſonderszurChylificationzudienen,ſòdaßdieGedârs
me bloßannehmen,was davon iſtabgeſondertworden.

Kann man nichtdieſesEingowoaido,für die unzähligs
Ausſ(hóßunge des i yloriannehmen,welchedergrößte
Fiſchkenner,unſerSchwediſcherArtedi,dem Schwer(a
fiſchezugeeignethac?

Bey der erſtenZuſammenringelungderDärmeiſt
einEingeweide, 4. Fig»n. das der Geſtaltund der Subs

ſtanznach,der menſchlihenMilz ähnlichſieht,aber
derStellenach,diees einnimmt,mehrfürPancreas anzus
nehmenwäre. Es nimme die Adern von demgroßen
Stamme der Venarum gaſtricarumin ſich,Jchhabe
feinenDuctumexcretorium geſehen

Nahebey dieſemEingeweidewar dieGallenblaſe
rey und abgeſondertvon derteber,gleichſamſ{wims
mend, faſtvon eben dem Weſenund der Geſtalt,wie

beymMenſchen,ſieſchienvon ficheinendutum excreto-

rium nachden Gedärmen zu geben,Das linkeHypos
chondrium, oderrichtigerzu reden,der obereTheildes
Magens, und der linkedes anliegendenBeymagens,
wurden von einem ſehrgroßenEingeweideerfülle,Jo ¿)19.
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3 Fig. a, aber deſſelbenWeſenwar ſolocker,daßes bey
der geringſtenBerührungauseinandergieng,und man

weder deſſenGefäße,nochdudus excretoriosunterſuchen
fonnte, Dieß wird nichteinmal vom Bartholinerz
wähnt, czartmann und Schelhammer,nennen es

Leber , der es aberan Geſtaltund Bildunguichtähnlichiſt.Bevde, habeneben auchdie angeführteBes
ſhwerlichkeitbeyſeinerUnterſuchunggefunden, aberder

erſtebringtes zum Beymagen, der lebteſehtes indie
rechteSeite»

tängſthinder ganzen Bruſkund des Uncterleibes,
linferHanddes Rückgrades,liegtin einem dreyecfigten
Canale,einEingeweide,von eben der Figurund Länge
mit dem Canale,nämlich24 Fuß, abervon den andern

Eingeweidendurcheine ſehrfeſte.membranam aponeu-
roticamabgeſondert,Unterwärts,bekömmt es Ges
fäßevut ITUNCO melentericoUND iuivftinoredu, Coe
ne Farbewar ſchwärzlih,ſeinWeſenſehrlocker,ſo
daßes beymAnrührenzerfiel.Es hängtmit dem orili-
cio ani zuſammen4.Fig,y» Dartholinnennt es,ein

ganz weißesBlutgefäß,mit geronnenem Bluteerfüllt,
deſſenHautſehrſhónaus Nerven zuſammengeſebtſey,
wie einrautenförmigesGewebe, <zartmannhältes für
die LTieren,Schelhammerübergehtes mit Still-
ſ{hweigen.

An dexrechtenSeiteder columnnaevertebralis,fand
ſih die vena caua. Die sarnblaſeſaheih nicht.
s5artmannſest ſie!zwiſchendie(uftblaſe,dieprocellus
vteriund Spinamvertebralenmſagtaber,. ſieſeyſehrfein
und dunn, JhreOefnungzeigteſichdeutlichunter der

Oefnungder cylindriſchenKörperim ano 4.Fig.a.

Als wir Magen und Schlundöôsfneten,in denen

wir verzehrteFiſchezu ſindenvermutheten, trafenwir zu
unſererVerwunderungnichtsan, als den erwähnten

Chymum
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Chymum und fleineBißchenSeegewächſe,nichtdas ges

ringſteMerkfmal, einesverzehrtenThieres.Die Bis-

chenSeegewächſe,beſondersZollera,theilsder Länge
hinausgebreitet,theilsinfleineKlumpenzuſammen-
gerollt,SolchekleineBißchenfandenſichauchiy den
Aeſten,dieaus dem Schlundegiengen4. Fig.hb.m.
Aberin den Aeſten,in welcheihrerEngewegen nichts
ſofeſteskommen fonnre,fandſicheingelberzäherSaft,
wie der,welcheraus dem Maſtdarmefloß,DieſerAeſte
innreSeiten,welchein den Beymagengiengen, hatten
einenfnorplichtenBau, der Stamm aber,welcheraus
dem - Magen giengmit den Aeſten,welchéſichin die
Dáârmeerſre>ten , hatteneinerleyBau mit dem Mas

gen, welcherdochdünner war.

Der Rückenwirbelwaren 27, Die13 öbern vors

nèn zu ausgeéhölt,mit 4 Fortſäßen.Am 14,15716,háns
gen Ribben,am 17-25, ſindoben und unten zaichts
¿Fortſäbes

ErklgrungdèrFiguren.-
11.Taf.1, F'g:des FiſchesäußerlithesAnſehen.
2, Fig.den Hinternauf einer Seite,ſo daß

feineErhöhungender tängenachvordeniSchwanzezu
ſchenſind. a Des HinternkleinereFinnezb,b,dieSeis
tenerhöhutig.

3,Fig.dieEingeweideim Baucheund derſelben
$age. a éeber; b tuftblaſe;€ Magen: d derEingeweide
Zuſammenringelungen; ee diecylindriſcheKörper,| dex
Anusz g der Beymagen.

4. Fig.die Eingeweideder Bruſtund des Bäus

<es, welchezuſammenhängen,hieräber äußer.ihrer
tagezu ſehenſind;a a dieKiefern;b det Bulbus dex
großenArteriezc das Herzzd das Herzohr;e Uebers

bleibſaledes Zwerchfells;f der Magen; g derScamm

Schw.Abh.XXX11, D. D der
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der vaſorum gaſtricorum,welcherdieganzeLängedes
Magenshinausgeht; h,einCanal,derſichvom Magen
zum Beymageni, ſtre>t;k.1,deſſelbenBlucgefäße,
e der Canal der Därme , deſſenobereund untere Ring-
lungenverſchwanden, nachdemdietunicacellulo:.loge

gemachtwarz a, Pancreas;0,die tuftblaſezp,derſelben
âäUßereHaut, vom obernTheileabgeſondert;q, der

Stamm der Gefäße,welchezur(uftblaſegehören;rr,die
cylindriſchenKörper;$, des Maſtdarmes Oefnung;
t,der cylindriſchenKörperOefnu.g;u, der Urinblaſe
Oefnungz x. dieobereExtremitätdesEingeweides, das

an des RückgradéslinkerSeite liegt;y, deſſelbenEins

geweidesuntere Extremität.
5.Fig.der Rückgrad,mit dergroßenRückenſinne

und dem Schwanze„- wie man ihnnochaufdem Anatos-

mieſaaleſieht.
'

IL Be-
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III.

Bericht
vom

Fangen der Froſiſ<metterlinge.
Von

HerrnCarl Joh.Cronſtedt.

SY
Königl.Akademie hatzum zweyrenmaledie

e Frageaufgegeben:VPie kann man den Raus
pen, weiche dieObſtbäume,durch Abfreſſen

des Laubes beſchädigen,am beſtenzuvorkFonimen
und ſievertreiben. HerrProf.T. YBerqmann,hat
eineAntwort daraufeingegebenund den doppeltenPreiß
erhalten.Nach AnleitungdieſerAntwort , habeichauf
meinem GurteFullersin WeſtmanlandfolgendeVerſuche
angeſtellt,welchedas gemeineWeſenüberzeugenfönnen,
wie nüblihund brauchbardes HerrnProfeſſorsVor-

ſchläge
* fürjemandſind,der mit ſolchenRaupenauf

5B 2 ſeinen

* VielleichtbeſigennichtalleLeſergegeitwartigenAufſates,
die exwahntebeſondersgedruckteSchrift,Dieſerwegen
haltdieKönigl.Akademie hiereinenkürzernAuzzugder-
ſelbenfurnöthig.Der HerrProfhat in ſeinererſten
Antwort oufdieſeFrage1763aezeigt,welcheArtènRaus»
pen den meiſtenSchadenin Gärtenthun,und daßdie
Naupedes Froſtſchmetterlings(phalaenabrumata)eineder
allergemeinſten,und begierigſtenLaubfreſſerinnenif.
Als dieFragezum zweytenmalaufgegebenward;,iſtev
daherbeſondersdaraufbedachtgeweſen,wie der Verwü-
ſtung,welchedieſeRaupeanrichtet, vorzukommenſey.
Es tvar ihmnichtunbekannt,daßdieſesSchmetterlings
Meibchenflugellosſind,undalſoleichtkönnenvon den
VBaumenabgehalten,und ihreEyeraufſelbigezulegengehine
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ſeinenBäumen geplagtiſ, wenn er nur diegehörlge
SorgfalcbeyihrerAusúbunganwenden will,

GO:

Zn

gehindertwerden,wenn nichtdiegeflügeltenMännchen
dieWeibchenim Fiugemit ſichführen,wahrenddaß ſie
fichpaaren, wie dieſeswirklichmit den ungeflügeltei
WeibchenunterſchiedenerNachivögelgeſchicht.Hiervon
ATmWiſſerzu werden,nahm er ſich’vor, genaueranfde
Froftſchmettèerlingachtzu geben, ſamineltezudem Ende
eincMengevölligerwachſenerRaupen,thatfiein große
Glaſerund verſahſiemit dienlicherNahrung.Nach ei-

nigenTagenkrochenſieindie Erde,welcheam Bodendes

Glaſeswar. Daraufgruber dieſeGefäßeim Garten,
vben mit feſtdaraufgebundnerLeinwand bede>t. Am.

AnfangedesOctoberskamen dieSchmetterlingehervor,
mit und ohneFlügel.Man nahmalsdenndas Glas het-
aus,um ihrVerhaltengenauer zubetrachten, und ſtecfe
fe Ziveigevon Obſibaumenin die Erde. Es war eiñ

Vergnügen,zu ſehen,wie lebhaftfiedes Abends wurden

nachdem ſiedenganzen Tag überſtillgeſeſſenhatten.Sie
paartenſich,aber auſtattdaßderHerrProfeſſorerwartete,
die Mannchenwurden mit ihrenWeibchenherumfliegen,
fſoſchleppredas WeibchenſeinenLiebhabermit fich,als
ob er todt,oder empfindungslosware. EinigeTagè
darnach,flengèndie Weibchenan, ihrekleinenEyct an

dieKnoſpender Zweigezu legen.Nun war nichtſchwer
Mittelzu ihrerVertilgungzu finden.Die Raupenver-
wandelnſichunten in der Erde; dieWeibchenkönnen
nichtfliegen,und muſſenalſoan den Stammen hinauf:
kriechenihreEyeran die Knoſpenzn legen.Sie daran

zu hindern,ſchlagtHerrProf.BV.das.Mittelvor, wels
'chesder HerrGy. Praſ.und RitterCronſtedt,mit er-

wünſchtemErfolgeverſucht,und hierſoteutlichbeſchrie-
hen hat, Es kömmt nux daraufan, daßes zur rechten
Zeitim Herbſtegebrauchtwird, chedieSchmetterlinge
ausgctrochenfind,welchesnichtan allenOrten zu ciner
Zeitgeſchehenwird,und daß nachgehendsder Theerden
ganzenHerbſtüberrechtflüßigerhaltenwird,dieSchmet-
terlingeaber,diedarinnenſindklebengeblieben, taglich
abgenommenwerden , damit dieandern,welche.nachkom-
men, nichtuberdietodtenwegkriechenkönnen,ohneim
Theexcklebenzu bleiben.Anmerb, der Grundſh?,
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“

Jn meinemGarten ſinddreyJahrenacheinanderſo
vielRaupengeweſen, daßdie Bäume im Anfangedes
Sommers ganz braunvothgeſtandenhabenohneLaub,als
wäre Feuerüber ſtegegangen. Doch ſind.ſiegegen das
Ende des Sommers von neuem wiederausgeſchlagen,

Den 19. Sept.jeßigesJahr1769.ließih Screi-

fenvon Rinden,die einerQuerhandbreitwaren , mit

Seegelgarneum dieBaumſtämmebinden, theilshöher
am Scamme, theilsniedriger,nahdem die Stämme

glattwaren, Wofiezuſehrungleichwaren, band man

dieRinden um die Aeſtean der Krone;wo Oefnungen
unter den Rindenblieben, verſtopfteman folchemit
Mooße, damit keinSchmetéerlingzwiſchender angebtn-
denen Rinde,und der Rinde des Baums hinaufkricchen
konnte. DieſesUmbiudew ward bey597 Obſtbäumen
von allerleyArt verrichtet.

Den folgendenTag, den 29. Sept.ließih mitten
an den Rindenſtreifenheruin,ringsum den Stamm,
zweeneQuerfingerbreitTheerſtreichen,und ſolchenbe-
ſtändigklebrihterhalten,Die erſtenTagetro>netev
geſchwinder„, abernachdem,hatman neues Beſtreichen
nichtôöfternôöthig,als höchſtensjedendrittenTag.

Schon den 23. Sept.zeigtenſichSchmetterlinge
im Theere.Man bekamſelbigenTag3 Weibchendes
großenFroſtſchmetterlings„ deren Raupenauchzy den

Spannenmeſſerngehören,und beymHerrnvon Linne"
Faun. Su.n, 1238«phalaenadefoliariaheißen.HerrClerk
Iconesinſettor.rarior.Tab. 7.fig.4. hatdavon eîneſebr
fchôneAbbitdung,mit lebendigenFarbengegebennichtal-
leinvon der Raupe, ſondernauc vou Mannchenund
Weibchen.Sie findau beymReaumux abgezeichnet,
Mem. des Inſ.Tarn. H. Tab, zo. Réfelin feinenJÎn-
fectenBeluftigungenTam. Ul. Tab. 14. hatÉyer,
Naupe,Puppeund Weibchen.HerrProf.Bercmnzann
hatin.ſeinerBeantwortungBENaupennichtmitun:

y ter
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fer den übrigen Feinden der Gärten erwähnt, weil ſiean
den meiſtenOrtenwoer ſiegeſehenhat,in geringerAns
zahlwaren, und er außerdemſicherwußte, daßſieauf
ebendieArt wie die kleinernFroſtſchmererlingekonnten
ausgerottetwerden. Weil ſieſichaber beymir ingrößes-
rer Mengebefanden, ſokann ih nichtumhin,nachſte«
hendesTagebuchvon ihremFangenmirzutheilen,wel«

chesanſehnlichgenug iſt.Daß dieMenge derWeibs
chen,beym .o. Act.aufhört, rührtdaher,daßih ſele
bigenTag nachStocfholmreiſte,und niemandenzurü>-
laſſenkonnte, der alles0 zuverläßigangemerkthätteals
ih wünſchte.Fndeſſenzeigtſichhier,wievielih jedese
mal ſolcheJnſecrenbekommen habe,Männchen und

Weibchenvon einander geſondert.Erſtden 12, Oct.
fiengichan dieMännchenzuzählen.

Weibehen,Mannchen.
den 23 Sept.gefangen keins

25 - 2 1098 —

2
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keineWeibchenmehrzuſehen Männchen.
den 25 Oct. - a 45

26 - - - c I5
den 4 Nov. - =S 7

6 - - 2 2 12

ED
À

VE

Summe der gezahltenWeibchen22716

DieſeMenge uur gezählterWeibchen, außerwe-
nigſtensnoch,6000 dieim Theerezurü>blieben,und

-

nichemit in dieſesVerzeichnißgebrachtworden ſind,zeigt--
was fürein entfeßlichesHeerRaupen künftigesFahrges
fommenwären,wenn ſieinFriedenhättenihreEyerle-
gen fönnen. Man kann fürjedesWeibchenwenigſtens
250 Eyerrechnen, dafalſo von dieſenWeibchenmehr
als7 MillionenEyerund Raupengekommenwären.

Wie vielWeibchenſich.vom 19.bisden 25. Occobr,
daſievólligaufhörtenhervorzu lommen,gezeigthaben,
iſtnichtaufgezeichnet,aberdieangegebeneZahliſtſchou
großgenugdengrößtenGarten zu verwüſten,Bon eis
nem einzigengroßenBigarreaubaume,habeichdieſe
Zeitüber725 Weibchenabgeleſen.JegrößerderBaum
iſt,deo.mehr wollen daran hinauffriehen,denn an

denfleinenzeigtenſichſehrwenigWeibchen,dieda hin-
aufwollten..

Bey Nachtſindſteam meiſtenbeyderHand,abex
man fiehtauchbeyTagevielWeibchenan die Rinden

hinaufriechen.DieMännchenfliegennichtbey.Tage,
fondernnur beyNachr, könnenauch.nichtmit ihren
Weibchenfliegen,ſondernſiewerden wieKlößervon den
Weibchenfortgeſchleppt,nachdemfieſichgepaarthaben.

Die Weſpenfreſſenſichin den Eyernder.herabge-fallonenWeibchenſedik,daßſte
€

nichefliegenfönnen*,
B 4 ſondern

* Ob dieWeſpengleichdieſenNutenſtiften,foſchadenſie
dochdeu Früchten, wa ſieiu großerMengePaand.
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ſondernganzkraftlosda liegen,mancheauchdavon ſterben,
Die Männchen bleibengemeiniglichim Theeremit den

eFlúgelnfleben,da ſizenſiedenn allerü>wärts,mit
den Füßenauswärts. DieſeließichalleTageabnehmen,
damit dieWeibchennicheüberihreFlügelkriechenſolle
fen, die einen großenRaum einnehmen,Denn Anx

fangsals die Männchen in großerMenge vorhanden
waren, ſaheichbis25 ineinemRingeum den Stamm
eineseinzigenBaumes ſißen.Manfand ſieaufAepfel-
bäumen,Birnbäumen, Kirſchbäumenund Pflgumen-
baumen,

Ben dieſerGelegenheitwillichauchetwas von dem
TleinernFroſtſchmetterlinge(»halaenabrmata)ſagen,den
HerrBeïiagmannin ſeinenbeydenBeantwortungenbe
ſchriebenhat;weilih abernichtlängeralsdiebeyden
erſtenTage da er ſichhatſehenlaſſen,gegenwärtigge-
weſenbin,ſofann ih feinenſolchenausführlichenBea
richtvon ibmgeben,alsih wünſchte.

SeineMännchenkamenzuerſtden 15,Oct.inges
ringerAnzahl,vermehrtenſichabertäglich;ſo,daßde-

ren Menge großgenug war. Den19, Oct.zeigtenſich
die Weibchenzuerſt,Vom 20. Oct.bis x. Nov.ſahe
man einegroßeMenge derſekben, diemeiſtim Theere
zugleihmitden Männchen klebten.Die Nachtzwis
hen den25.und 26,Oct,fielvielSchnee,derſiedoch

niché

ſind.Sie ind ſehraefraßig.Vor einigenFahrenwa-
ren fe in einem Sommer in ſchrungewöhulicherMenge
porhanden, ſodaß.ichaufeinmal30 fieng,ſiehattenſich
in einen aſkracaniſchenApfelgefreſſen,deraufdieErde
gefallenund gpoßenTheilsinnerlichverzehrtwar. Eben
Das Fahrmachtenſieſichan diebraunenKirſchenalsſol-
chereiften,undſättigtenſichſo,daßſienichtfliegen
konnten,ſondernaufder Erdeunter den Baumen kro-

then,undganz kraftloswaren, daman ſie deunmitten
durchmitÉleinenScheerenzerſchnitt.
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nichthindertehervorzufommen , abernac dem 10,Nov,

hatman von ihnennichtsmehrwahrgenommen.

Den 22, Nav. kamen zwo andere ArtenSchmeftter«
lingehervor,dieganz grünwaren, einerſogroßals der
größereFroſtſchmetterling,der andere,ſogroßals der
kleinere.Weil ſieſichaber gleichden Tag zeigten, da

dieRinde von den Bäumen abgenommenward, ſohabe
ichfeinefernereNachrichtvon ihnenbekommen können,
wie ichſicherwürde geſuchthaben,wenn ichſelbſtwäre
gegenwärtiggeweſen,

WoferndieſerBericht,beydenen,dievon dieſem
UngezieferSchadenleiden,Aufmerkſamkeiterreget,ſoiſ
zu wünſchen, daß ſieauchſolcheVerſucheanſtellenmda

gen,diezum allgemeinenUncerrichtedienenfönnen,

B py IV,Nache
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Nachricht,
von einem

Verſudwhe
derangeſtelltworden,

dieFroſiſ<metterlingezuhindern,
daß ſie

ihreEyernichtan dieObſtbäumelegen.
Bon

Peter Adlerheim,
Bergrath.

le der HerrPräſidentGraf Cronſtedrſich
verhaltenhat, habeiches auchzu eben der

Zeit,mit gleichgutem Erfolgeaufdemtand-
guteSkytteholmin Uplandgemacht.

IchhabedaſelbſteinigeJahrvielSchadenvon

Raupenin meinen Gärten gelitten,dieerſtenJahre,
benahmenſiezwar den Bäumen nichtgänzlichihrtaub,
aberſieverurſachtendoch,daßdieBäume wenigFrucht
trugen, LenlebtenSommer aber, fandenſichdie
Raupenſohäufigein,gleichals die Bäume in ihrer
größtenSchönheitund Blühteſtanden,und die beſte
HoffnungzuhäufigenFrüchtengaben, daß die Bäume

innerhalbwenigTagen,wie abgebranntund verdorrt

ausſahen,und dieſes,ſoaufeinmalüberall,in zween
Garten, die300 bis400 Schrittevon einanderliegen,
daßvon 500 oder600 Bäumen inihnen,nichtmehrals

g oder
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5 oder6 von Raupenfreyblieben,An einigenwenigen
Bäumen, war gleichwohleiner oder der andere A,
oder kleinerZweigbefreytgeblieben,welcherdann an-

fiengzu blúhen,und nachdemetwas Fruchtgab. Auſs
fèrdemwurden aucheinigeganz alteund hoheBirnen»
báume nichtvon den Raupenangegriffen.Aber an den

übrigenBirnen- Aepfel- Kirſchen-und Pflaumenbäus-
men, verzehrtendieRaupen Blätterund Blühten, ja
ſieverſchontennichteinmal Stachelbeerenbüſche,die

an den Rändern,unter den unglüclichenBäumen

ſtunden,
Gegen das Ende des Septembers,und vor Mi-

chaelis, ließih mic dem AufbindenderRinden und Aufs
ſtreichendes Theeresanfangen, dieſesgeſchahin dem

nähernGarten überall,aber in dem andern, nur ohn-
gefährzur Hälfte,weilman hofftezu Vollendungder
Arbeit an den no übrigenBäumen Zeitzu haöden,
wenn die erwarteten Schmetteclingeanfangenwürden
ſichzu zeigen.Man fuhrmitAufſtreichenfort,ſooftes
nöthigſchien,und ichließfleißignahſehn,ob ein

Schmetterlingangekommenwäre, aberes verzoglange
eheſicheinerzeigte, ſodaß man anftengzu zweifeln,ob
ſieſichauf dieſeArt würden fangenlaſſen.Endlich
aber,den 26. Oct.des Morgens,als dieNachtzuvor
einſtarkerFroſtgeweſenwar, fandman, daßdieSchmet=«
terlingehervorgekommenwaren, und diesin eben der

NachtinbeydenGärten, in ſolcherMenge,daßdiegea
theertenRindenringefaſtringsum dieBäumeganz voll

ſaßen,und wegen der Männchen lichterFlügelauf
dem ſchwarzenTheerevon weiten glänzten,Bey ges
nauern Nachſehen, fandman auch Weibchenkleben,
meiſtan dem untern Rande des Theeres,einigeauch
am obern.

Weil man ihrerſo vielaufeinmalbekam,zählte
manſie nicht, ſonderneilcevielmehrdieübrigenBäume

zu
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zu umbinden und zu befireichen,und wo der Theerver-
tro>netſchien, neuen aufzuſtreihen.Einigeſehrgroße
und alteBâume, ließman unbeſorgt,ſowohlweil ſie
vorigeJahrevon den Raupenfreygebliebenwaren, als

auchweilman glaubte,dieflügelloſenWeibchen,würden.
nicheſoleichtaufdieferBaume ungleichenund ſchrofichten
Rinde an den dien Stämmen, diezum Theil3 bis4
Ellenim Umfangehaben,hinauffriechen.

Die Froſtſchmetterlingedieman fieng,waren alle

vonder kleinernArt,und wurden zwar beymir nichtſo
genau unterſucht,aber,ſowshldas Anſehender Raus-
pen,welchemeine Gärten das Frühjahrzuvor verheeret
hatten,als jeßoder Schmetterlingeihres,ließenmich
mit Gewißheitſchließen, daß esvölligdieſelbenwären,
die HerrProf.BerginanninſeinererſtenBeantwor-
tung unter demMamen Phalaenabrumatrabeſchriebenhac,
Die Weibchenwaren klein„ aberſehrdi> und vollEyer,,.
welchesleßteregenug zu bemerken war, weil ſieim

Theerein dem ſieklebten,oftaufgeborſtenwaren „, die

herausgegangenenEyerklumpenwaren grünlicht,und
pulverulent.Von den größernFroſtſchmetterlingen,
findfeinebeymirgefundenworden,auchiſt, außerden
häufigenkleinen„ feinanderes fliegendes.Ungezieferin
den Theergerathen, folangeer aufgeſtrichenwar, als

einigebräunlichteNachtſchmetterlinge,und einige:fleine

länglichteund weiße,von der Gattung,dieHerrvom
Reaumür SchmerterlingsartigeFliegenMouches
papillonaœesnennet.

Die Männchenwaren of rüklingebefeſtigt,vets

muthlichwaren ſieanfangsmit einemFlügelhängenge-
bliebenund hattenalsdenn.mit dem andern ſolangeges
Aatteréſichloszumachen, bisderſetbeauchflebengeblies
benwar. Die meiſtenaberfaßenrechtmit den Füßen
im Theere,und das, nichtnur an der überftrichenen
Rinde,ſondernauchan den StellendesStammesun-

ter
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ter derRinde,wo etwas TheerbeymAnſtreichenhinge
fommen war, da waren vielmit den Füßenund einem
Flúgelhängengeblieben,die da oftganzeTagelebten
und flatterten,

Vom 26. Ock.an fandſihderſelbentäglicheine

großeMenge ein,vierzehenTagelang,meiſtaberdieera
ſtenfünfbisæ<s Tage, Aber gegen dàs Ende des Noz
vembers fandenſichihrerſehrwenig,und nachdem leßz
ten Anſtreichen,welchesden 16. Nov. geſchah,ſollſich
nichteineinzigergezeigthaben,daherman auh mir

fernernAnſtreichenaufhörte.
Als ſieim Anfangedes Novembersam meiſtengè-

fangenwurden „"zeigtenſichdochſelteneinigebeyTage;
aber des Abends,ſobald es ſodunkel war, daß die
teutevon ihrerArbeitgehenmußten,nahm man wahr,
daßdieMännchenüberallvon Erdhügelnunddem Ra-

ſenum dieBaume aufflogen, und ſichgleichſamergößs
ten, uin einanderherum,um dieStämme der Bäume,
und unter den Kronen zu fliegen.Seltenflogeinervon
dem Baume unter. dem er aufgekommenwar,nachei-
nem andern und ſeltenflogeinerhochvon der Erde auf,
bisoder in die Krone des Baumes, ſondernſiehiel«
ten ſichnahebeyderErde,vermuthlichihreunbeflügelten
Weibchenzu ſuchen.Mie bemerkteman daßeinMänns-
chenſeinWeibchenfortgeführthätte,oder mit ſolchern
herumgeflogenwäre. ZJhrePaarungwird,wegen der

Flügeldes Männchens; ſ<hwerli<)in langenGraſe
geſchehen.

Die Mengeder beymir gefángenenFroſtſhmetter-
linge,war ſehrgroß.Zum Beweiſe,fann ichderKönigl.
Akademie einigeStücken Rinde zeigen,die von Bäus
men abgenommenſind,und volltodterSchmetterlinge
ſißen.Jch zweifleaber doch,ob iches beyirgendeiz
nem Baume gänzlichhabehindernkönnen,daß nicht
einigeWeibchenan dieKrone gekommenwären, denntheils
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theilserfordertes vielAufmerkſamkeit,zuverhindern,
daßſienichtunter derangebundenenRinde am Stamme

hinaufkriechen, wenn ſieeifrigund {lau ¿enug ſind,
Wegein den Rißbenund Ungleichheitender Rinde des

Baumes zuſuchen,theilsiſtauch derTheerfürſichallein
nichtvollkommen dienlich, ſienachWunſcheabzuhalten,
weil er um dieſeJahrszeit,da oftdey Nachtſtarker
Froſteinfällt,bald gerinnt,und das Ungezieferfrey
Úberſichlaufenläßit.Daß dergleichengeſchehniſt,kann
ichſicherdaraus ſchließen,weil ein TheilWeibchen,
nichtſogleicham unterſtenRande desTheerringesſind
ſte>kengeblieben, ſondernbis an den oberngekommen,
obgleichdie Ringemeiſtmehrals eineQuerhandbreit
waren. Ji!es ſolchergeſtalenichtglaublih,daßeinige
überden ganzen Ringgekommenſind,ohnehängenzu
bleiben? Es wäre daherſehrnüßlich,einedienlicheBey-
miſchungzum Theerezu erfinden,daß er inder Kälte
nichrſoleichtgeſiände,ſondernſeineKlebrigkeitlange
genug behielte.

Alſodarfichwohlnichtſicherhoffen,nä<ſesJahr
von den Raupendes Froſtſchmetterlingsin meinen Gär-
ten völligfreyzu bleiben,aberdochzweifleih nichtihre
Anzahlwerde unſäglichgeringerſeyn,als ſiegeweſen
wäre,wenn alle WeibchenvergangenenHerbf|ihreFreys
heitbehaltenhätten.Jch werde aufdieſeArt weiter

fortfahren, und hoffedoch ſieendlichſoganz auszurote
ten. Dieſerwegenhabeichdie umgebundenenRinden
an denBäumenſigenlaſſen,wo ſiewohlkeinenScha-
den chunwerden.

Vv,Be-
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V.

Bemerkungen
über

Blutblattern
bey der

BlatterſeucheinStockholm1760und 1761,
angeſtelltvon

Gabriel Lund
Doctor derArzèneyfunfſt.

D ſhwereund langweiligeBlatterfeuche,die

1760 und 1761in Stockholmherumgieng,bes
ſondersaufdem Südermalm,und deren töôdtli«

cheBeſchaſſenheit, aus den Tabellenumſtändlicherzu

ſeheniſt(1760,ſtarben848und 1761, 235 Kinderan
den Blattern)war auchwegen ihrerzum Theilſchwerer
Zufälle,als: ſtarkenNaſenbluten,Fle>en,Frieſels
ausſchlag,Entzündungim Halſeund in der¿ungeu. ſw.
merkwürdig.Mir gabſiebeſonderszu einigenBemerz
fungenber dieſogenanntenBluctblatternAnlaß.

Dieſezeigtenſi 1760im Herbſteund etwas im

Winter,auch1761im Frühjahre,hieund da beyteuten
von geringernVermögenaberGottlob,ſehrſparſam,ſo
daßſovielicherfahrenkonnte,nur 5 oder 6 Kinder das

von angegriffenwaren, Wie aberdieſeBlarterngefährs
lichund tódtendwaren , ſoverdientenſiedeſtomehrAuf«
merkſamkeic.Es verhieltſichdamicfolgenderGeſtalt:

Im
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Im Anfange der Krankheit,oder in derſelbenerſtett
Zeitlaufe,war alleswie beyandern {hwerenBlattern,
Hißbe,Kopfichmerzen,Aenzgftlichfeitund Brechen, bez

ſondersaberzeigteſiheine großeMattigkeitund Ent«
fráftung,welcheeinfleinerund ſchnellerPulsnebſt{hwes
ren Odenholenzuerfennengab, gemeiniglihwar auch
Durchlaufmit dabey

Mit dem andern Tagegiengder andré Zeitlaufan,
denn da fiengenrotheFleckeän ſichzu zeigen; von denen

einigeſichnachund nacherhobenund dieGrößeeinerfleinen
welſchenMNußerreichten,Siewaren vollBlut.Andrewas
ren feiner,und inancheganzfein,wie ge:öhnlichezujams
menfließendeBlactern,aberder größcreTheilder Blaſen
zoſichoftſoindenLeibzurück,daßſiefaum zuſehenwären
Daraufzeigtenſieſichwiederwievorhin,und dieſeAbwechs
ſelungÉonnteziveenyanzerTageanhalten.DieStellen,welz
chevon Blatternnichtangegriffenwaren,waren bleich,und

kingsum die Blattern zeigtefichféinèEntzündungs
HiebeyhieltdieAengſtlihkeirund Mactcigkeit,mik
fleinernünd ſ{nellemPulſean, dieHißewar nichtſona
derlichheftig,aberſehroftfad ſi<Naſenblutenein»
und man hatkregenug zu thun,den Durchlaufeinigerz
maßenzu hemmen.

Imdritten,oderfogenanntènSuppurationsZeitz
laufegeſchahefeineSuppuration,Die Blatternwàs
ren wiezuvorvollBlut,und,wenn dieKinder, dieſi
vollAngſthinund wiederwarfen,dieBlarternzerdrücfs«
ten,ſofärbtedas herausgelaufèêneBlur das lelneneZeug
wie ander Bluc,nur etwas bleicher,Daß der Boden
der Blattern,wo die Blaſenwarèn zuüriſſenworden,
gangränirtgewéſenwäre, tonnteih wöhleben nicht
bemerken, aber wenn ſichdieBlaſennlederlegten,ward

dieStellenach kurzerZeitſchwarzlihh,Mun wechfelten
Hiseund Kälte ab, das Naſenblutenſtellteſichwieder
abweihſelndein,Excremente.mitBlutvermiſchtzeigten

ſich,
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‘ſich,dieteibesfrâftenahmenmehrund mehrab, Angſt
und Mattigkeitnahm überhand, und derKrankeſtarb
gemeiniglichden fünftenTagnachdem Anfange-desAus-
brechens.

Weder nitrola,acidamineraliavitriolica,emulſiva,
diluentia,camphorata,oder chinata,wolltenetwas zu
Hebungder Krankheitausrichten; aberdieſogenannten
herzſiärkendenMittelſchienenam beſtendieBlatternaus
ßenzuerhalten.Bäderwurden beyeinigenohneWir-
kung gebraucht, Aderlaſſen,ſpaniſcheFliegen,und
Senſfteiche,fandman auch nichtſodienlih,Mit Wie
>en in Vicrioloder Alaunwaſſergetunket,hinderte
man das Naſenblutenuud rhabarb-rina,mit gelinden
opiatisdesAbends,hemmen eineZeitlangdenDurchlauf;
aberallesdas waren nur linderndeMittel,und hinders
ten nicht,daß allevon BlutblatternangefalleneKins

der, den ſiebendenTag nachAnfangeder Krankheit
ſtarben.

Was michbeſondersventrilaßthat,dieſeArt Blats
tern Éürzlichzu berühren,iſ, daßich,ſowohldieZeit
Uber, da ih dieſeBlatcerkinderabgewartethabe,als
auchnah dem fleißigund oft,bey den Schriftſtellern
von Blattern,die ichbeyder Hand hatre,nachgeſucht
habe,einigeErläuterungdieſerwegenzu erlangen,aber
ichhabeihreBeſchreibungvon der vorigenunterſchieden
gefunden.

Spdecnham(op.vnin.Ed. nou. p.202)redetvon eîs
ner Ar: zuſammenfließenderBlattern, die1672,71,und
72, inEngellandherumgiengen,den 2. oder 3.Tagause
brachen,wobey'eine gleihförmigeRötheüber das ganze
Geſichtewar, und aufdem LeibeſicheineunzähligeMenge
kleinerBlaſenerhoben,unter denen hieund da,beſonders
an den dickenBeinen welchewaren wieBrandblaſen,die
mit einem dünnen Blucwaſſererfülltwaren,welchesin
Menge herausliefwenn dieBlaſeaufgemachtward; das

Schw.Abh,XXX11. B, C daruns
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darunterliegende Fleiſchfandſh ſ{warzund wie vom

faltenBrande angegriffen.Dieſe{werenZufällezeige
ten ſichſelten,waren aberallemaltöódtend,

Dieſefommen mit den beſchriebenenBlutblaktern
nichtÜberein, denn !)traten dieſeallemalden andern
Tag heraus.2) Waren fievollBlut,nichtvollBlut-
waſſer.3) War das Angeſichtoderder Leibnichtüber-
allroth,ſondernzwiſchendenBlutblatternzeigtenſich
bleicheZwiſchenſtellen.4) Schiendas darunterliegende
Fleiſchnichtſogleichſhwarzzu ſeyn, ſondernward nachs
gehendsſchwarz,wenn ſichdieBlaſeſete. 5)Nenne
eres nur éinSymptomzuſammenfliefienderBlattern.

Auchſtimmenſie nichtmit den weiterhinbeſchries
benenſhwarzenBlatternüberein(a.a. O. 233 u. f.S.)
die1674inEngellandherumgiengen.

Nochwenigerkönnenſievon der Art ſeyndieBoer-
have erwähnt(Aphor.de Cogn.et Cur. morb. p. m. 351.

6.1397)er nennt ſieBlaſgnvollröthlichesBlutwaſſer,
dieGangranezu erfennengeben; aberalle inerwähntem6.
zuvor angeführtenUmſtände,findenſihnichtbeyden
Blutblactern.

Liſter,erwähntbeymAllen (Lynopſl.vnin,med.

prat,Cap.L art. 140; p. m. 61)eineArt zuſammenſflie-
ßenderBlattern, mit violettenund purpurfarbenenFle-
>en,Naſenbluten,und Blutharnen,beydenen das Dicke
des Blutes wenigerzuſammenhängendwar. Bey an-

dern wiederum,fandſh blutigerUrin,wo das Dicke
des Blutes ebenſodúnne war, alsdas Blutwaſſerſelbſtz

dieſeBlatternwaren ſeinemVermelden nach von ſo
ſchlimmerArt,daßniemand von dieſerPeſt,wie er ſich
ausdrüt,gerettetward. Vergleichtman aber dieſe
Blatternmit den angeführten,ſofälltder Unterſchied
gleichin dieAugen.

Eben
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Eben ſoerzähltde laMettrie (Tr,de lapetiteve

role p. 169:)vier Arten zuſammenfließendeſchlimme
Blattern, darunter die dritteArt in etwas mit den be-

ſchriebenenüberein zu ſtimmenſcheint,Aber1)waren
die Blaſenſhwarz,2) nichtſehrerhoben.3)Uefbey
Oefnungder VlaſenſchwarzesBlut heraus,und der
Boden war gangränirt.4)Ließendie Kranken, mik

BlutevermiſchtenUrin,5)waren die von den Blattern
nichtangegriffeneStellenſchwärzlich,welchesalles-den
Uncerſchieddeutlichgenug zeigt,Uebrigensſagter dieſeArr
habevielAehnlichesmit Spdenhams variolisconfluen«
tibusanomalis(a,0, a, O.)

Eben ſoführeMead (devarioliset thorbillislib.

Can.2. p- 17. 18)dreyerleyſchlimmeBlatternan, unter

denen die leßtenbey ihm rvariolaeSanguineaeheißen,
dieVergleichungaber mit den beſchriebenen,zeigteinen
merklichenUnterſchied.Denn jeneſcheinennichtvön der

Größegeweſenzu ſeynwiedieſe.Jenewaren mit einem

ſhwärzlichenBluce angefüllt,und mit ſchroarzblauen
Fleen vereinige.Auch ſuchte.das Blut beyihnenſh
Auswegenichtnur dur<hMund, Naſe und Augen,
ſondernauchdurchalleOefnungendes Körpers,beſon
ders durchden Urin, beyden 2ebternbefandénſichnur
Naſenbluten,und blutigeExcremnente,Unter den er-

ſtenfundenſichwelche,die beymSchluſſederKrankheit,
nämlichden 9. oder10, Tag mit gelindenMittelnlarire
wurden, (a,a. O. 3.Cap.zy, S.) und ſolchergeſtaltihre
Geſundheitwieder befamen , dieleßternſtarbenalleam
fiebentenTage.

|

Die Beéſchreibungwelhe Sauvages(VNololog
method. ‘TF,11.P. 1.p.379.)von der variolaliaenmatodes
v. Scorbuticamacht,ſtimmtin allenScückenmit voret»

wähnterdrittenArt vom »Zelvetiuszuſammenfließienden
Überein,aberdieſeſagter,tödtetengemeiniglihden

C2 jweys



326 Bemerkungen über Blatadern cz

zweyten oder dritten Tag, Die ſto>holmiſcheKrankheit,
tdtete den ſiebenten. ans

Beym Plenciz, (Op.Med. Phyſ.Trat. Il.de Va-

riolis,Pp.gr,$:XL.)findetman eineBlatterſeuche,die

1742 herumgieng,mit großerMattigkeit, heftigemFie-
ber,vielBeängſtigungund Schläfrigkeitanfieng.Die
Blatterneraten am Ende des zweyten, oderAnfangedes
dritlenTagesheraus,Sie waren nichtzuſammenflies
ßeud,ſondernkleinund niedergedrü>t,Einigevon ih»
nen waren blaulichtoder ſchwarz.Die von mir beſchries
benen,waren zum Theilauchſoim Anfangebeſchaffen,
da aber am angeführtenOrte, nichtsvon Blaſenvoll

Blut erwähnt,ſondernnur geſagtwird, daßeinigeder
Blattern, blauoder ſ{warzgewordenſind,ſofónnen

ſieauchnichteigentlichBlutblatterngenanntwerden.
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VI.

Beobachtungen
bey der

Sonnenfinſferniß
den 4. Jun.r769.

aufderStockholmiſchenSternwarteangeſtellt
Bon

Peter Wargentin,

I
denBeobachtungendieſerSonnenfinſternißwar

vielgelegen, weil man voraus ſahe,was auch
der Ausgangbeſtätigte,daß ſiefaſtdas einzige

Mittelſeynwürden , mit einigerGenauigkeitdieUnter-
ſchiededes MittagsfürdienordlichènDerterzu beſtim-
men, dahinAſtronomengereiſtwaren, der Venus

DurchgangdurchdieSonne zu beobachten, wekcherſich
die Nacht zuvor zutrug. Den meiſtendieſerAſtronos-
men , gelanges doh, was dieFinſternißbetrift,recht
wohl,obgleichdie wenigſten,ihrevornehmſteAbſicht
erreichten,dieVenus nachWunſchezuſehen.Alſokonnten
nüblicheBeobachtungenfürdie Geographie,dasjenige
erſehen,was die Aſtronomieentbehrenmußte, Wenn
aber die Beobachtungender Finſterniß,gehörigzum
MubßenderGeographiegereichenſollen,fomüſſenſiemit
ſolchenverglichenwerden, die auf Sternwarten,oder
an Yertern, deren tângeman weiß,ſindangeſtelltwor«

den. Daherwird dieKönigl.Akademie fürnüßlichans

fehen,daßdiejenigen,welchehier,aufihrer.eigenen
C3 Stern-
|
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Seernwarteſîndangeſtelltworden, einenkleinenPlas
înden Abhandlungenbekommen,

Weieläuftigkeitzu vermeiden, übergeheih dies
Meſſungenmit‘demMikrometer, welchedieganze Vers
finſterungüberſindangeſtelltworden, und ihrAb- und

Zunehmenangeben; ichbringealſonur dieEintritteund
Austritteder größtenSonnenfle>en, nebſtdem Ends
derFinſternißbey. Es befandenſichſelbigenTageine
Menge Fleckenin derSonne, die vom HerrnWilke,
gleichnachdem Endeder Sinſternißabgezeichnetwurden,
Manſehe dasSonnenbildin der 6 |.der |l.Taf. Sies
wurden allevom Monde bedeckt,Correſpondirende
Beobachtungenderſelbenkönnenbehülflichſeyn,Untere
ſchiededer Mittagezu finden.

Der HerrCanzleyrathFernerund HerrProfeſſor
VVilkFe,ließenfichgefallenmir Geſellſchaſtzu leiſten,
DererſtebrauchteeindollondiſchesFernrohrvon 10 Fuß,
der lebteeingutesSpiegelteleſkopvon 17 Fuß, Jch
bedientemicheinesFernrohrsvon 84 Fuß,miceinem Mis
Érometer, welchesim Durchmeſſer‘nur Z::mal vergrô«
Gert.HerrnFernersBeobachtungenſindmit F. und

HerrnVWilkesſeinemic W. bezeichnet,Die übrigen
ſindmeine,

Die ganzeNachtvor dem 4. Jun,und des Mors

gensum 8 Uhr, war der Himmelganz wolkicht.Als
dieSonne anfienghervorzu bli>en,um 8 Uhr122 M,

Vormittags,war derMond ſchoneinweniginihrenobern
Randeingetreten,nichtweitvom Fleckena, welcherauch
ſchonbede>cwar, wenigſtensdamals nichtbemerktward,
AusdenUmſtändenließſichſchließen,daßdieFinſternißihe
ren Anfangohngefähr3 Minuten zuvor genommen
harre,Nachdemwar der Himmelheitergenug, beſone
dersnach9 Uhr,

St.
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45

derM
Mond berührteden einen Fles

en b

der andereFleckenb ward bede>t,
derſetbegänzlichbede>cF.
derFleen e trat ein,
c ward vom Monde berühre,
c tratganzund gar ein,Fe
frat d ein,
berührtederMond dengrößerno.W.
tratdieſerFleckein,
verſchwandgänzlich,F.
derfleinereo tratein,F.
trat a aus,Wk
trat h ein,F.
fieng|an einzutreten,
dieobereSpis6evon |trat eîn,F.
ebendießſchienW. zugeſchehen,
ganz |war bede>t,
die untere Spibevon| verſchwin
det,W.

der Mondravd derührtm, W.
der größteTheilvon m bedeekt,
dieuntereSpißevon m gehthinter

den Mond,W.
fiengcan hervorzufommen,W.
-frafc aus

ließfichd ſehen
erat d aus,W.

fienge an hervorzu flommen,W.
zeigte.ſicheinTheilvon e,

ganz ec hervor,
derbleicheScheînum !zeigteſi,F,
1 zeigteſichnach ſeinerganzen

Länge,W.
trat |faſtaufeinmalheraus,

C 4 St.
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St. Min. Sec.

:

10 ZZ 16 der linkeRand von m trat her-
aus, W.

23 zeigteſichetwas von m.

39 "nwar ganz hervor,F.
4 41 nocheine kleineSpur vom Monde

am Sonnenrande.

48 fonnte nichtweiter bemerfen,daß
noh was am Sonnenrande fehlte,
ſondernſahdieſenAugenbli>für
das Ende der Verfinſterungan.

«a 51 SchienHerrWilken der Mond has
be dieSonne gänzlichverlaſſen

53 DVBishieherhatteHerrFernereine
Spur vom Monde am Sonnenrande

bey m geſehen,aber nachdem nicht
weiter AlſoiſdieſerAugenblickfür
das eigentlicheEnde dieſerFinſters
nißanzunehmen.

AlsdieFinſternißam größtenwar, um 9 Uhr7 M+
verdeckteder Mond ohngefähr6+ Zoll,oder einwenig
mehrals dieHälftedes Sonnendurchmeſſers,an der

nordoſtlichhenSeite.
JchhabedieBeobachtungdes Endes derFinſter-

niß, dem berühmtenöſterreichiſchenAſtronomen«zell
überſchrieben,der aufedelmüthigaufgewandteKoſten
des Königsvon Dänemark,eineReiſenah Wardöhus,
weithinaufins norwegiſcheLapplandaus Nord - Cap
gethanhatte,Er hatſiemit ſeinerBeobachtungdieſer
¿Finſternißverglichenund darau- gefunden,daßWar-
dóhus52 Min. 11 Sec. ZeitoſtlicherliegtalsStocfholm.
Die Polhdóhedaſelbſtiſt70° 22°35"gefundenworden,
bisaufeinigeSecunden einerley,mit denjenigen,welche
der HerrDirec:or<zellant,aus einereinzigenmit ei-
nem ſchlechrenWerkzeugeangeſtelltenBeobachtungges
ſchloſſenhatte,Man ſehe dieAbhandlungderLaleadee
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Akademie der Wiſſenſchaftenfür1749, Alſoiſtnun die

geographiſcheLängeund BreitedieſesnordiſchenEndes

unſererſcandinaviſchenHalbinſelbéſtimmt.

Daich den Herrn»zellgenannt habe,wird es der

Königl.Akademie nichtzuwiderſeyn,daßichmi- wenis

gem berichte,wie es mit ſeinenBeobachtungendes
Durchgangesder Venus abgelaufeniſ, welchedie

HauptabſichtſeinerReiſewaren. Eriſtder glücklichſte
unter allenin unſermNordengeweſenund hat‘u Warddös
husbeyheicermHimmel,den Einctritceund Ausctrittge-

ſehen.DererſteAntrittgeſchahden z.Jun.des Abends
um 9 Uhr16 Min 10 Sec,ohngefähr, obgleichdes Plas
neten Gegenwarcin der Sonne nichtſehrmerflihwar,

Uhr Min. Sec,

alsum 9 I 4

Venus ganz inder Sonne 9 34 10x

Fiengan den Morgendaraufaus-
zutreten 5 27 365

Trat ganz aus 15 45 45

Mehr hiervoniſtin Herrnells zu Kopenhagen
gedru>temBerichtezuleſen,wovon dieKönigl.Däniſche
Societätder Wiſſenſchaftender unſrigenein Exemplar
zu ſchi>enbeliebthat*.

Aus Nordamerica iſ gleichfallsNachrichtange-
fommen , daß die Beobachtungender Venus daſelbſt
vielengelungeniſt,beſondersden engliſchenAſtronomen
Dymond und VVOales,die.ihrenStand in Prince of

Wales Fort, aufderweſtHenKüſtederHudſonsbay
5 im

®*P, Maximil. Hel! e S. I.ObſeruatiotranſitusVeneris ante

diſcum Solisd 3.Jun.1769 Wardoehufi faQa:Jf zu
Wien 1770 von Edlen v. Tratnerwiedergedru>t,und
beyden Ephemerid.Aſtron.Viennenß 1771,witausgegeben
worden. Käſtner.
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im 58° 477 Polhöóhegenommen hatten, Jhre Beobach-
tungen ſindfolgende:

| Dymond Wales
Venuszuerſtbemerkt@St.57M.1S. 0St. 57M.8S.in M
IhrganzlicherEintrittx 15 25 # 1g 21

AnfangihresAustrites7 09 49 7 0 46
GanzlicherAuscrrit 7 9 A7 192

Der Durchmeſſerdor Venus war 5594Secunden,
der fleinſteAbſtandihresMittelpunctsvom Mittelpuns
cte der Sonne, um 4 Utr57 Min, Nachmiitags,war

9 Min. 54 Sec. desGrades.
'

AlſobliebVenus achtganzer Zeitminutenlänger
in der Sonne zu Wardöhus,als an der Hudſonsbay,
welcherUnterſchiedvon der ungleichenWirkungderPas
raflaxean dieſenbeydenStellenherrührt, und zu:erfens
nen zu gebenſcheint,die Sonnenparallaxedie aus dies

ſenBeobachtungenfolgt,ſeyohngefähr9 Secunden,
aberdas gehöreißonichtzu meinerAbſicht*,

* Dex HerrP.HelUhattenachVergleichungſcinerBeobach-
tung mit den andern,die Sonnenparallayein der mitt=
lernEntfernungder Sonne $,70 Secundengeſchloſſen.
Man ſeheſeineSchriftAppendixad ephemeridesanni
17733 wo évrſichgegen des Herrnde la Lande Wider-

ſpruchvertheidigt,welcherdes HerrnP.ZeU Beobach-
tung verworfen,und beyBeſtimmung‘derParallaxe
HerrnPlanmans zu CajamboyangeſtellteBeobachtung
gebraucht‘hatte,HerrPlanman hateineDiſſertation
hergusgegeben,die den Titelführt:Animaduerfiones
Subitaneaein Append.ad Eph.Vienn.wo er dieſeſeine
Beobachtungzu vertheidigenund dem P.HeU Unrichtig-
keitenzuzeigenſucht.DerP.Zellhatmir den 25.Marz
1773 geſchrieben,daß Herrde laLande nur dieSonnen-

parallaxe8,69. See.ſese,alſonur einHunderttheilei
ner Secundekleiner.Die meiſtenandern Aſtronomen
ſtimmenauchwitdem P.Zeltüberein.Bey den Ephe-
tueriden17273,findetſicheineSammlung allexBeobach=
tungendieſesDurchgangesderVenus, nebſteinigenda-
mit zuſammenhängendenals;dexSonnenfinſferniß;von

Verfinſkerungdev AupiterstrahantenzuBeſtimmungder
Langeu. |.w. Käſtner.

VE,
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VII.

Beobachtungen
eben der

Sonnenfinſterniß
aufder

SternwartezuUpſala,
Yon

Erich Proſper iîn,
Match, Adi. beyderKönigl.Akademie.

$
er Himmelwarhietrübebisſpäteralshalb9Uhr,

_}

da fiengdieSonne an ſichzu zeigen,und ſchon
eingutTheilverdunkelt,gleichwohlbede>tenſie

noh Wolken,von ZeitzuZeit,
St, M. S.

8s 4 53 berührtederMond einenSonnenflecken,
ichglaube€.

42 15bis18,ward dieſerFleckbede>t,
9 zz 60 fengl'aneinzutreten,

46 ward |ganzbede>t.HerrPr.Mekander
« ſcháâßte:es ſeyum 9 Uhr3 M. 45 Sec,
« geſchehen,und HerrM. Saleniusum
« 9 Uhr3 Min. 44 Sec,

4a 3 fam der Mondrand an m

25 m meiſtensbede>t. Nach dem Scrich
- einfleinerWolkenfle>úberdieSonne,
- bis

à 32 da iwganz und gar Lom Monde bede>t
war

Der



44 Beobacht. der SonnenfinſternißzuUpſala.

Der FleckenAustrittekonnteih nihtbeobachten,
weilichmit Rechnungder Sonnenhöhenbeym Endeder
Finſternißbeſchäftigewar. DieſesEnde beobachtete
St. M. S.
10 3 48 Ih

51 HerrProf.Melander.
53 HerrM. Salenius,

53 HerrM. Falk, e

Jederhattedas Fernrohr, das er den Tagzuvor
gebrauchthatte,dieVenus in derSonne zu beobachten,
(Abhandlungder Königl.Akademie der Wiſſenſchaften
1769.)HerrM. FalkbrauchteeinFernrohrvon 8 Fuß
mit einemMikrometer.
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VIII.

Beobachtung
der

Sonnenfinſfterniß
den 4,Jun.1769zuPello,

Von

Friedrich Mallet,
Königl.ObſcrvatorzuUpſala.

|

$
je ganze Nachtzwiſchendem 3. und 4. Jun.war

es trübe,bis furzvor Aufgangdez Sonne.
Um 7x Uhr des Morgensklärtees ſichjemehr

undmehrauf, Von 7# bis $# nahmich14 PaarSons
nenhöhen,die ſtreichendenWolken,die ſichNachmitcage
zeigten, hindertenmich,allezugehörigennachmittägige
zu befommen. Jchwar nur mit den Sonnenhöhenfers
tiggeworden,und hattemein Spiegelteleſkopzurechtges
ſtellt,als ih um 8 Uhr43 M. den Sonnenrand noch
unberührtſahe.
St. M. S.

8 43 506 War dieFinſternißangegangen,und der

Mond trat úber den Sonnenrand.

47 17 berührteder Mond den Sönnenfle>ena.

6 5 den erſtenFleckenb.

> 1 bede>teden andernb.
18 35 berührtee.

|

19 0 bedete e.

19 20 berühreec.

19 40 bede>tcec.

Set.



46 Beobachtungder Sonnenfinſternis
St. M. GG.
9 20 20

perühred,

38 bedeckted

21 40] berührtedreyfleineFle>en,unweicd oder
41> es zwiſchenciund &. -

UREEUN
22 42 berührtef.

52 bedefcef.
28 7 berührte>

z1 bede>teg.
39 7 berúhrte|,

51 bedece |,

DieſeEintritteoderBede>ungen, wurden rethtge-
nau beobachtet,aber dieAusrrittekonnteichnichtmit
gleicherSorgfaltbemerken,weil ih mit Meſſungder
Encfernungzwiſchenden Hörnernder Sonne beſchäftigt
war. JchgabwohlaufeinigeAuetritteacht,aberich
konnteihreAugenbli>kenichtzu meiner Befriedigungbes

ſtimmen,daßichdavon innerhalbeiner Secunde gewiß
geweſenwäre,ſolangemeine Aufmerkſamkeitaufdie

Entfernungender Hörnergerichtetwar, Als es gegen
das Endeder Finſternißzugieng,richteteichdas Ferns
tohrzu deſſelbengenauererBeobachtungein,und hörte
alſoaufdieſeEntfernungenzu meſſen,Da ‘beobachtete
ichfolgendes¿

St. M. S.,

10 36 264 Tratg aus, das iſ,der Mond verließ
"

dieſenFle>engänzlich.
43 59 Trac aus,
45 7 Verließder Mond m, welcherFlecken

ganz nahean dem Sonnenrandewar.
32 Wardas Endeder Finſternißnahe,aber

der Sonnenrand ſchiennoh einganz
wenigungleich.

45 36 EndederFinjterniß,
Folgende



den 4. Jun. 1766, zu Pello. 41

FolgendeEntfernungenzwiſchenden HörnernderSonne
ſindbeobachterworden:

St. M. S.

8

ID

ZO
52

ARA
A

OD

OR
NMMO
ON

44
43

9
57
O

ELLER
ETERE
ERETTE
TT

ETH)

AbſtandderHörner.
y

12

14
10

18

TY
20

21

23
30
47
7

33
49
45
51
I2

5I
25

59
2

23
25
I5
23
52
O

7
18
21

24
27
zo
32
31
31
30
28
28
22

57
42
38
26

T3
2

8

ONO
000WNMOOOMMLI
OIMNR
NRA
OR
ORN
DOA
mAb
R

M

St,



48 Beobachtung der Sonnenfinſterniß
St. M. S. AbſtandderHörner,

10 5 33 — 28 41 6
O 3 — 28 37 1

8 15 _— 28 10 8
g9 36 — 28 55

IO 5L _— 27 45 2

Il 53 _— 27 27 I

13 37 — 27 2 32

15 13 — 20 34 [LI

17 28 —_ 25 48 9
19 24

— 24 40 8
22 40

_— 23 57 I

24 16 _— 23 13 I

20 8 _— 22 10 4
27 43

— 21 47 3
29 17

— 20 45 7
30 35 —

19 57 8
31 38 — 18 46 7

DieſeFinſternißiſfürmichſehrmerkwürdig,niche
nur wegen der vielenSonnenfle>ken, die der Mond bes
deckte, ſondernauh wegen einigerſonderbarenErſchei
nungen , dieih beyganz heitermHimmelwahrnehmen
fonnte,die aber zum Theilnochnichtſindvon Aſtro-
nomen angezeigtworden, Mein Werkzeuggab mir ein

wohlbegränztesund ſcharfesBild vom Rande desMon-
des in der Sonne, Jh bemerktedarauf,wie hervor-
ragendeBergeoderfleineErhöhungen.wieauchHerraſs
FeipneaufderSternwartezu Greenwichwahrgenommen
hat. Es fielmir ein,daß dieſesvielleichteine Spur
von derAtmoſphäredes Mondes wäre. Jchbetrachtete
das Bild desMondes ſehrgenau, und ſeinKörperſchien
eine glänzendePurpurfarbezu habenwie dieUchtſtrah-
len haben,die ſicham ſtärkſtenbrechen.Giebt niche
dieſeFarbeetwas von der Brechungder Sonnenſtrahlen
in der Atmosphärcedes Mondes zu erkennen,dieſihnoh
weiterin die dunkleSeitedes Mondes mengen,eheſie
an unſerAugereflectirtwerden? Mir i|es unglaubs«

lich,



den 4. Jun, 1769. zu Pelo, 49

lich, daß dieſeFarbevon dem rothènOcularglaſeher-
rührenfönnte,denn da hâttedas übrigeFeld,das man

überſahe,außerdem ſcheinendenKörperderSonne,eben
ſolizeFarbegehabe.DieſerſchwacheSchein,des Mons
des ſaheſoaus, wie ſichder MendetlicheTagevor oder
nach dem MNeumonde zeigt,wenn man durch ein

Fernrohrdie völligeRundungdes Mondes ſieht,als
wre ſeindunflerTheilmiceWaſſerüberzogen.Dieſes
Ausſehenhältnochan, nachdemderſogenannteErdichein
nichemehrzu bemerkeniſt,Der Mond ſiehrda grau-

glänzendaus, ißowar er röchlich; denn diegewöhnliche
ErſcheinungereigretſichbeyNachte,diejebigeſabeih bey
Tage.Jh ließmeine Augenunterſchiedenemalruhen,und
allemalſaheih wiederebendaſſelbeam Körperdes Mons
des, ſovielvon ihm in der Sonne war, ſolangeichgut
ſahe,aber nichtlnger;dieſesverhieltſichimmer auf
eineAre,ſooftichauchabwechſelte.DiejeErſchei:ung hat
ſouſtniemand vor dieſem angezeigt,aber ſe erfodert
‘die genaueſteAuſmeréſamkeit,und vorcheilhafteUms

ſtände,welchebeymir eintraten,wenn ſieſollwahr-
genommen werden. Bey vorigenSonnenfinſterriſſen
wird ſieandern wie mir entgangen ſeyn, weilihrAuge
bey einer langwierigenBeobachtungiſtabgemartet
worden,

Eben das, muß ih auh von einemnüancirten,
oder inFarbenzertheilten{malen Rande ſagen,von dem

ichdeutlichſahe,daß er den Körperdes Mondes in der

Sonne umgab. Jh nahmdieſenNand,durchdas Feus
ergelbeund CitronengelbetUchtwahr,das ichallezeit
bemerfte,wenn ich deutlichſahe.Wer kann ausmad:en,
ob dieſesin FarbengebrocheneUcht,von der Brechung
derStrahlenin der AtmoſphäredesMondes, oder von

ihrerBeugungam Körperdes Mondes herrührt?

Eherſollteih aufeineAtmoſphäredes Mondes,
aus demjenigenſchließen,was ſichereignete,wenn ſich
Schw.Abh,XXX11..B. D der



50 Beobachtungder Sennenfinfterniß2c.

der Mond einem Sonnenfleckennäherte, Jeder von ih-
nen ſcheintwie mit einem Schaume umgeben; ichfand,
daßſichder Sonnenſcheinin dieſemSchaume,merklich
beyder Ankunftdes Mondes veranderte,und glaubte
einefleineDämmerung zumerken,welcheihr<wächeres
Lichtüberzog, einigeSecunden,eheder Schaum vom

“Monde bedec>cward.

Gegendas Endeder Finſternißſaheih insbeſondere
etwas,daraufman wohlbeykünftigenFinſterniſſenachtge-
ben mag, weil es eine Z¿enfungder ticheſrahlenam

Nandedes Monbves zeigt.Als der Mond die Sonne

verlaſſenſollte,ſchienein ziemlichtieferEinſchnittim

Sonnenbilderücfſtändigzu ſeyn;ſeineEnden, ſchie-
nen wie zwo quereingeſchnitteneSpißenim Sonnen-

rande, und der Einſchnittwar am beſtenan den Enden

zu crfennen, Wo der Einſchnictſchmälerward, fſleng
eran wiezottichzu werden,und war nur mit der genaues

ſtenAufmerkſamkeitwahrzunehmen.Jchhätteden Sons
nenrand fürglattgehalten,wenn id);nichtdieQuerſpibea
des Einſchnittesbemerkchätte.Je Éleinerer ward, deſto
näherrücktendieSpißenzuſammen,und deſtoweniger
ſchienderSonnenrand zottih.Um 10 Uhr¿5 M. 46S.
wurden dieerwähntenSpikßenganz unmerklich,da fie
nochmehrals eine halbeMinute einesgrößtenKreiſes
von einanderabſtunden.HerrM. ezallencrenzdeobache-
tetemit einem dollondiſchenFernrohrevon 5 Fuß, daß
dieFinſternißum 10 Uhr45 M. 23 S.aufhörte,aber
den ißobeſchriebenenEinſchnitt,welchervielSecunden
dauerte, ſabeer niht. Wäre mir ebendas begegnet,ſo
hâtteichdieFinſterniß9 Secunden eherals die beyden
Spisßenverſchwunden,fürgeendigetgehalten.

Aus den angeführtenUmſtänden, zeigtſichfaſtdie
Unmöglichkeitden AnfangeinerSonnenfinſternißwie

einigemeynen , ebenſogenau zu beobachten,als das

nde.
E

IX. Ver-
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Traßangeſtellt,
Von

Bengt QuiſtAnderſſon.

TL, $.
ey derTraſßimühlevan t*Fortuyn,unweitDelft,
und einerandern,nochnäherbeyerwähncerScade,
fandih ungémahlnenTraß in anſehnlicher

Menge, wie er von Cöllndahingeführtwird. Jch
konntedarunternichtmehralszwoAbänderungenbemers
ken, Nämlich:

Num. 1. Graulicht.insgelbefallend,etwas hare,
fühleſichzwiſchenden Fingernrauh und tro>en an,

ſiehtim Brucheaus, wie ein feiner, gebranntermit

Sande vermengterThon,und enthälteingemengceTheile
von Schörlcryſtallen,mir Spatund Quarzkörnern,inwen-

digiſtervollHohlungen, dietheilsleer,theilsmit einges
ſprengtenDruſeneinerweißenlo>eren Bergarterfüll(
ſind,die einigeAehnlichkeit,mit feinfajrichceenBimss

ſteinehat.DieſeDruſenſißenganz loerin erwähnten
Höhlungen, und fallenbeym geringftenAnrührenher-
aus,ſieſindſehrleichte,und inwendigröhricht,zwiſchen
den Fingernfühlenſieſichſcharfan, werden in Scheide-

waſſernichtaufgelôſt,ſchäumenaberdamit,obgleichſehr
wenig,und fließennihe vor dem Löthröhrcheu,ohns
Zuſasvon Borax;das Glas beföômmtkeineFarbe.



52 Verluche tnit Traß angeſtellr.
Num. 2. Beſtehtaus ebenderGrundmaterie,und

ſiehteben ſoaus wie No. 1. enthältaber mehrBeymis
ſchungenfremderBergaréten, als :a)Auchſolcheweiße
Druſenin den Höhlungen„ b)ſhwärzlicheSchiefertheile,
c)weißeQuarzkörner,d)fleineTheilchen,von weißem
flarenSpate,e)Schörlkörner, dieder Magnetzieht,
f)Glimmertheilchén,0)Stückcheneiner ſchwarzenroſen-
hüßigenBergarc.

DieſebeydenAbänderungenſindnihtweitervon
einanderunterſchiedenals durch die fremdenBeymis-
ſchungen,dieſichin Num. 2. fiaden,daherdieſerauchzum
Cementefürſchlechtergehaltenwird.

Der Traßwird roh,ſtarkgenug vom Magnete
gezogen,ſchaumetetwas mit ſauernGeiſtern,wird in

ſtarkerGluthißerothbraun,und iſtdarnachetwas los

>erer,ſodaß er einenTheilderZähigkeit,dieer zuvor bes

ſaß,verlohrenhat,und¡ſchmelßtmitBoraxzueinemhellen
Glaſe,das cinwenigeinegrünlichteFarbehat.

2 9.
|

Beym SchlemmenhatſichderTraßwiefolgever-
halten.Nämlich:

Nun. x.

a)Zu feinemPulvergerieben,und mit kochend
heiſemWaſſergeſchlämmt,giebtAnfangseinenGeruch
wie roherThon.

b)Schâäumet,béſonderswenn er niht ſehrfein
gepúlvertiſt,einwenigbeym erſtenAufgießendes Waſs
ſers,da denn fleine¿ufcblaſenaufſteigen.

€) Giebt 24 #2pro Centeinenfeinen,graugelben
Schlamm , der 1)getro>net,fichhartund rauhgúifühle,
2) mit ſaurenGeiſternnur wenigſchäumet.3)Mit
Waſſêrdurchfnetet,undineinegewiſſeFormgearbeitet,nicht
harcwird,kaum dieFormebehält,beymTrocknenEaufe
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aufſpringt,aberſehrg“neigtiſzuzerfallen.4)Gebrannte
ſoharcwird,daßer ſeineForm behâlc,und mehrHand-
thicrenverträgtals zuvor. 5) Alsdenn ſchäumter
nichtmehrmit ſaurenGeiſtern.6) Ziehter das Waſ-
ſerungemeinſchnellin ſich.7) Wird er im Feuer
dunfelgrau,und wenn man ihnſtarkbrennt,noch
dunkler, $) Läßter ſich,fürſichalleinſchmelzen,ſodaß.
er wenigſtenswie Siegellaffließt,mit Boraxgiebter
ein flaresGlas von mattergrünlichtenFarbe.@)Mit
etwas Brennbaren calcinirt,wird er einwenigvom
Magnetegezogen.

d) Der Theil,der ſichbeymSchlämmenzuBoden
ſeßte,war wie ein feinerSand (M-) graugelb,ſchien
ſichwenigvom Schlamme(e) zu unterſcheiden,mehrdar-
innen,daßſeineTheilegrößerwaren als des Schlamn!s
ſeine;er enthieltfeineandern fremdenTheile,alsSpat,
Quarzund Schörlmaecerie,die dochnichtvielbetrugen,
kleineTheilchenhierunter,dievom Magnetegezogenwnr«
den,ſindnichtsandersals Schörl,

Mum. 2.

a)Zu feinemMehlegerieben, giebter eineMenge
feineresPulver,da ſichunterſchiedeneſehrharteTheile,
ſogroßals fleineErbſen,nichtohneMühe zermahe-
len laſſen. i

bd)Beym Auſgießendes Waſſersgiebter ebenden
Geruchwie Num. 1.

c)Schäumétauch aufebendieArt.mic dem Waſſer
und giebtfleineLuftblaſen.

|

d)Geſchlämmse,giebter 4477 pro Cent fehrfeiz
nen Schlamm, der ſichſchwerfeßenwollte, ſonſtwar
ſeinVerhaltenwie Num. 1.

Beym Schlämmen bemerkteman unter dém Bos-

denſaßeeine MengeſehrfeinerweißerTheilcheu, die

D 3 fi



54 Verſuchemit Traßangeſtellt,
ſh dur<hSchlämmen nichtabſondernließen,weilſie
zuvieleigneSchwere hatten,undfaſtſoſchnellſanken
als diegröbernTheile.

c)Der Bodenſaßward getrocknet,und war !)licht-
grau 2) Fühleeſihrauhund ſtarkan. 2) Beſtand
aus unkterſchiedeneneingemengtenTheilen,die nun nach
dem Schlämmenbeſſerzu unterſuchenwaren als zuvor,
nämlich:7 lichtgraue, gröbereund feinere,untereinan-
der,von ungewiſſerGeſtalt,darunter einegroßeMenge
vom Magnetegezogenward. JF:merke: Beygenauerer
Betrachtungdurchs MNikroſcop,fandſich,daßjedesdies.
ſerlichtgrauenTheilchen,die von dem Magneteaufgé-
hobenwurden, ſokleines auh ſeynmochte, an ein

ſchwarzesKörnchengleichſamgelöthetwar; dieſesKörns-
chenwar Eiſenerzoder Schörl.

b)Theilevon fichtgrauenEiſenerze,und feinem:
Glimmerio lichtgrauen,förnihtenQuarzeingeſprengt.
DieſeTheilewiderſtehendem Reiben langeZeit,unb
gebengemeiniglihetwas größereStücken,als diean-
dern z ſiewerden ganz und gar vom Magnetegezogen,
ſchmelzennichtvalllommenmit Borax, gebenabèrdoch
dem Glaſeeine grüneFarbe,ihreMenge iſtnicht
ſehrgroß.

c) Theilchenweißenund rothenKieſels(Flinta)
hmelzennichtmit Borax und färbendas Glas nicht;
ihreMengeiſt gering.

d)Theilcheneiner{warzen,ſ{hla>endi<htenBergs
arf, dieſehrſpródeſind,und durhs Mikroſcopetwas

röhríchtaufdem Brucheausſehen,ſtehabendiemeiſteAehn-
lichfeit,mit ſchwarzerLavaaus dem Veſuv Der Magnet
Ziehtſie,ſieſhmel;enfürſichvor dem ¿öthröhrchen,und

fhäumenwieZeolirh.Mit x Boraxwerden ſieſehrleicht
aufgelôſet,und gebendem Glaſeeine grúneFarbe,
Sie fildenſichingeringerAnzahl.

e)Eben
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e) Eben die Bergart,grau, ſchla>endiht,ver-

haltſichebenſoim Feuer;man findetihrernichtviel.
t)KleineStückchenblangrauenSchiefers,den

der Magnet nichtzieht,findetſichin etwas größerer
Menge.

e) SchwarzeSchörlcryſtalleny größereund Élei-

nere,dieſebefömmt man in ihrervölligenGeſtalfk.Ge-
meiniglichwerden ſieallevom Magnetegezogen,machen
aberfeinebeträchtlicheMenge aus,

h) SchwarzesEiſenerzin geringerMenge, außer
was in das lihtgrauePulvere, 3, -9,)eingemengtijE.

1)Granatberg,rothbraun,inſehrgeringerMen-

ge, mit einem und demandern vielſeitigencryſtalliſirten
Granate.

k) Weiße flareQuarzkörner,in etwas größerer
Menge.

|) Spat dergleichenwenigeganzund deutlich.
m) Gfimmer dergleichentheilsweißund theilsgelb.
n) EinigewenigeKörner,theilscèladonfarbene,

theilslihtblaueund theilsdunfelblaue,flare,durchſich-
tigeSteine,von deneneinigewenigedur<s Mifkroſcop
ſechsſeitigſchienen.Jhrerwaren nichtvielund fiewa-
ren ſehrfein,deswegenließenſichwenigVerſuchedamit

anſtellen.Sie verlorendieblaueFarbei

in ſaurenGeîe
ſtern, eben ſoimFeuer,wo ſie weißwerden,und ſehr
leichtmit Boraxſchmelzen,der anfangsdavon eineco-

lophonienfarbebefómmét,aber beyeinwenigſtärfern
Treiben, Élarungefärbtwird.

o} Sehr wenigfeuergekbe,ebenſofleineKörner,
ganz Élarund durchſichtig;einesoder dasanderedarun-
ter,zeigteſichdur<hdas Mifroſcopin ordentlichercry-

ſtalliſcherGeſtalt,mit glattenſcheinendenFacetten,vier
Seiten und einerSpike,die ebenſo vielSeitenhatte
Jn ſaurenGeiſternwird dieſeFarbein rothgelbverän-

dert,fieverlierenſieaber ganz.und gar im Feuer,ſchmel-
zen etwas ſchwerermit Borax als nächſtvorhergehende,

D 4 und
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und färbenden Borar mit einertiefenbraunenFarbe,
dieetwas insgrünefällt,welchesſichdochbald in mâts
teres Braunbricht,bisendlichbeyſtärkermTreiben,alle
Farbeverſchwindet.

*)tichtgraueKörner von unbeſtimmterGeſtalt
und Größe,wie ‘a)nur darinnen unterſchieden,daß
dieſenichtvom Magnetegezogen werden. Sie machen
im MengſeldiegrößteMenge aus.

3. $.
VorerwähnteUmſtändedieſichbeym Schlämmen

zeigten,habenmichzu folgendenVerſuchenveranlaſſet:

(2)

RoherTraß, zermahlenund mit Vitriolgeiſtege-
fohe. a) Schäumre ein wenigbeym Auſgießendes
Geiſtes.b) Ward damit ſtarkerhißt,dochohnedaß
ſehrſtarkesSchäumen bemerkt ward. c) Verlordurch
KocheninerwähntemGeiſte,diegraugelbeFarbegânz-
lichund ward ÉreideweißeinigewenigeſhwarzeKör-
ner ausgenommen , welchesSchörlcryſtallenwaren, die

ihreFarbenichtänderten,und volllommen vom Ma-

gneteangezogenwurden.

d)DievorhinbeſchriebenenunterſchiedenenBeye-
miſchungenließenſichnun nichtraehrſo leichtunterſchei}
den,dennallezuſammen,hattenſieäußerlicheineweiße
Farbebekommen,die leßterwähntenSchörlfrvyſtalleund

Schiefertheil($.2 Num. 2. e, 3, l)ausgenommen , die

dochauch fa eineganz weißeFarbebekommen hatten,
Und die kleinen,Élaren,feuergelbenKörner, ($.2
Num.2. e, 3.o)dieihreFarbefaſtgar nichtverändert
hatten.

e)Nachdemdie AuflöſungdesVitriolgeiſtsabge-
goſſenwar, und dieTraßerdezu wiederholtenmalen mit

ſiedendheißemWaſſergewaſchen,und wiedergetrocknet
war,
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war, fandenſi<hnoh darunter,außervorerwähnten
Schörlcryſtallen, unterſchiedlicheweißeTheile,dievom
Magnetegezogen wurden,und innwendig,dunkelgrau,
oderbräunlichtwaren.

t)Aus erwähnterAuflöſung,die faſtklarohne
Farbewar, fällteſichmit Oieo l'arrarip.d. einſhwerer
weißer-Kalk, welcherausgeſüßt,gelbbraunward, cals

cinirt,einwenigverhärtete,graugelbward , etwas vom

Magnete gezogen ward, im Feuer,leichtvom Borax
aufgelöſetward, und mic ihmeinklaresGlas von matts

grünerFarbegab.

o) Eben dieſeAuflöſungward mit reinem Waſſer
verdünnet,durchgeſeigtund abgedunſtet,alsdenn zum
Cryſtalliſirenhingeſeßt,da erhieltman weißeélareblätts
richeCryſtallen,dieſichſtufenweiſeeineraufden andern

ſeßten,und ſodie Geſtalteinerdreye>ichtenPyramide
gaben,deren Ecfenund Spikeabgeſchnittenwären,wo-
durchjededieſertamellen,dieaufeinanderliegen,achtſei«
tigward. Aufder Zungegabenſie einenſüßlichtenGe-

ſhma>, und waren einwenigadſtringirend, vom Feuer
ſchwollenſieauf,und gabeninſtarkerHißeeinenphos«
phoreſcirendenSchein, aufKohlenmit etwas Brennba-
ren calcinirt,gabenſieSchlacken,dieetwas vom Magnes-
re gezogen wurden, fürſihſhmelztenſienicht,mit Bo-
rax abergabenſieein hochbraunescolophonienfarbichtes
Glas. DieſeCryſtallenwurden weiterin reinem Waſſer
aufgelöſt,welchesſehrgeſhwindzugieng,wurden eine

kurzeZeitgekochtund alsdann durchgeſeigt,da im Seis

gepapiereeine braune Erde zurückblieb, dievom Ma-

gnetegezogenward,nachdemward die Laugeabgedun-
ſtet, und ‘von neuem zum Cryſtalliſirenhingeſebt, aber
es wolltenkeineordentlicheCryſtallenmehranſchießen.

O)
RoherTraß,gepülvert, ward mit etwas ſehrwes

nigenzugegoſſenenVitriolgeiſtegekocht,etwa eineVier-
D 5 theils
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theilſtundelang,dann mit reinemWaſſerverdünnt,und
wiederohngefähreben ſolangeals zuvorgekocht, durchs
geſeigtund abgedunſtetr.Nachdemdieſe‘augeeinige
Tagegeſtandenhatte,fäilteſichvon fichſelbſt,einweißes
feinesPulver,welchesman ſammleteund tronete.
ManſeigtedieLaugevon neuem durch,verdünntees mit

einwenigreinem Waſſer,kochtees, ließes ingelinder
Wärme abdunſten,und ſeßtees zum Cryſtalliſirenhin,
wie zuvorz nachachtoder neun Tagen,bekam man weiße,
flareund großeCryſtallen(*)von octahedriſcherGeſtalte,
AneinigendieſerCryſtallen, waren dieSeiten, gleich-
ſamgeſchoben, oder verdru>t,und dieWinkel dadurch
in Unordnunggebracht, nichtsdeſtowenigerhattenſie
alleaht Seitenzuſammen.Bey dieſerleßternCryſtal-
liſation;ſeßbteſich,wie zuvor, noh etwas von vorer-

wähntemweißenfeinenPulver,welchesman tro>nete,
und beyderVergleichungvon einerleyArt mit dem vo-

rigenbefand,nämlih eine Menge ungemeinfeiner
Cryſtallen,von folgendenEigenſchafcen:

1)Kreideweißund glänzend.2) Fein,wie das

feinſteHaar,in Klumpenfallend.3)Die Geſtaltſäu-
lenartig,mit ſchiefabgeſchnittnenEnden,dieSeitender
Säulen konnteman nichtrechtbekommen, weildieCry-
ftallenſofeinwaren. 4) An die größernCryftallen,
waren vertical,andere nochfeinereangeſchoſſen,wels

chesmacht,daßſiewie in Klumpenzuſammenhängen,
5)Aufder ZungegebenſiekeinenGeſchma#,und wer-

den in faltemWaſſergar nicht,in warmen ſchwerlich
aufgelóſt,es muß nochdazukochendheißſeyn.6) Jn
Feuerſchmelzenſiefürſihnicht,gebeneinenphoſphore:
FcirendenSchein,und werden im Boraxmit ſtarker
Schäumen, ¿u einembraunenGlaſeaufgelöſet.

Die ‘unlängſtzuvor erwähnten,großenweißen
Cryſtallen(E)verhieltenſichfolgendergeſtalt: 2)Aufder

ZungegabenfieeinenſüßlichtenGeſchmackmiteinerad-
___

ſtringi-
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ſtringirendenWirkung.b) Auf Kohlengeſchmelze,
machtenſieAnfangsSchaum , und waren nachgehends
gegendieHiteunbeweglich.c)Bey ſtärkermFeuerzeige
ten ſieeinen phoſphoreſcirendenSchein. 6) Gelinde
calcinirt, mit einwenigBrennbaren,zeigtenſieeinege-
ringeSpur von Eiſenerzedurch einigesAnziehendes
Magnets. «)Mic Borax geſchmelzt,wurden ſieleicht
genug zu einem tiefcolophonienfarbenenGlaſeaufgelöſt,
welchesdurchſtärkeresReibendieFarbebaldverlor,

Anmerku"qe.
DieſeVerſucheaus Traßerdeund Vitriolgeiſteauf

erwähnreArc einSalzzu bereiten,wurden zu wieder-

holtenmalen immer mic eben dem Erfolgeangeſtellt.
Die nächſtzuvor erwähntenfeinenherrlichenCryſtallen,
ſebtenſichallezeitabgeſondertvon den größernoctahe«
driſchen, und nach.vieroder ſünfbeſondernOperationen,
fandenſichallevon einerleyFeine,¿Farbe,Geſtalt,und
Verhalren, ſowohlinFeuerals in Waſſer, eben wie die

größernoctahedriſchenCryſtalle,welchenach unterſchie-
denen Verſuchenund Anſchießengeſammletwurden, und
auchin feinem Umſtandevon einander unterſchiedenwas

ren, ſobalddieſeleßterwähntenCryſtallenbeſondersaus

der éaugegefallenwaren.

Washiebeyam meiſteninAchtgenommen werden

konnte,erwähnteoctahedriſcheCryſtalle,in großenund
bequemenStücken zu bekommen,war, daßdieVictriol«

ſäuremit der Traßerdewohlgeſättigetward , daherdenn
auchdieſesVerfahrenam beſtengelingt,wenn einezulängs
licheMenge Traß, in etwas wenigenVitriolgeiſteges

fochtwird,welchernachdemmit reinemWaſſermuß vers

vünnt werden u, ſw. Da kommendie vorerwähnten
feinenſäulenförmigenCryſtallenam leichteſten, und von

den octahedriſchenabgeſondertzum Vorſchein,und die

achtſeitigen; ſchießenauchbeſſerin ordencliche“und volls

fommene Cryſtallenan.

(C)Traßo



60 Verſucemit Traßangeſtellc.
(C)

Traßerde,dieaufvorerwähnteArtinVicriolgeiſke
gefochtwar, ward nit ſiedendheißemWaſſerabgeſüßt,
und alsman dabeybemerkte,daßeineganz feineErde abs
laufenwollte,ward dieſelbedurh Schlämmenin ein ans

der Gefäßgeſammlet,um beſondersgewaſchenzu wer-

den. Die gröbernTheile,welchenachdem Schläms-
men aufdem Bodenblieben,wurden ebenfallsineinem

eignenGefäßegewaſchen,Nachdem man etlichemal

heißesWaſſeraufgegoſſenhatte,war weiterkeinGes

ſ{hma>wahrzunehr1en.Mantro>nete die Erde, und

fandſievorerwähntemTraßähnlich,der mitVitiolgeiſte
war getochtworden. Der nur erwähntefeineSchlamm,
ward aufebendieArt mit kochendheißemWaſſergewas
ſchen;nachdemman ſolchesſiebenbis achtmalabgegoſs
ſenhatte,bliebdoh no in der Auflöſungeinziemlich
ſtarkerGeſchmackübrig.DieſesAbgegoſſene,ward von

neuem gekocht,durchgeſeigr,und in gelindeWärme ge-

ſeßt,abzudunſtenund darnach:zu cryſtalliſiren.Nach
VerlaufvielerTagebekam man davon ebenſoein octas

hedriſchesSalzwie zuvor,aberdie feinernſäulenförmi-
gen Cryſtallenzeigtenſihnichtmehr. Erwahntefeine
Erde , dienochnichtreingenug von der Salzlaugewar,
und nichtohneMühe gereinigtwerden konnte,weilſie
ſichſehrlangſamſeßte,ſtund,nachdemdas Waſſerſo-
vielals möglichabgegoſſenwar, zugedeckt, ingelinder

Digeſtionshiße17 Tag,da bemerkteman aufder ober-
ſtenRinde, einigeganz ordentlichezuſammengegangene
Theilchen,wie ÉleineSternchen,(1,Taf.2. Fig.)Dars-
aufward dasGefäßin einenfaltenOrt gebracht,wo es

24Tage ſtand,ohnedaß man darnachſah. Um die

Ränderdes Glaſeshatteſicheineganzdünncryſtalliſirte
Salzrindegeſeßt, von einerleyArc,mit vorhinbeſchrie-
benenoctahedriſchenCryſtallen,aberdieErdeſelbſt,hatte
eine ſonderbareVeränderunggelitten,von folgenden
Eigenſchaften.

a)Jhre
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2)JhreoberſteFlächewar mit erhobenenSternen
bedeckt, derenjederaus viereinandergegenüberſtehenden
Spibenbeſtand,

b) Jn dieſenSternen lagendichteoctahedriſche
Cryſtallen, einerin jederSpike,dieſeCryſtallewaren

von einerleyArt mit den vorigen, und aus Traßund Vis

triolgeiſteentſtanden,aber niht ſoweißund flar,weil
ſieetwas der rohenErde beym Anſchießenmit zu ſich
genommen hatten,welchesſichbemerkenließ,alsſiein
Waſſſeraufgelöſtwurden,ſiewaren auchgänzlichindie-
ſefeineErde verſtect,und hattenbeyihremAnſchießen
den Theil,derſiebede>te,mit ſichindieHöhegetrieben.

e)Die Erde ſelb},dieſonſtbeyallenUnterſuchuns-
gen ſcharf,hart,und nichtzuſammenhängendwar, war

je6o,nachdemſiegetro>nertwar, nichtnur ganzgelind
zwiſchenden Fingern,ſondernauchſelbſtbiegſam.Von
einerpulverartigenBeſchaffenheit,die ſiezuvor hatte,
war ſie zu einerfaſrichtenübergegangen,ſodaßſievoll«
fommen beſchaffenwar, wie zuſammengebackenes
Haar. Unter dem Mikroſcope,ſchienaucheingroßer
TheildieſerhaarähnlichenTheilchendurchſichtig,und un-

ter ihnenließenſicheinigewenige,theilsblaue, theils
rothe,theilsgrüne,und theilsgelbe.feinedurchſichtige
Fädenunterſcheiden, dievölligausſahenwie geſponnene
Glasfäden, von ſolhenFarben, aber dieſewaren bieg-
ſamer.- DieſeErde ſhmelztfürſichniht im Feuer,
wird aberſprôde,ſodaßdievorigeBiegſamkeitgänzlich
verlorengeht,giebtmie Borax ein bräunlichres,ins

grünefallendesGlas, und ſchäumtſtarkbeyder erſten
Auföſung.Wenneben dieſeErde in einem verſchloſſe-
nen Gefäßeſtarkgebranntwird, ſobekömmt ſieeine
dunkleblaulichteFarbe,„ das obereGefäßwird mit eben
der blauenFarbe,etwas höhergefärbt,Es iſtgleich«
wohlzu vermuthen,daßdieſedunkelblaueFarbe,ingehós-
rigſtarkenund langwierigenFeuer,gänzlichverſchwin-

den
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den würde. DieſevegetirteTraßerde, iſin ihrergan«
zenZuſammenſeßungim Kleinen,der natürlichenBergs-
art ſehrähnlich,die man Bergleder,oder Bergpapier
nennt, und beſondersder Art,die man in Dannemora
und Sctorrymningbeköômmt,miteingewi>eltenSpatz
cryſtallen.

(D)
Traßerde,diezuvormit Vitriolgeiſtegekochtwar,

ward mit warmen Waſſerabgewaſchen, und nocheinmal
invon neuem zugegoſſenenVitriolgeiſtegekocht,welcher
davon fehrerhißtward, ohneeinigesSchäumen , und,
nachdemman damit aufdie gewöhnlicheArt verfahren
hatte,wieder das vorigeSalzgab ($.3. Þ E. Als

ebendieErde nachgehendswohlabgewaſchenund getrocks
net ward, fühlteſieſichſcharfund ſtrengan, wie ein

feinerSand, zeigteſichauch faſteben ſounter dem Mis

Éroſcope, ſieſchmolzaberfürſichim Feuer,wardweißer
als zuvor und gabmit Boraxſehrleia;t,einmatt gelbs
grúnesGlas.

(E)
JchunterſuchteauchdieTraßerdedurchKochenmit

den Säuren von Kochſalzund Salpeter, erhielraberdas
durchfeineandern Kenntniſſe,was die Theilebetrift,
aus denen dieErdebeſteht, oder dieihrbengemiſchtſind,
alsſolche, diein den vorhergehendenVerſuchenzulängs
lichins Lichtgeſeßetſind,daß ſichnämli<hEiſenund
Kalk gegenwärtigbefinden,obgleichinſogeringerMenge,
daßfeinesvon beyden,als einHaupttheilder Miſchung
Fann angeſehenwerden, ſondernnur alsetwas Zufällis
ges, und daßſiedahernichtdieGrundmateriederTraßa
erdeausmachen.

4 $.
Nach Veranlaſſungder bisherherausgebrachten

EigenſchaftenderTraßerde,ſindfolgendeCementverjuche
angeſtelltworden.

Num,1.
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Num. 1, Traß,wie er von den Mühlenkömme,
ward ſehrfeingemahlen,und mitgleichvielgebrannten,
gelöſchten,und gepülvertenBergkalkevermengt,auch
mit ſovielWaſſerals nöthigwar, einegewöhnlichdicke

Mauerſpeiſedaraus zu machen,die in einerForme, zu
einemKuchen# Zolldi> geſchlagenwardz dieſerKuchen
ward aufeinerSeitemit einem naſſenSpatenglattges
ſtrichen, ‘wiegewöhnlich,und ſoließman ihn100 Tage
troénen,da es ſihdenn mit ihm folgenderGeſtalt
verhielt:

a) Außen hatteer eínedunne etwas harteHauk.
b) DieſeHauthatte,an der glategeſtrichenenSeice die

Eigenſchaft,ſehrlangſamWaſſerin ſichzu faugen,auf
der andern,nichtgeſtrihnenSeite,zog fiedas Waſſer
ſehrſchnellin ſich.c) FJnnwendigwar er inVerglei-
chungmit erwähncerHautſehrlocer.

Num. 2. GemahlenerTVeaßvon eben der Art wie
Num. 1. ward gebrannt,bekam im Feuereine dunklere

Farbe, dieinsBraunefielund ward lo>ererals zuvor;
daraus ward einKuchenwie Num. 1. gemacht, von eben

der ArtKalkund ebenſo vielin ebendie Form geſchla-
gen, u. ſ.w. auchließman ihnebenſolangetro>nen;
und fandfolgendes:

a)Außenhatteer einehärtereund diere Hautals
Num. 1. b) Auchſieſogan der glattgeſtrihenenSeite
das Waſſerganz langſamin ſich,aberſchnellaufder an-

dern. c)Sonſtwar er ſehrlo>er,dochnichtſoſehr
alsNum. 1.

Num, 3, Schlamm von Traß,mit Kalkezuſam-
men gearbeitetwie zuvor, trocknetegeſhwindgenug;
nachhunderttägigemTrocknen,

a) war ſeineHautvielhärterund dickeralsdes

vorhergehenden,ſieverhieltſicheben wie die vorige,
ſogan der glattgeſtrichnenSeitedas Waſſerlangſamer

in
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in ſich,alsan der andern. b)Junwendigwarer härter
alsNum. 2. aberbeyweitem nichtſohartals außen.

Num. 4. Eben der Schlamm, gebrannt,und mik

gleichviel Kalk,wie zuvor bearbeitet,verhärtetege-

ſchwinderals irgendeinerder vorhergehenden, und war,

nachhunderttägigemTrocknen,
a} härterals Num. 3. ſowohlinwendigals auss

wendig. b) Die glattgeſtrichneSeite.ſogſehrſchwers
lich,und erſtin langerZeitWaſſerin ſich,c)Eben

dieſeSeitehatteeineanſehnlicheHärte,gegen allevor-

hergehendenArten. d)Jnnwendigwar er inVergleichung
mit der Rinde nichrhart.e) Zwo Sceundenlangin

Waſſergekocht,ward er weder härternochlo>erer, auch
ließſh dabeyfeineAuflöſungbemerken.

N. 5. Der Bodenſasdes SchlammesNum 3 und

4. feinergepülvert,ward iiKalk aufebendie Art durch
gearbeitet, wie vorhergêéhende, und auh 100 Tage
getro>nec,

a) Er hatteeineweißereFarbeals N. 3. und 4.

b) War an Härteweder innerlihnoh äußerlich,mit
nur erwähntenbeydenArten zu veraleichen,hatteaber
gleichwohlc)eineRinde um ſich,die vielharterwar,
alsdieKucheninwendig.

Num. 6. Das Ueceberbleibſalvom Schlamme,
(Num.3.und 4.)dur<hden Magnetgeſammlet,ward
mit ebenſovielKalk als vorigesvermengt; nah huns
derccägigemTrocknen,war es

2)lo>ereralsN. 5. b)Hattegleichfallseinezroar
ſehrdünne Haut,diedochhärterwar als der innwendige
Kuchen.

__

Num. >. GemeinergraulichterThon, mit braunen
und blaulichtenScreifen, verhieltſichfolgendergeſtalt:

a)Er ſhâäumeteſehrwenigmit Scheidewaſſer,1)Hielt
45 proTentSandvon unterſchiedlicherMiſchung,ſowohl

in
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inAnſehungderArt,alsderGrößederTheilchen.darunter
einTheilgeröſter,vom Magnetegezogenward. c; Er
ward langſamim Waſſeraufgelöſt,und fühlteſihda
ſehrfertan, ci)Im Feuerbrannteer ſichganzhart,
befameinerothbrauneFarbe,und floßvor dem Löchs
röhrchenwie Siegellack.

NachdemvondieſerThonart, allerSandwar wegs

Feſchlämmetworden, wardſie ſtarkgebrannt,gepülverte,
und mic gleichvielKalk,zueinemKuchenbereitet,eben
wie dievorige;nachgleichlangenTro>nen, 2)ſtimmte
dieſerThon,was dieHärtebetrife,inallenScückenmice
Num, 4 überein,b)Jn Waſſer,zwoStundenge-
Foche,licteerfeineVeränderungin der Härte,und es

war nichezu bemerken,daßerdavoneinigeAuflôſungge-
liccenhâtte.

|
|

Num. 8. GebrannkerWalkerchön(FullersEarth)
mic gleichvielKalk zuMauerſpeiſewie.vorhíngearbeitet,
hârteteim Anfangenichtbeſonders,aber.nah hundeprt-
tägigenTrocknen, war er meiſtvon einerleyHärteund
Verhaltenmic N. 7

Num. 9. OrdentlicheMergelerde,vom Sande ab-

geſhlämmt,ſtark[gebrannt,gepülvert,undmit Kalke
aufdîevorhergehendeArt bereitet,und 100 Tagegetrock«a
nec,verhieltſihwieNum,7

=

Num.10, Eine gróöbeFelsſteinárt(Zâlleflint)ets
was eiſenhaltig. gebranntund zu einemfeinemMehle
zerſtoßèn,ward ebenſomit Kalkevermengt,und ſtund
100 Tagezu tronen,nahmaberkeinebeſondereHärs
te an

Nuni,1x. GewöhnlicherDachſchiefer,gebranntund

gepulvert,ward mit Kalk wie dievorigenbehandeltz
nia hundertcägigemTro>nen, bekam er äußen,bey«
naheebendieHârtewieNum: 1,war aberinwendigſehr
locfet

Schw,Abh,XXX1U E Num,
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Num. 12; Bolus Armenus,dex folgendeEigenſchafe

tenhat: a)Er fühleſichfettan. b)Wallt einwenigim
Waſſer.€) Wird vielleichterin wären Waſſerauſge-
lóſtals Num 7: d) Geſchlämmetgiebter keineSpur
einerfremdenBéymiſhung,e) BehältbeymTrocknen
völligfeineFôrm,ohnezuſpringèn,wird abe?nicheſehr
hart.1)Gebxauntverhärteter, abernichrſoſtarkals
andererThon:gg)Mit etwäs Brennbaréngeröſtet,wird

er von Farbeſehrdunkel,und wird ganzund gärvom

Magnetegezogen. h)Er ſhwmelztſehrleichtfürſichund
mitBôraxaufgelöſt,giebreë dem Glaſeeinepechſchwar-
zeFarbe.)‘Erſchäumtnichtmit ſauernGeiſtern.

DieſerBolus,gebrannt,gepülvert,Und mikgleich
vielKalkwie dievorigenbehandelt, auch100 Tagelang
getro>net,verhärteteeinigermaßen,abergegen N. 4
und 7. war dieſesnichtzu rechnen»

Anmerkungên
VorhergehendeVektſuchemitderTraßerde,zeigen

daßſieaus ſehrvielerleyBergartenzuſammengeſebtiſ,
diegleichwohlfürnichtsanders alsfürzufälligeanzuſes
henſind,unddeſtowenigerin Betrachtungfommen,
wenn die Redé vom Gebrauchedes Traß zum Cement
iſt,Denn mäán behauptetnichtnur, daßTraß,welcher
mitſolchenBergartenvermiſchtiſ, ſhwächeresCement
giebt,ſonderndieCementverſuche(Num. 15. 6.$.4
beweiſendieſesauh, Nochmehrzeigtes ſihdurchdie
ProbeNum. 4. und 3 dieſes$.

'

Es gehörenicheeigentlichhieher,toeicläuftigzu
zeigen,was män fürVeranlaſſungenhat,zu glauben,
der Traßhabeeine,ws nichtmehrereZerſtörungen, von

Feuerund Waſſererlitten; vielleichtgiebtes dazufünfa
tigbeſſereGelegenheit,Jetoſcheintes genug zu ſeyn,
zu wiſſen,was fürAnleitungdieVerſuchegeben, die

Grundmaceriedes Traßeinigermaßenkennenzu lernen,
damit man dadurchaufden Weg geleitetwird,künſtlis
cheMiſchungenzu Cemencezu erfinden,

D as
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Das Anſehenſelbſt($.1. Num. 1.)der Geruch
($.2. Num 1: a.)das VerhaltenbeymSchlämmen,in
einfeinesMehlzu gehn,das gegen diefremdenBeymi-
ſhungeiſehrleichtiſt,($.2, Num. 2. 4.)einwenigim
Fetterzu verhärten($:2, Num. 1, c. 4,0,)und endlich
fürſihzu ſchielzen,($:2, Num. x1,c. 8.0.)dießalles
zjuſäninien;giebtAnweiſungaufeineThönerde.

DieVerſuche($:3 A, B,C,D ) lehren,daßVis
triolgeiſtmit TraßerdeAlaungiebt(B,E u. ſ.w:) und

eitſélenltiſhésSalz(B,1. 0, 2. o. 3.o. u. ſ w.)das er-

ſteréjeigtvon detGegenwartdesThonsim Traß,wenn
man dábeyaufanderezuinTráßgehörigeEigenſchaften
aufmerfſámiſt,dasleßterebeweiſétnur etwás, das

nichtbrauchtbewieſenzuwerdèn, daß näinlichKalkerde

ſichindesTráſſesZuſamnienſeßungbéfinder.
Der Umſtand,welcherſichbeym KöchèndesTraß

micVicriolgeiſteäußerte,($;3: C. c.)dáßér ſicherſtvon
ſeinetnátürlichènSchärfein eingelindeszufatimenhän-
gendesWéſenverivandelte;,und nachdem imFeuerwie-
der ſpródeward, welchésebenſovieliſt,als Verhär-
kung,beſtärktden Gedänken,daßbie Erdeindieſein
Alaunevón einem thonichtènWeſenit

Die Fortſezungder Verjuchemit künſtlichen
Cenientén, auch von dèr TerráPouzzolaiaſolltünft-
tigfoltzen.

* HerHerrLeibmed,VogelinGöttitigéti,hätdenTräßbens

falsunterſucht.Manſéhéſeiteden14.Nov.1773inder
ônigl.Soc.dér Wiſſeiſch.géhaltenéBorleſuisde puluere

Caetmentariisnoñnullis vfitato;‘Trasvulgodis, Noui
Comment. Soc. Sc.Goett.T. III.p 50: Sm Hannôvéèriſchert
Magazin1773.6. und19.St. befindétſichvon Herrn
Zieglern, der dämalsin Göttingenſtudirte,einAufſab,
vom Tarras,derPuzzolanaunddéréènSuübſtitutiotisarten.

Der Traßwird beyFrankfurtam Mayn UundAndernachge-
“

graben,und von dar nach Hollandverführt,wo man ihn
zum Cementehäufigverbraucht.Käſten
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X.

Da

Thier ViverraPutorius,
Jn einem Briefe

an den jebigenPrä�identen der Akademie

Herrn Clas Alſtrômer
datirtden 6.Oct.1767,en lasMinas de laMontuoſa

beyPamplonainAmerica.
: Von

Joſeph Celeſtino Mutis.
Dr.der Arzneyk.Medicus beymVicekönigezuSantaFe

Aus dem Spaniſchenins SchwediſcheUberſeßt.

GBndes Arthiatersund Rittersvon Linne“Naturſys
®

ſtem,werden Sie die BeſchreibungeinesThies
res geſehenhaben,das da Viverra Putorius heißt,

undohneZweifeleben das iſt,welchesunſereAmerica-
ner Mapuritonennen, Die Bauern habenmichverſi«
chert,der ſtarkeGeſtank,welchendieſesThierverurſache,
fomme von ſeinemUrineher,und, wie ichallein dies

ſembBerichte,einigfand,ſobliebih auchbeydieſenGes
danken, und ließdieMeynung fahren, von derdieEu«

ropäerüberredetſind,wenn dieſesThiergereiztwird,
laſſees aus dem Hinterneinenabſcheulihſtinkenden
Wind. Dieſesleßtereiſtſoſicher*,daßichkeineandere

O :

_
Urſacho

- * VermuthlichſoſichereinIrrthum;ſonſtwiderſprächees
dem vorigen.Dasſkehtabernichtinmeiner Grundſhrift,
und dieganzePeriode.iſk:mirdunkel,ſowie zunä<ffol
gendesBeywort beymUrine.Vielleichtkönnteichdieſe
Dunkeclheitenaufklarèn,wenn ichdas ſpaniſcheOriginal
vor mirhace,Käſtner,
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Urſachefinde,warum man nichtaus dieſemWahnege-
fommeniſt, denn der Geſtankiſtgewißunglaublichund

unbegreiflichfüreinender ihnnichtſelbſtempfundenhat.
Mir ward im AnfangedieſesJahresein abgezogener
BalgdesThieresgeſchi>t,und der verurſachteeinenſols
chenGeſtank,daß alleteurezur Thürehinausliefen.
Sagteichdieſesnurvon zärtlichenPerſonen, ſobedeu-
tete es wenigzaber,da es dieBauern ſelbſtſagen, ſo
iſtes gewißbewundernswerth,Sie könnenſichden Ges
ſtankeinigermaßenvorſtellen,wenn eineinzigerTropfen
des ſupponirtenUrins,ſeinenGeruchin einigenTagen
nichtverliert,und aufeinegroßeWeite gerochenwird.
Jch kannverſichern,daß ichbeyUnterſuchungdieſes
Thiereserſthre>licheAngſtund Peinausgeſtandenhabe,
Und nochdieſeStunde, habeichden lebhafteſtenEins
dru> von dieſemunbeſthreiblihenGeftanke.Ein ſol}
chesThier, wardvon einem Hundeaufgeſpúrt,aufden
es ſeineſtinkendeFeuchtigkeithattefallenkaſſen,und als

es getödtetwar, ſchi>teman es mir, Der ganzeUnter«
bauchwar gelb,und man ſagtemir fürgewiß,dieſe
Farbe, ſowohlalsder Geſtank, kämenvon dem Urine

her,welchesih auchglaubte;aber, ſobeſhwerlichmir

auchder Geſtankfiel,wollteichdochdas Geſchlechtdes

Thieresunterſuchen.So wohlih, als dieUmftehen«
den , glaubten, es ſeyvom weiblichenGeſchlechte;aber
beym Abziehender Hauk,zeigteſichvon ohngefährdas

männlicheGlied, DieſerJrrthumwar leichtzu verzeis
hen,aberih hotenun noh mchrUmſtändezufinden,
dieman nichevermuthethätte.

|

Indemich.das Zeugungsglied,und dieHinter«

chellehandthierte,ſprangeineFeuchtigkeit,durcheins
loins zizenförmigeWarzohervor,woraufder Geſtank
verdoppeltward. Wie ichabergleichbemerfte,daß
dieſesnichtaus dem Zeugungsgliedefam, ſofiengichſgs
gleichan zu zweifeln,daßes Urin wäre, Dis Haut

E 3 ward
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toard reingemaht, nachdem ſiebeſchriebenwar, und
derKörperward indiefreyeLuftgehängt,indeſſenruhte
icheinwenigvon der Beſchwerlichkeitaus, diemir der

giftigeundPeſtänlicheGeſtankverurſachthatte.Denfols
gendenTag beſchloßich,dieAnatomiemie allermögli-
chenEilfertigkeitzu vollführen,und ichſehees nichtfür
etwas ganz geringesan, einThiereinigermaßenzu kens

nen, das bishernur ſounvollſtändigiſunterſuchtwor-

den. AllesMerkwürdige,zeichneteichfolgenderges
ſtaltauf.

O

Caputparuum, ſubgloboſam, pilisdenfiſſimisbreuiſfimis,
praeternaſnmvndiquetedtum.

Roftrumproduct,deprefliuſculum,obtuſum,an-
trorſumleviterſulcatum.

'

Myftacesrigidiuſculi, breues,tripliciſeriediſpohiti.
Narium foraminaparua,ſubrotunda,approximata,
Réétus breuis.

|

O

Lingualonga,tenuis,laeuiſſima,
DentesPrimoresvirinqueVI,approximati,pa-

ralleli,eredi.
|

'

Superioresdepreſli.acuti,aequales.
Inferiorescompreſſi,obtuli,exteriori-
bus craſliuſculis.

Laniariiſolitari;
Superioresremotiuſculi, conici,acuti,
‘redtiz

|

Inferioresapproximati,retrorſumjn-
curui,crafſiuſculi,minusacuti.

MolaresV.
|

Prioresminores,alterolatereprodudtio-
res, Acuti:

|

Poſterioresmaiores,excauati,obtufiu-

ſculi.
OeuliPfrmedii,fereapproximati,obliquepohiti,

461,

duricu-
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duriculae nullae, ſedmargo minimus,inſtarauriculs-

rum rudimenti,pilispaulolongioribusobdudtus.
Collumbreuiſlimum,adeo ut retro aſpicere,quincorpus

circumuoluatur,vertebrarumcolliconſtrudtiopro-
hiberevideatur,

Corpusoblongum,antrorlumcompreſlius,
PedesAnteriorespaulobreuiores, craſliores,

PalmaedigitisV, parum fiflis,ſubparallelis;
{ubtusoudiuſculae,

|

Ungueslongiflimi,ſubcucui,ſubtusle-
viſlimeſulcati,acuti,

Poſteriore:„, licetprimo,intuitubreuiares,paulolongio-
res, talis,VUrſoruminſtar,incedentés,

|

Plantae(ubtuscum tálisnudiflimae,digitisV,
magisfiſlis, pollicerematiuſcule,

Unguesferedimidiobreuiores,fubtus
canaliculati,

CaudareâÂa, horizontalis,cylindracea,pilislongiſlimis,
rigidioribus,obuallata,longitudineeirciterdimidia
corporis,

Colortotius.corporisnigerrimuseft:Corpus,ſupralongi-
tudinalitermaculatumlineaalbiſſuna,in frontead-
modumlatiori,ibidem,vtringueconnexa, deinde
retrorſum,tenuiorifata,vsqueadmedium dorlide-
currente, Cauda tota nigerrimaeft,apicevero
albida.

|
n

Corpusvndiqueveſtitam,eft,ſupravelleredenhúiſlima,ri-

gidiuſculo,pilismollibusbreviſlimisintertexto, ſub-
tus vero vellereraro, molli.

MagnitudoFelisdomeſticae:babirusvero Utfi nafpro-
duétifſimi, incolisGuachedidi,(ViverraeNaſuae
LINN),

Es.findetſich,vaheum dieBergwerkebey.Pam-
plonain America.Es macheſehrtiefeGrubenindie
Erde, darinnenes ohnejemandenanzugreifen, friedfer-

4 tig
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tig den ganzen Tag ſchläfe.Die Nachtaberifesſehr
wachſam,. hateinenſchnellenGag, verläßicſeineWohs-
nung und ſchnüffeltherum, ſeineNahrungzu ſuchen,die
aus Regenwürmern(lumbrici)Käfernund andern Jn
ſectenbeſteht.Hörtes abevEtwas,dases fürfeindlich
hâlc,ſoſprühtes einigeTropfeneinerunſäglichſtinken-
den Feuchtigkeit, ſoweites fann,und benimmtdadurch
jedemGeſchöpfedietuſtſichihm zu-nähern.
Die Lânge,von der Spikeder Naſe biszum An-

fangedes Schwanzes,20 pariſerZokl, des Schwanzes
¿ângs9 Zoll, dieVorderfüße5 Zoll,8 tinien, dieHina
terfüße6 Zolllang.

Die Wuſkeln,am Halſeund den Vorderfüßen,
nebſtdem dreyeckichtenMuſkelderBruſtſindſehrſtark,
und ſtärkeralsebenderGröße.des Thieresgemäßſcheint»,
beſonderswenn man ſiemir dem Hintertheilevergleicht.
DieſegrößereStärke,ſcheintindeſſendarum nöthig,weil
dasThiervielKrafcbrauchtſichſeineNahrungdurch
AusgrabenderWürmer zu ſuchen,wenn es keineJuſes
cten obenaufderErdefindet, auchdietiefenHöhlenzu
„grabenindenenes wohnt.Zu dieſerAbſichtſindauch
die Klauen der Vorderfüßegrößeralsder Hinterfüße.
DieKlauean dermittlernZähedesVorderfußes, iſ
x Zolllang.
Die Muſkeln,die ſi<zuerſtzeigen,ſind2 große

Muſculiintercutanei,eineraufjederSeite.Sie hábenei-
nen fleiſchichtenAnfangunter dem dreye>ichcenMuſkel
der Bruſt,mit dem ſieihreFaſernvermengen,ohneeine
feſteStelle,oderpun&umlolidum, Sie erweiternſich,
und werden dünner,eheſiedieunternSeitenderBruſt
und des Bauchesbede>en,woraufſieſichan diemitt-
leraund hinterſtenTheileder Tibiaſtre>en,und ends

lichſichüberdem Schwanzeverlieren.Bey ihremAns
fange,trennen ſieſfih,den Kopf des muſculiſerrati

mgiocisdurchzulaßer,Von derMittederBruſt,ges
hen
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hen ſienah dem Rückgradezu, dergeſtalt,daßſievon
derBruſtan, bisobenüberdem Schwanze,wo ſieſich
verlieren, immer dem Rückgrademehrund mehrnähern,
Dieſesſinddielängſten-undbreiteſtenMuſkelnam gan«

zenKörper.
Ichfiengan den dreyecktihtenMuſkelzu beſchreis

ben,um einevölligeMyologie.zu machen,alsichplôßs
lichveranlaßtward , von dieſerArbeitabzuſtehen, weil
mir der uner-ráglicheGeſtankallzugroßeBeſchwerlichs.
keitenverurſachte.Und ſomußteichauchmit meinen
Beobachcungenfolgendergeſtaleteilen.

NachdemichalleMuſkelnderBruſtund derVor«
derfüßeabgelöſethatte,nebſtden MuſculisSerratisz
ward dieganze Höhlungder Bruſtaufgede>t,welche
aus 32 Ribben,16 aufjederSeite,beſtand,Die obern
9 waren voahre,dieübrigen7 falſche.Alledieerſten
vereinigtenſichmitdem Bruſtfénochendurchebenſo.viet
knoxptichteAnſabe.dielebtenwaren mit dem Bruſtknos-
chennichtvereinigt,endigtenſichabergleichfallsinÉnorpa
lichteFortſäße,Unter den wahren, war dieerſte
diefleinſte,von ihrañ nahmenſie an Größezu,die neunte

war fokchergeſtaktdiegrößte.Unterdenfalſchen,waren
diéoberſtediegrößte,Lon da an wurden ſiefleinerund
fleiner.

Der Bruſtknochenlangund ſchmak,faſtdurchaus
von einerBreite,aus neun Stückenzuſammengeſeßt,
welchesÉleine platteKnochenwaren, diefnorplichte
Bänder vereinigten.

Das «zerzwie beyeinem Hunde,des Thieves
Größegemäßzesfandſichnichtsſonderbaresdarinnen,

Die LungehatteſechsLappen,3 zurrechtenSeite,
2 zurlinken, einen niedrigerunten beymFwerchſelle.
Die beydenoberſtenwaren fleineralsdiebeydenunters
fen, der mittlereaufder rechtenSeitekleineralsdex
oberſte,abergrößerals der ſechſteoderunterſte,Alls
zuſammenwogen 1 Unze.

E 5 Dle
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Die Leber hatte auch ſehstappen,der oberſteam
größten,woraufeinanderervon mittelmäßigerGröße
folgte,denn wiedereiner, faſtſogroßalsdererſte,wels
cherin ſeinerholenSeiteeineVerciefunghatte,dieaber
nichtdurchgiengbiszur erhabenen,in dieſerVertie-
funglagdieGallenblaſe.Der viertetappen,demer-
ſtengleich,der fünftegrößeralsder zweytelangund
dreye>icht,auchſelbſtin kleinere$appengetheilt,der

ſechſteſtimmtemicdem drittenüberein,war aber der

kleinſteuncerallen,und.wiederinzweenegetheilt.Die
Gallenblaſeſaßeaus wieeineFlaſchemiteinemengen
Halſe(turbinara)und enthielteinehalbklareFeuchtigkeit
(inſtarloturaecarnis)ſiewar nichtnur mitihremHalſe,
ſondernihreganze¿ängehinbefeſtige,Dieganzeeber

wog 27Unzen,
ö |

|

DieMilz langundſchmal,aberam hinternEnde
vielbreiter, ſiehattedreyEinſchnicteoderSpalten,den
‘hinterſtenam tiefſten,und zweene în derMitte,nur in
derOberfläche, einean jedemRande faſtmittengegen«
einander,War 3 Zolllangund wog F Unzen,

Die Uiierenwaren glatt,jedebeſtundaus einer

einzigenGlandel. Beyde völligähnlich,gleich
undgleichſchwer, dierechteetwas höherhinauf*,hefes
ſtigtalsdielinke,BeyderGewichtzuſammen# Unzen,

Der Magen außenſehrglace,inuwendigetwas
runzliché,Einetunicavillolaward von mirnichtbemerkt,
Jhn benesbteeinedikeſchleimichteFeuchrigkeit,vollzer«
drückterInſecten,wo ichbeſondersStücken von Scara-

baeiserfannte,dienochnichtverdauecwaren,und viel
Lumbriciganz,abertodt,

JA
* Es {einthöher,hierund vorpin¿-E.beydenRibben
heißt,was man fanennenwürde,wenn das Thierauf
den beydenHinterfüßenſtünde,hierheißteswohlrich«
tiger:das vordere.Käſtner,

n
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Jchkonntekeinpancreasfinden.
._ DieDärme waren durchausohngefährgleichweit

I ZollimDurchmeſſer,72Zolllang.
Das Epiploonund Meſenterium, mit vielFette

dede>t,wogen1,Unze,
2

Das ZuoerchfellmitdenfalſchenRibbenvereinigte,
von der erſtenan, und.ſoweitermitden übrigen,hoch
am Bruſiknochenundniedrigam Rücken,dasiſtin eie
ner ſchiefenFlächeçconcayam Bauche;und convexan
der Bruſt.Das ganzeZwerchfellbildeteinenKreisab,
und deſſelbenfleiſhichteFaſern,ſtellenſovielHalbmeſ
ſervor , dieſichineinemlänglichtenMitcelpuncteverlies
ren, welchervon einermembrana tendinoſagemacht
wird,dieſehrdünnund durchſichtigiſt.Derhinterſte
TheildieſesMittelpuncts,iſteinkleineresZwerchfell,
oder einfleiſchichterKreis,durchdeſſenforderſtenTheil
derSchlundforegeht„. und durchdenhinternTheil, zue

- nächſtdem Rückgrade, gehenBlutgefäße.
|

Unterdem Becken,beym Hintern,nahm:ih zwo,
DrüſenſogroßalsTaubeneyerwahr,dieih anfangs
fürzweene die und ſtarkeMuſkelnhielte.FJhreBaſis
wandee ſichgegen den Schwanz,und dieSpiben,nach
der halbzollichen:Spalte,dieih anfangsfürdesThie-
res vuluvamhielte.Und da ih michſolchergeſtalcirrte,
ſoward dieſeSpaltezerſtört,daßichnachgehendsdie
Stellenichtfindenkonnte,wo dieimammillaeſichendigs-
ten,welchedieſtinkendeFeuchtigkeitausſprüßten,Dieſe
Muſkelnſindetwas fleiſchichte,ſtarke,und longitudis
naleFaſern, welchenur von außenzwo glandulasconglo-
meratasbedecfen,dieaus unterſchiedenenfleinenGlans
deln,yon unähnlicherGeſtalt,undungleicherGrößezue
ſammengeſeßtſind.

| |

'

AlledieſefleinenDrüſenwarenineinenBeuteleins
geſchloſſen,dereyfôrmigwar, und indemichetwasponer
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der ſtinkendenFeuchtigkeitfand,DieſerBeutelwar
meimbranolatendinoſus,ſehrglattund compact. Das
punQum mamumillare,oder die fleineZißenähnliche
Warze,war von einemduétnexcretoriodurchbohrt,der

ſichtbargenug war, und durchdendie Feuchtigteicvers

mögederMuſfelnderGlandelnausgepreßtward. Obs
g'eichdieſeMuſkelnſtarkgenug ſchienen,ſahei ſiedoch
icht fürzulängkichan, dieſeſtinkendeFeuchtigkeitfo
weitzu ſprüúßenalsfiewirklihgeht,und glaubealſo,
ihnenwird damitgeholfen,daß des SchwanzesBaſis
nochdrückt,Die Feuchtigkeitwar an Farbeund Conſi-
ſenz,wie Mandelöl,aber ihrGeruchläßtſichmit keie
nem Dingevergleichen,das die Naturhervorbringt,
JhreMengeſchäßtéichohngefährF UnzeinjederGlaus
del,denn außerdemwas vom Thieregieng,als es.getöds
tetward, war noh Vorrathgenug.vorhanden,meine
NeugierbeyſehsVerſuchenzu ftillen,dieichmitPreſ4
-ſungder Drüſenanſtellte,und. als ſieaufgeſchnitten
wurden, war dochnoch-ſoviel.da , alseine mittelmäßige
Haſelnußſchalehätteausfüllenkönnen.

Vill man bey hyſteriſchenParoxyſmenetwasbratts
chen„ das den allerſtärfſtenund am meiſtendurchdrins
gendenGeſtankhat,ſoglaubeich,.nichtskönne die
ataxiam Spirituumfräftigerwegſchaffen,als dieſeſins
fendeFeuchtigkeit,welcheeineſoſtarke.Revolution,im

ganzenNervenſyſtemmachenwird. Mandarf dieſen
Vorſchlagnichtfürungewöhnkichanſehen,er gründetſich
aufdas,wasandre vorgeſchlagenhaben,uämlich,einer
Hyſteriſchen'einſtarkesSchrecfenzu verur‘achen,wovon

dieErfahrungeinebewundernswehrteWirkunggezeigthat
*Man ſeheMem. de P Ac. de Paris1752,

“Das MânnlicheGlied iſdes ThieresGrößegea
nâß,aberſehrſchmal,Sein Endeoder ſeine-Spißesbes

Tehegus ‘einerplattenBeinſcheibe,3 tnien lang,die

Baſisiſrund und knorpliche,Die Urinblgſewarſegr|

ein,
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flein, und ißozuſammengézogèn, da ſiedenn an’Ges

ſtaltund Größewar, wie dieGallenblaſe,Jeßowar
ſieleerund beyihrerOeſſnungfandſichnichtdas geringſte,
daraus man hâtteſchließenkönnen„;ſiehabeetwas ſtins
Éendesenthalew

Ohne.Zweifel.hätteih beydieſerZergliederung
nochvielmehrbéobachten-follen, aber es war mir‘niche
möglichhierinnenweiterzu gehen, weilih unerträgliche
Zufällevon Kopfſchmerzen,Ekel,Schwindel,und an«
dere furhtbareBeſchwerungenbey dieſerArbeiraus-

ſtand, deren bloßeErinnerungmir noh Schauererregt.
as ganzeZimmer,wo ichdie Zergliederunganſtellte,

ſtinktnoch,obgleichſeitdemvielTageverfloſſenſind.
Ausallem angeführtenerhellet„ daßdieſesThier

ſehrmit der CivettaÜbereinkömmt,deren Geſchichteich
micherinnerein den Schriftender pariſerAkademie ges
leſenzuhaben.

Xl,Ausse
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Kdnigl.AkademieTagebuche.

SYHerrBergräth<èyben�kióld,hat vor der Aka-

demie, die Eigén�chäft bekräftigèt,die inan dem

> Waſſerunſerer bekanntenTokaquellébeylegt,
daßés ſichvielJahrunverändertérhälte,weni man es
in gutenKellern,inwohlverſtöpftenund den Kork mit

Harz überzogeneBouteillenverwahrt.Der Herr
Bergkäthließſchoni759im AnfangedesSömmietsBous-
teillendäinitfüllên,diegleihbeydei Quelléſelbſtmit
Korké verſköpfecund überpichtwurden. Einlgèdérſele
ben habennähgehendszu Stöholmin einem guten
Kellerins ute Fahrgeſtändeti,und nun dá manſieöfnet,
findetſichdas Waſſerflárwie Cryſtallundſchmte>tmei-
ſtensſofriſ<als beyder Quelleſelbſt,Man bemerkt

zwarzuoberſtim Halſeder Bouteille,wie einigeSchup-
pen, von einer‘ſehrdünnen und feinenHaut,die mic
dem erftenTropfenleichtablaufen, wiemän auchmei-
ſtensbemerkt,daßStöpfelund Härzfaulſind(murknade)
aberdas Waſſerſelbſt,iſtbis aufſeinenlebtenTropfen
erwähntermaßenvöllklommenflar,ohneeinenBoden-
ſaßoderdie geringſteSpur von Trübewerden.Dieß
dientzur Ueberzeugungvon der vortréflihenReinigkeie
der Tofaquelle,und kann veranlaſſen,daßdie,welche
des Geſchmacksoder andererUrſache.wegen rechtreines
und gutesWaſſerſuchen, ſi<hzu dieſerAbſichtdieſes
(okawaſſeranſchaffen,welchesſienäherhaben, alsdas
von Briſtoloder andern entlegenenDertern.

a
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Vonder

Bereinigung des Que>ſilbers

derKochſal;ſäaure,
nfer diemerkwürdigſtenSalze,ſowohlin Anſes
hungihresNußens, als ihrerBeſchaffenheit,
werden mit Rechtediegezählt,welcheaus Verse-

bindungender Salzſäuremit Queckſilberentſtes
hen. Jchbin,nachfolgendenEntwurfeiner<hymiſchen
Geſchichtederſelbenaufzuſeßen,durcheineAbhandlung
von Zubereitungdes äßendenSublimats im naſſenWes
ge, veranlaßtworden,der mir leßtverwichnesJahraus
Parisüberſandtward, und dieih ſogleihderKönigl,
Akademie zuſchi>kte.Der VerfaſſeriſtHerrMonner,
einfranzöſiſcherChymiſt,der aufVeranſtaltungder Res

gierungder Bergwerkswiſſenſchaftenwegen reiſet;Eriſt
Mitgliedder Königl.AfademiederWiſſenſchaftenzuTus
rin und Rouen, und durcheînegute Schrifcvon den

mineraliſchenWaſſern, vortheilhaftbekannte.

2, Zwiſchenden Materienund derſelbenAuflöſungs«
mittelniſtallgemein,das inneregegenſeitigeVerhalten,
daßſie,wie dieChymiſtenreden,mehroderweniger
einanderſättigen, das iſt: einesdes andern Wirkſams
keitwegnehmen,ſodaß durch die Vereinigungeine
neue Materie von eignerBeſchaffenheitentſteht,
deren Eigenſchaftengemeinigli<h,von den Eigene
ſchaftenjenerbeydenherrühren,manchmal aberauch
daraus nichtzu erklärenſndZſt

von dereinenMates
2 rie
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‘riezuvielvorhanden, alsdaßſi<dieandere mit Allen
volllommen verbindenfönnte,ſoentſtehtein fremdes
Mengſel, das nach den Umſtänden, dieeigentlicheBe-

ſchaffenheitder neuern Zuſammenſebung,mehroder wes

nigerverbirgt;dieſerUeberſchußläßtſihaberwiederum
abſondern,oder,durchgehörigenZuſaßder fehlenden
Materie,zu eben einerſolchenBeſchaffenheitbringen,
wie die nur erwähnteneue Materie. So gehetes zu,
wenn Säuren mit Laugenſalzenvermengt werden , oder

mit unterſchiedlichenErdartenund Metallen;aberQuef-
filbermit Salzſäure,unterſcheidetſichhierinnendeutli»

cher,alsirgendeinemir befannteMaterie.Es nimmt nah
den Umſtänden,bald mehr,bald wenigervon dieſer
Sáure in ſich,und wenn es in einegewiſſeVereinigung
gegangen iſt,ſoläßtes ſichnihtohneSchwierigkeitin
eine andre bringen.Wir kennen drey ſolcheunterſchiee
dene wie Stufen,deren jedebeſondereBetrachtung
verdient.

AetzendesSublimat.

3. Das âbendeSublimat (Sublimatumcorroliuum,
MercurinsSublimatns corroliuus)heißt:die Vereini-

gungzwiſchenQueckſilberund ſovielSalzſäure,als es

nur inſichnehmenkann. DerſelbenäßendeKrafthat
vorhergehendenNahmenveranlaßt,und ſeinedurchdrins

gendeWirkſamkeitaufMetallehatverurſacht, daßei-
nigees der Wetalle Todthammecrnennen , vielandre
Nahmenzu verſchweigen,

4. DieſesmetalliſchenSalzeserſterErfinderiſtgänz-
lichunbekannt,es iſtaberdochſchonin älternZeitenbes
kanntgeweſen, Avicenna,einarabiſcherArztzu Jſpas

han,welcherim 1036FFahregeſtorbenſeynſoll,redetdavon
in ſeinenSchriften,

a Abubeſcher alRhah, oder wie er

insgemeingenannt wird,Rhaſiserwähntes 100 Fahr
zuvor, (Man�ſ.Mem. pour ſerv,à P hiſtor,de l’uf.in-

terne
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terne de Mercure Sublimé corrohfpar Mr. /eBeguede.
Preſle).Die Chineſerverfertigenauchdas äßendeSubli-
mat, wieaus einem Manuſcriptevon ihrerHeilungskunſt
zu erſeheniſt,das Dr. C. A. van derMonde, in China
überſeßthat, woraufes in des HerrnJYußieusBücher-
ſammlunggekommen i�. (Chemiemedic. de Mr.

Malouin.)Sielleichtiſtdie:Erfindungzu ihnen,und.
nachEuropa, von einerleyUrhebergekommen, vielleicht
ſindauchmehreredaraufgerathen, ohnedaß einerwas

von dem andernwußte. Es iſtbekannt,daß man das
Queckſilberin alchymiſtiſchenAbſichten, aufallerleyArt
handthierthat,und beyſolchenArbeiteniſtvermuthlich,
das âßendeSublimat , ſowohlals vielanders zuerſtents
dec worden, ob es gleichvielleichtlangenachder Ents-
decfung,iſtentweder ganz verſchwiegen,oder guten
Theilsin unauflöslihheRäßelverhülltworden. Junker
bemerft(Conſpedct.Chem.)daßdieAltenes Mercurius nens
nen , dießiſtalſonihtmit dem Queckſilberzu vermens

gen, welchesbeyihnenArgentumvivumheißt.

5)Wenn SalzſäureaufQueckſilbergegoſſenwird,
ſogreiſtſieſolchesnichtan, wofernman nichtzugleich
Kochenbraucht.Alſai| bisher, allesäßendeSubli-
mat, aufeineandre Art bereitetworden,nähmlichdurch
Abſonderungen, und eineMenge neueZuſammenſeßun-
gen mit Beyhülfedes Feuers.Ob Y. C. Barchuſen
ainMittelgewußthat,ohneſolcheUmwegedieVereini-
gung zu erhalten, von welcherdieNedeiſt, läßtſichnicht
mit Gewißheitausmachen. EinigeVeranlaſſungdazu
ſcheinenfolgendeſeineWorte zugeben:Tandem fieri pot-
eltidem (Mercurius)corrofivus,1 ſpirituſalisdiſſolutaus,
iterumquecoagulatus,cucnrbitae inditusſublimatur,
(Elem.Chemiae)aberer erflartſihnichtweiterdarüber,
HerrMarggrafhatbewieſen(Mem.de P Acad. de’Ber-

lin1746)daßunterſchiednemetalliſcheFällungen, in ſol-
chenSäuren könnenaufgelöſtwerden,welcheüberdieſe

' F 3 Mecalle,
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SMetalle,ſolangederſelbenTheilezuſammenhängen,
nichtsvermögen; jaſchonScahl bemerft,daßQuecfſil-
beraus Scheidewaſſermit ¿augenſalzegefällt,ſichwie«
derinSalzſäureauflöſenläßt; er ſeßtabernah Junkers
Berichtehinzu,dieſeAuflöſunglaſſeſihnichtwieder
mitLaugenſalzefällen;aberdieſesgeſchiehtgleichbeyder
Auſlöſungdes äßendenSublimats. Was dieerwähnte
WirkungbeyScahia Verſuchehatverurſachenfönnen,
weißichniht; aber das iſtgewiß,daß ichdieſenVere
ſuchmehrmalangeſtellthabe,und allemalmit dem andern

Ausgange, auchwo dieSäure ín großemUeberfluſſeiſk
vorhandengeweſen, obgleichdie Fällungda bleicher
wird(7.$.)Die MöglichkeitaufdieſeArt äßendesSun-
blimaczu bereiten, iſtalſoſehrglaublihgeweſen, aber

nochfehlteinwirklicherVerſuch,damit zur Gewißheitzu
Fommen. Denn auch die wahrſcheinli;ſtenSchlüſſe
ſindoftbetrüglih.HerrWMVonner, hatſichdeßwegen
auchindieſerAbſicheum die Wiſſenſchaftverdientges
macht,weiler durchſeineArbeitdieSacheaußerallen
Zweifelgeſeßthat.

6, Die Zubereitungsarten, die bisher,mehroder
wenigerſindim Brauchegeweſen,ſindmannichfaltig,
Und ſehrvon einanderunterſchieden, Überhauptaberlaſ=
ſenſieſichdochunter folgendevierAbcheilungenbringen.

IL,DurchWiſchungſolcherMaterien,dieQuecTs
ſilberund Salzſäureenthalten.Lemery der Vater,
Hatzuerſt,dieſeneinzigenAuswegverſucht,und 1709
der Königl.Franzöſ.Akademie der Wiſſenſch.Übergeben
(Mem.de l’Ao. 1709.)Er riebvierUnzenQueckſilber,
mit ebenſovielverpuffen(utlprakadt)Salze,underhielt
án vierſtündigemFeuer,vierUnßenäßendesSublimat,
das allegewöhnlicheProbenaushielt,Es war keinans

dererUnterſchiedzumerken, alseineetwas mättereFar«
be,nichtſoſehrcryſtallenartigeYuſammenſeßungenund

ein
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: eînwenigmildereArt. DieſeUmſtänderührtenſichers
lichvon dem größernZuſaßedes Kochſalzesher.

Hiebéybemerke i< 1)daß es ſehrbeſ<hwerlihund

langweiligiſt,das Queckſilberſolangemit dem Kochs
ſalzezu reiben,bises getödtetwird. 2)Daß weniger
Sublimaterhaltenwird , als aufdiegewöhnlicheArt.

3)Daß hiergemeinesSalzerfodertwird , welchesalles
aal mit weißerMagneſíavermengtiſt,und oftmit Kal«
ke,beydemit derSalzſaurevereinige.Wenn es von dies

ſenErdſalzengänzlichbefreyetiſt,ſobekömmt man da-

mit aufdiebeſchriebeneArt nichtdas geringſteSubli«
mat, wie HerrBaume'aufsfleißigſteverſuchthat(di.
de Chym. par Mr. Macguer)und ſelbſtaus Lemerys
Arbeitzu ſchließeniſt,denn als er das Ueberbleibſaal,
auflôóſte,durchſeigte,und anſchießenließ,bekam er ein
reinesKochſalz,welchesmit Queckſilbergerieben,und
wie gewöhnlichder Hißeausgeſeßt,gar keinSublimat

gab. Nämlich,reinesKochſalzläßtaufdieſeArc ſeine
Säure nichtfahren, aber das erdichtethutes. Es ges
lingtauch niche,fſreyeSalzſäureſtattdes Salzeszu
brauchen,denn wenn das Queckſilberſollangegriffen
werden, muß es entweder durchFällenaufsfeinſteſeyn
zertheiltworden, oder es muß in Dünſteaufgelöſtſeyn;
aberehedas GefäßdieHißebekommenhat,welchezu
der leßtenAbſichterfodertwird,iſtdieSalzſäureſchon
fort, weil ſievielflüchtigeriſt,Dieſemuß alſoſoweit
feuerbeſtändiggemachtwerden,daß die Abſonderung
gleichalsdenngeſchieht, wenn das Quecfſilberim Dams

pfeaufſteige.Mit Salmiak und Queckſilberſollſi
auchetwas äßenderSublimat erhaltenlaſſen,denn dies

ſesMetallhatmic den meiſtenandern das Vermögenge-
mein,flüchtigesAlkaliabzuſondern,und hieraufberuhen
die unterſchiednenZubereitungendes Grafende la

GargyebeymMacquerxrMem. del Ac. 1752.

F4 Stahl
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Stahlbeſchreibteinenandern hiehergehörigenVer-

ſuch,dur<hVermiſchungdes ſogenanntenHornſilbers
mit ZinnoberäbendesSublimat zu bekommen. Hier
wirdmitBeyhülſedesFeuersdieSalzſäurevom Silber

geſchieden,mit dem Queckſilberim Zinnobervereinigt
und ſublimirt,wogegen der Schwefeldas Silberauflö-

ſet,und einGlaserzaufdem Bodenläßt. Dieſesmerke
wourdigeVerhaltenerfodertfernereUnterſuchung,weil

HerrProf.Potcberichtet,wenn man den äßendenSus
blimatmic SilberkalkoderSpänenvermenge unddiſtillire,
ſogeheein laufendesQueckſilberüber,und aufdem Bos
den bleibeHornſilber,welcheseineganz andere Freunds
ſchafezu beweiſenſcheine.Der Zuſammenhangaber
fönntedochfolgenderſeyn:Wenn ZinnobermitHornſil-
bervermengtwird , wird,einedoppelteanziehendeKraft
ausgeúbtund dieWirkungdes Schwefelsaufdas Sils«
ber,zugleichmit der Wirkungdes Queckſilbersaufdie

Salzſäurenſindzulänglich,dieVerwechslungder Mas
terienzu bewirken.

7. 11,Wir BephülfederSalpeterſäure.Weil das

Queckſilber,nichtohnevielBeſchwerlichkeitvom Koche
ſalzealleingetödtetwird, und dochnah dem, zum
Theil,von der Wärme zu geſchwindin dieHöhegetries
benwird,ſohatman den Ausweggefunden, dieSals

peterſaurezu brauchen,wodurchdas Queckſilberfeuerbe«
ſtändigergemacht,und innerlichvertheiltwerden fann,
wodurches ſichalſoleichtervermiſchenund auflöſenläßt.
Dieſesiſſonſtweder ſehrim Brauchegeweſen,nochauf
einerleyArt angeſtelltworden.

Einigemengen etwas Scheidewaſſer,beymReiben
mitdem Kochſalzeein,dadurchwird das Metall anges
griffenund die Tödtungſehrerleichtert.Einigebraus-
chendieAuflöſungdes Queckſilberswie J.H,Cardilus
cius. Er wirftdarein,fürjedesPfundeinigeHände
vollSalz,lôßrallesfließendabrauchen, und treibtdas

Uebrigs
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Uebriggebliebeneüber(R.Mindereri Kriettsarzney.)
Bey dieſerVerrichtung,entſtehtzuerſtein ſogenannter
weißerMiederſchlag,(Mercuriuspraecipitatusalbus)der
weiterunten , fernerſollerklärtwerden,und beygehöris
gen Grade des Feuers,ſteigtdieſeswie eingelindesSud
blimatauf. EinigegießenSalzſäureaufNitrnm Mer-

curii,aber dieſeZubereitungsartgehörtſicherlichunter

diejenigen,welchedie Mühe am wenigſtenbelohnen,
Nochandere,laſſenmit Barchufen,die Auflöſungbis
zum Trocknenabdunſten,und reibenes nachgehendsmit

gleichvielverpuffceenSalze. Dieſesiſtauchin der edins

burgiſchenPharmacopdöieangenommen. Doct.G. Roth,
reibetdas Nitrum Mercuri mit einem ViertheilKochſalz,
gießtdaraufin einenKolben allesUebergebliehenevon
der Quefſilberſolution,läßtallesfließendübergehen,
und treibtdas Zurückgebliebeneüber. Wenn aberdas
Sublimatgelinderwerden ſoll,als gewöhnlich,ſowird
dieMiſchungmit eben ſovielSalzſäureverſebt,als das

übergegangneScheidewaſſerbetrug,wofernnämlichſolch
Schärfeerfodertwird. (Anl.zur Chpymie),Man er-

reichtdochebendieAbſicht, gleichſicher,und mit wenis

gern Koſten,wenn man ſogleichmehr Kochſalzans
wendet,

8. Im. Mit BephülfederVitriolſäsure.Sie fann
gebundengebrauchtwerden, wenn Vitriol,Kochſalz
undQueckſilberzuſammengerieben.werden. Der Töds-
tung,welcheaufdieſeArtecwas langſamfortgeht,behülf-
lichzu ſeyn,ſeßtman zuweilenetwas tro>nenThonzu.
DieſeZubereitungiſtlangeangenommen geweſen, und
von N. leFevrevorgeſchriebenworden, welchervier
Sublimationenbefiehlt, (Coursde Chymie)au< vom
S. Blancard (Chymia)im DiſpenſatorioBoruſloBran-

denburgico;von J.F.Cartheuſer(Plarmacolog)H.Fi
Teichmeper(Inſt.Chem.) R. A. Vogel(lalt,Chem.
HerrProf.Wallerius(CePhyſ.Vol,III)und âtié

5 dern
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dern mehr. Nach O. TacheniiBerichcee,wird dieſe
Zubereitung.auchim Großen, zuVenedigbewerkſtelligt.

'

Man reibt 280 PfundQueckſilber,mit 20 Pfundbene
den Sublimat,und vermengt es nachgehendsdurchbes-

ſondersdazugemachteVorrichtungen;mit 400 Pf.Kochs
Falz,600 Pf.Victriol,und 50 Pf.Colcothar. Die Sus
blimationwird in 15großenGläſernangeſtellt,und giebt
gewöhnlichnachfünftägigenFeuer364Pf.(S.Tachens
HippocratesChymicus)Junferhat zu Amſterdameben
dergleichenVorrichtungbeyeinem portugieſiſchenJuden
geſehen.DieſerVerrichtungenZuſammenhangiſtfol
gender:Die Wärme, und dieAnziehungder Vitriole
ſäureaufdasmineraliſcheAlkali, macheneineAbſonde-
xungder Salzſäurevom Kochſalze,und dieſesbefömmct
das Queckſilberſozertheilt,daß es damit in Vereinis

gung gehenfann. Der Zuſaßdes äßbendenSublimats
erleichtertdieTödtung.Jn Chinabrauchtman zuweis
len Alaun ſtattdes Victriols,(Malouin;Chyar
mnedic.)

FreyeVitriolſaurewird aufunterſchiedeneArt gee

brauhe.Wenn man mineraliſchesTurpetanwendet,
WelcheseinQueckſilberÉalkiſt,der mit zulänglihhemWaſs
fer,nah HerrDaumes beſondersdeßwegenañgeſtell-
ten Verſuche‘alleSäure fahrenläße,(DiCtionairede

Chymic),ſoiſtes nichtgenug.Kochſalzbeyzumiſchen,es

muß auchVitriolſäuredabeyſeyn, die Salzſäureabzue-
ſondern.Kunkel von öwenſiern, hateineſehrdienlis
cheZubereitunggebraucht.(Laborat.Chym.) Starke
VitriolſäurewirdÜber.gleihvielQueckſilberabgezogen,
jo.gehteinſehrflúcheigerund ſtinkenderGeiftüber,aber
in.derRetorte, bleibteineweißeſalzartigeMaſſezurück,
welcheman wocißesTurperzu nennen pflege, ſieiſt
derThatnichtsanders,alseinQuecfſilbervitriol.Dies
ſesSalz,wird micgleichvieltronenKochſalzegeries
ben,undgehörigemFeuerausgeſeht,da giebtes ein

E âäbendes
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äßendesSublimat, Kunkel befiehltzwar, esnahges
hendszweymalinSalzſäureaufzulöſenund zu ſublimi
renz aberdas iſtunnôthig,wenn dieVerrichtunggehöe
rigiſtangeſtelltworden. BDoulducderSohn,übergab
1730, der Königl.Franzöſ,AkademiederWiſſen.dieſe
Zubereitung,wobey er ſicherlichniht wußte,daß
Runkel fielangezuvorgebrauchtund beſchriebenhatte.

9. IV. Mir Beyhülfeſovoohlder Salpeterſdure,
alsVicrriolſaure,Dieſesbewerkſtelligtman aufunterſchies
deneArten, Einmal,ſodaßalleSäurengebundenſind,
oderQueckſilber,Vitriol,Kochſalzund Salpeterzuſammen
geriebenwerden,woraufdieSublimationgeſchieht.Die
Meynungiſt, dieSalpeterſäureſollda von der Vitriol-

ſäureausgecriebenwerden , und ſodas Queckſilberäßend
angreifen,beydezuſammenſollendie Salzſäurelöſen,
Soiſ es mit Tachens Vorſchriftbeſchaffen(Hipocr.
Chvm.)mit Junkersſeiner(Conſp.Chem.)und anderer.
Joh.Fwoelfer(Pharm.Reg.)Jac. le Mort (Chem.
med, Phyſ.)dietondner(Pharmac,Lond.)u. a. fügenets
wa 7x âßbendenSublimatdazu,der Tödtungbehülflich
zu ſeyn.

|

Man kann die Salpeterſäureauh freybrauchen.
L,H.Jungekenbefeuchtetdamit,indem er Queckſilber,
Vitriol, und Salzzuſammenreibt. Er beſchreibt:auh
eineandre Art,nämlichgleichvielSalzund Victriolzus
ſammen zu calciniren,etwasdavon aufden Bodeneis
nes Kolben zu ſtreuen,QuefſilberdurchLederdaraufzu
preſſen, nachdemeineSchichtcalcinirteSalzebarübér
zu:tragenu. �ſ.w. DieſeMiſchungwird mit Scheidey
waſſerbenekt,die Feuchtigkeitabgetrieben,und der

Neſtſublimirc.(Lex.Pharm. Chym.)
Wenn man dieAuflöſungdes Queckſilbersmit Tar-

tarnsVitriolacrusfäſfet,und das Gefällte,mic Kochſalle
vermiſchteinem dienlichenGrade des Feuersausſeßt.,#0
lâäßcſichmit BequemlichkeitäßenderSublimaterhalten,étre
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VermuthlichzieltStahlaufdieſeZubereikungsare,aber
in ſehrdunkelnWorten (Von Salzen)HerrPorr:hat
ſienachgehendsdeutlicherbeſchrieben(Miſcell.Berol.

Tom. V.)und nahdem HerrDaume' gewieſenhat,daß
dieSalpeterſäureim Standeiſtdie victrioliſchevon tau-

genſalbeabzuſondern,eben wie dieſe,jenegegenſeitigabs

ſondert,ſoiſtderZuſammenhangbeygegenwärtigerVer-

richtungnichtſchwerzu entde>en; denn außerdem Ver-

mögender Salpeterſäurekömmthie das Queckſilberdazu
undſowird,durchdoppelteFreundſchaftdie Verwechs-
lungbeſchleunige.Das Queckſilbermit der Vitriolſäurè
vereinigt,giebteinenVictriol,der ſichim Waſſerſhwer
auflóſt,und in Erraangelungeines zulänglichenAuflö-
ſungsmittels,wie ÉleineCryſtallförnerzu Boden fällt,
aberdieSalpeter(äureverbindetſichmit dem 2augenſalße
undmachteinengewöhnlichenSalpeteraus. Wenn man

daserhalteneQueckſilbermit Kochſalzezuſammenreibet
und der gehörigeGrad des Feuersdazukömmt,ſoges
ſchiehteineneue Verwechslung,es ſteigetein äßender
Sublimat auf,und.im UeberbleibſaalefindetſichGlaus
bers Wunderſalz.

Es gelingtauh mit einer Miſchungvon Nitrum

Mercuri, Kochſalze,und Vitriole,welchesſehrim Brau-
chegeweſeniſt,und nochiſt.ManfindetdieVorſchrif-
ten dazu beym J. Seguin (Tyroc.Chym,)Senac
(Coursde Ch. ſuiv.lesprincipesde Newt. et de Stahl
Tom. II)HerrYorhaave (El.Ch. Tom. II)A. E.

ŒÆrnſting(Lex,Chyin.)J.H. Scbulnge(Chym.Vere-
ſuche)Malouin (A:St.)H. Ludolf(Einl.in dieCh.)
A- Rüdiger(Syſt,Anl. zur allg.Ch.)HerrMacquer
(El.de Ch. pr.Tom. L)J.R. Spielman (El.Chem.)
HBaunne(Manuelde.Chym.)t,J.D. SucFow (Phyf.
Scheidek.)u..a.m. DerZuſammenhangiſtaus Vorher-
gehendemleichtzuerklären.

x0. DißI; it
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10,DißſinddievornehmſtenWege,aufdenen man

abendenSublimat verfertigethat,und die mit mehr
oder wenigerVortheilezu brauchenſind,denn dicſeZu-
bereitungmit Milchſäurezu bewerkſtelligen,, wie ein‘pas
riſerApothekervor einigerZeitverſprochenhat,das
dürftenochlangenichtgeſchehen.Jn Schwedenbereitet
man dieſesSalzwenigodergarnicht,welchesnihtnur aus

dem Grunde zu beklageniſt,weildadur<h,fürArbeits
lohn,Ueberbringungu. ſ.w. Geld aus dem Reichegeht,
ſondernauchvornämlich, weildiejenigen,welchemitdieſer
Waare handeln,ſiezuweilenmitArſenik,einem grauſas-
men und bekanntenGifteverfälſchen,welchesdeſtomehr
zu fürchteniſt,wenn der äßendeSublimat in Weingeiſk
aufgelöſtoder mit mehrQuekſilbergemildert,innerlich
gebrauchtwird. HerrDoſe, willdieſenſchädlichen

Zuſaßnichtnennen, um nichteine ſoverdammlicheBes
trúgereyzu lehren; ſeineVorſichtigkeitiſaberganziübers
flüßig, denn er wird in Schriften,dieim vorigenTFahrs
hundertegedrutſind,ſchonerwähnet.Hiervonabermehr
weiterunten. jebohabeih beſonderszuerinnern,wienotha
wendiges iſt,den äßendenSublimat in unſernApothes
ken zu bereiten.Esiſtwahr,daß diegebräuchlichſten
Zubereitungsartenſehrbeſchwerlich,koſtbar,und gefährlich
ſind. Die Miſchungdreyeroder viererleyMaterienmic
einander,iſtmühſam,nimmt vielRaum ein,und erfddert
großeunbehülflicheGefäſſe,dienicbtſeltenwährendderAz
beitſpringen.Auſſerdem,ſinddieDünſteder Salpetersz
ſäure,nichtnur höchſtbeſchwerlich,ſondernſieverurſae
chenauchBlutſpeyenu. d. g.beydemjenigen,der ſiein
Menge in dieLungeſaugenmuß. IndeſſeniſtdieZu«
bereitungniht nothwendigmit ſolchenUmſtändenvere
bunden,ſondernzum Glücfei}dieeinfachſteArtauchdie
vollkfommenſte.Wenn QueckſilberinScheidervaſſeraufs
gelöſtiſt, läßtes ſichdurchalleMittelſalze,dieVitriole

ſäureenthalten,zu einem weißenTurpetniederſchlagen...
Alſoerhâlcman QueckſilberVicriol,durchBitriol,errcas
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Arcanum Duplicatum, welchesbey den Scheides
waſſerbrennernfüreinengeringenPreißzu befommen

iſt.Will man ſichvon den DämpfenderSalpeterſäure
völligbefreyen,die dochhierwenigoder nicheszu be-
deuten haben,ſoziehtman die-Vitrioiſäurevom Quecf-

ſilberab,wievorhiniſterwähnetworden (8.$.) Weißes
Turpet,mittro>nem Kochſalzegerieben,giebtwohleinen
grauen, aufdieBruſtfallendenDampf,wie aberdie
Maeerien den kleinſtenmöglichenRaum einnehmenund
dieMiſchunggeſchwindvor ſichgeht,ſokömmtdieſeUnbes
quemlichfeit,mitdenDämpfender Salpeterſäurein feine

Vergleichung.Die Miſchungnachden RegelnderKunſt
einem dienlichenGrade des Feuersausgeſeßt,giebteinen
vollkommenenâßendenSublimat und im Ueberbleibſaale
Glaubers Wunderſalz,welhes doh dur Calcination,
oderFällungmit mineraliſchemAlcalivon allemQuefſil«
berartigenmuß gereinigtwerden. Das Kochſalzbrauche
man von den irrdiſchenmitfolgendenSalzennichtzu reinis
gen,wovon dieUrſachenvorhinſinderwähntworden (6.$.)
und aus ebendem Grunde findetſich,daßdeswegendie
Miſchungnichtſtärkerdarfgetrocknetwerden , als nur,

daß die Feuchtigkeitabgetriebenwird,denn man ſoll
alleSâure beybehalten.

11,AeßenderSublimarfindetſichentwederinlangen
elaſtiſchenSpießchen,oder in Kryſtallfklumpenzuſam-
men gewachſen.2öſetman ihnaufund läßtihnanſchie«
ßen,ſowerden dieKryſtallenah den Umſtändenetwas un-

cerſchieden.Brauchtman heißesWaſſerund ſätcigtſols
chesdamit,und ſtelltes gleichdaraufindieKälte,ſoſee
Genſih {nellKryſtallenan, aber wie feineSpieße
chen,dagegenſienah HerrnMacquers Angabe, cus

biſch,oderwie ſchiefePararellepipedawerden,wenn das

AnſchießenbeyeinerlangſamenAusdünßunggeſchicht.
(Mem.de P’Ac, desSc. 1755.)HerrMonnet beſchreibt
ihreGeſtalcaufeineandereAr&, JedesSalzhateine

|

gewiſſe
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gewiſſeHauptgeſtaltdiees anzunehmenſtrebet,oftaber
wird derſelbenVollkommenheitdurchkleineZufällege-
hindert,wovon ichein andermal der Könl. Akad. um-

ſtändlichenBerichtertheilenwill,jeßoiſes genug, zu ers

wähnen,wie der äßendeSublimat,wenn er ſeineKrys
ſtallengeſtaltmit einiger:Freyheitannimmt, ſichgemei«
niglichwagrechcinviere>ichtePriſmataanſeßt,von denen

zrooeinandergegen überſtehendeFlächenſhmahlerſind,
und von zwo, Éeilfôrmígoder wie einDachzuſammenge«
hendenEbenen geſchloſſenwerden,wie der IU. Taf,
x Fig.zeigt,Die 2. Fig.zeigteineder breitenSeiten
und die 3 das Ausſehen, wenn ſichdasAugemittenüber der Spikebefindet,

12, DeräßendeSublimarzerflieſnichtindertuft.Er
erfodert,wie die meiſtenandern Salze,zur Auflöſung
bald mehrbald wenigerWaſſer,nahdem die Wärme

{wächeroderſtärkeriſt,Nach SpielmannsAngeben,
werden zo Granvon einerUnze,die50 fahrenheitiſcheGrad
Wärme hac,aufgelöſt(lalt,Chem.)woraus folgt,daßein
lochWaſſer,deſſenWärme 10 Grad nachder ſchwediſchen
Abtheilungift,ohngefähr18 AßTroyſch,oder2x ſeinesGe-
wichtsauflôſec.Dieſesiſtin etwas von HerrMacs
quers Verſucheunterſchieden,nachwelchem1 LothWaſſer
mit 16 ſchwediſchenGraden Wärme nur 14 Aß oder etwa

= ſeinesGewichtsauflöſt,beymKochenabermehrals
dieHälfteoder152Aß. Hierbeyiſtdochzumerken,daß
dieHitedes kochendenWaſſers,wenn das Salzbeyge«
miſchtiſt,100 Grad überſteigt.Bey derAuflöſungſelbſt
bemerktman ſonſtkeineAeñderungder vorigenWärme
des Waſſers.Durch Zuſaßvon Salmiak wird die

Auſlöſunggar ſehrbefördert,obgleihDojfieſolcheszu
läugnenſcheint(The laboratorylaid open)Nach-
WMacquersVerſuchen,löſen3 Unzenſhonmit Salmiak
geſäctigtesWaſſer5 UnzenäßendesSublimatauf,rvobey
6 bis7 GradWärmeentſteht,BeymAbkühlenſchieſtex

nächge«
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nachgehendesetwas anz aberdieſeskann man vermei-
den, wenn man den Sublimat nah und nach hinein
thut,und nichtgeſhwinderals er ſichauflöſet; denn da

entſtehtfeineinnereHiße. Wenn dieſeMittelſalzeein-

malvereinigtfind,ſolaſſenſieſichdurchfeinebefannten
Mittel trennen. Siè macheneinebeſondereZuſammen-
ſeßungaus, die unter dem NahmenSal alembrothbe-
fanntiſtundvon Runkelin,Dippeln,u. a. alseinmächti-
ges Mittel,Gold u. a. Metalleaufzulöſen, angege-
ben wird.

'

13.Die älternChymiſtenR. Lulle,Baſil,Valentinus
und Salomon Triſßnofinus, habenſchonäßendenSue
blimatund Weingeiſtzuſammenhandthiert,HerrPorc
bemerktauch,daßdas Salzganz und gar aufgelöſetwird

(diſſ.de Spiritufalisvinolo.)aberaufwas fúrArt es gee

ſchehe,das wird erſtHerrWMacquererforſchthaben.
Ein¿othmit 20 Graden Wärme, nimmt gegen 100 Aß,
oderohngefährF ſeinesGewichtsin ſich,aber bey der

Hikedes ſiedendenWaſſers195 Aß, welchedoh beym
Abkühlengroßentheilsanſchießen.

Wird derSpirituszuvormitSalmiakgeſättigt,ſolóſet
er nocheinmalſovielSublimat,oder etwa Z ſeinesGee
wichtesbey20 Gr. W,auf. Der Spiritusmit aufgelöſten
Sublimatbeladen,brennt,wenn man ihnanzündet,an-

fangsmit gewöhnlicherFlamme,die nachdem gelber
wird,mit blauenSternen und am Ende praſſelt(Mem.
de ‘Acad.de ‘Turin1766.Macquer.)

14. Mineralſäurenlöſen“auch,den äßendenSublimat

auf.1. Die Salzſäureleiſtetes geſhwind,und wenn

ſieim Ueberfluſſevorhandeniſ , ſchießenfeineKryſtallen
an, wofernnichtder Ueberflußſehrwenigbeträgt,da ſich
feine'Spießchenanſebenkönnen.

Wenndazu einezulänglicheMengeSalpeterſäurege-
goſſenwird,ſoſteigenDunſteaufwievon Aquaregis,wie

Herr
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HerrPottsVerſuchlehrt(deSale)und dieſesſcheintzuzeís
gern,daßdiehinzugekommeneSäureſichinBeſibeiniges
Queckſilbersſezt. Mit BeyhúlfeeinigerWärme wird

auchallesSalzaufgelöſet,abernah gehörigerAbdünſtung
kryſtalliſirtes ſichvon neuem in ebender Menge und un-

verändert,wieHerrWMacquerberichtet.

… EbenfallseineAuflóſunggeſchichtin Vicriolſáure,
mit Beytritteder Wärme, beym Abkühlenſebtes ſich
wieder. HerrPorcbemerfet,wenn dieVictriolſäurein
eineAuflöſungäßbendenSublimarsgebrachtwerde, ers

eigneſicheinNiederſchlag,der gleihwohlvermittelſtder

Wärme wiederverſchwinde.Dieſesiſtganz richtig,aber

hieraushatman feineZerlegungzu ſchließen,oder daß
dieVitriolſäureſtärkereFreundſchaftgegen das Queck-
ſilberhättealsdieSalzſäure,wie YD.P. A WMarherr
thut(Diil,de aíliniratecorp. Vicn. 1762.)denn wenn id)
aufeinenſolchenNiederſchlagwarmes Waſſergegoſſen
habe,‘hater ſih’geſchwind,ganz und gar aufgelöſt,
ohnéêmineráliſchesTurperzurückzulaſſen.Alſoiſtes kein
Quéckſilbervitriolder niederfäll:,ſondernäßenderSu-
blimat, welcherdurchſcharfeVitriolſäurezum Theilvom
Waſſer.abgeſondertwird. Daß Kochſalz,Queckſilber
von der Vicriolſäuregelöſtfällt,hatauchPr.Porc bes

merft,*undallemAnſcheinenachgeſchiehres dadurch,daß.
ſichdieSalzſäureinBeſißdes Metallesſebr.

AetenderSublimatauf.die gewöhnlicheArt mit
Vicriolund Salpeterzubereitet, giebtwährendder Dis

_ geſtiondem deſtillirtenEßigeeinegelbeFarbeund nach
“

derAbdünſtungbekômmt man ein rothesPulver. Eis
nigehabendieſesfüreinenQueckſilberſhwefelangeſehen,

 âberJunkerleitetcs von der Eiſenerdeher,dievolatiſire
gewordeni};denn dieſesrothePulverzeigtſichdeutlich,
Mennman äßkendenSublimat zu wiederholtenmalen,
“mit ſeinemTodtenkopfeſublimirt,oder auchmit neuem

Vitrioleund Salpeter,(unkCovlp.Chem.)
Sth, Abh,XXXU, Y. G Nach
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Nach Bechers Berichte,ſolläßenderSublimat,in

Waſſeraufgelöſt,mit taugenſalzegefällt,darnachin des

ſtillirtemEßigedigerirt,abgedunſtet,im Weingeiſtediges
rirt,und zuleßt- digerirt,eine milchartigeFeuchtigkeit
geben,dieeinenBodenſasfallenläßt,und endlichſichin
einwohlriehendesOel verwandelt Man mußaus der

Erfahrungwiſſen,obderErfolgdieſesVerfahrensin der

Thatſo iſwie er erzähltwird , eheman aufeineErfklä-
rung des Zuſammenhangesdente. Pr. Porr berichtet
doch(ielulphuremer.llor.)daß âäßeñidecSublimat mit

dreymalſovielfixenSalmiak vermengt, dem Zerfließen
inder ¿uftÜberlaſſen,und in graues Papiereingeſogen,
nachdemdurchdieDeſtillationeinWaſſergiebtdas rectiſts
cirt,wohlriechendund zu Auflöſungentauglichwird.

15.FeuerbeſtändigesAlkaliſchlägtdes äßendenSu-
blimatsAuflöſungröthlichnieder. Je mehrdie Säure

herrſcht,deſtobleicherwird die¿Fâilung,und ganz weiß,
wenn jeneim Ueberfluſſeda iſt.Obgleichdie Säure
einegroßeUeberwuchthat,ſozeigtſichdochſogleichdie
Fällung,durchden geringſtenZuſaßvon Alkali,aber es
wird innerhalbwenigerAugenblickevon neuem aufgelöſt.
Die Röche,,ſiehtD. Pecerman(Chimi-)alsvom Eiſens
vitrioleherſtammendan, aberTeichmeyer(Init.Chem.)
glaubt,ſiefomme von den ſchwefelartigenTheilenindems
ſelbenSalzeher.Hiergegeniſtnichtsmehrzu erinnern,als
daßdie ZubereitunggänzlichohneVictriolgeſchehenkann

(6,7, $.
FlüchtigesAlkalifälltden äßendenSublimat ganz

weiß,abergrau,wenn es von ÚberflüßigerFeccigfkeitvers

unreinigetiſt,wie Sp,Sal.amnion. vinofus,welchesJims
mermann (LTeumannsVorleſungen)bemerkthat,und
ichauchrichtigbefundenhabe.Manchmal wird dieFäle
lungganz dunkeloder ſchwarz,vermuchlichaus einerſols
chenUrſache.

Eine
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EineUnzegutesKalfwaſſer,fälle,nahdesApothes

kersJ. F,Weyers Verſuchebeynahe2 Gran äßendes
Sublimats, lichtgelb.(Abh.vom ungel.Kalk)Dieſes
Pulvergetro>net,wird mic derZeitdunkel, wenigſtens
außen. aqua phagedaenicamit 2 Gran Zuſa6în der

Unze,iſtſehrgelind,denn es enthältfaum etwas Subli«
mat, und das wenigerüſtändigeläßtſichnichtmit taus-
genſalzeabſondern, aber mic flüchtigemAlkalibekommt
man einwenigesweißesPulver.Jn den pariſerund
ſtrasburgerDiſpenſatorienwird Aqu.phaged.ohngefähr
vonſolcherScärkeverſchrieben; da man aberweiß,wieviel
Sublimat das Waſſerauflöſet(12.$.)und wievielvom

Kalke gefälltwird, ſolaßtſichdaſſelbeleichtvon uns

gleicherBeſchaffenheiterhalten,nachdemes dieUmſtände
erfodern.

Man brauchtäbendenSublimatzurPrüfung,obet-

“was Alkaliſchesvorhandeniſ und von welcherNatur
es iſt.Hiebeymacheichnur diefleineAnmerkung,daß
ſichdieſeAbſichtebenſoſicher, und bequemererreichen
laſſe,wenn man in das was man unterſuchenwill,nur
einkleinwenigdieſesmetalliſchenSalzeswirft,denn es

wird ſogleichroth,gelb,mit weißemPulverüberzos
gen , oder bleibtunverändert nachBeſchaffenheitder
Umſtände.

Jchhabegefunden,daßdieJnfuſionderGalläpfel,den

äßendenSublimat bräunlichniederſchlägt.Nachdemer
gecroéneciſt,wirder umberfärbig.

|

16, Die meiſtenMetallekönnenauchdieZuſammets
ſeßungdes Queckſilberſalßeszerſtören.Stahl bemerkte,
es zerfließe,wenn es aufZinnoder Eiſenliegt,und die
Metalle werden von der Salzſäureangegriffen(Spec.
Becn.)Junkerberichtet,dieAuflöſungin eiſernenGefäs
ßengefocht,greifeſiean, und laſſerevificirtQueckſilber
zurü>,Bringtman Kupferoder Meßingin deſſelben
Auflöſung,ſowerden ſieſogleichmit einerQueckſilbers

G 2 haut,
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haut,wie überſilbert.Zink,trennt auh das Queckſil-
ber von der Salzſäure,aber er amalgamirtſtattdeſſen
mitdem Queckſilber,wiePott verſuchthat(deZinco.)

Wenn'man äbendenSublimat mitMetallendiſtillire,
ſobekómtman oftſogenannteB1tyra,oder di>eFeuchtig-
keiten,welcheaus Salzſäurebeſtehen,die ſichvereinis
getund mehroder wenigermitnimmt. So geſchichtes

mit Bleyerz(Pottde Sale commnni ) Zinn(ebendaſ.)
Bismuth(e Lal.comm.)Sinf(deSal comm. deZinco)
und Spießglaßkönig,aberSilber,Bley (Brand Abh.
der Afad. der Wiſ.1753)und Kupfer(Port de Sale)
laſſenrevificirtQueckſilber.Cardiiuciusbefiehletäß6enden
Subl, mic gleichvielEiſenzu kochen,ab¡udünſtenund

endlichzu ſublimiren, da ſollman einen rothenSublis
mat erhalten,welchesauh Pottrichtigbefundenhat,
aber das übrigeder Vorſchrift,nämlich,das Ueberges
bliebeneder Luftauszuſeßen,alsdenn davon ein Sublis
mat wieTalkabzutreiben,und aus dem neuen Ueberbleibs-

faaledurchExtraction mit deſtiſlirctenEßigeeinſhneeweis-
ßesSalzzu ziehen,hatnichtgelingenwollen (Portde
Sale)Allemit MetallenangeſtellteVerſuchezu erzählen,
verſtattethieder Raum nicht.

17, Die álternChymiſtenbetrachtetenden äßkenden
SublimatmitbeſondererAufmerk{amkeit,unter andern

auchaus der Urſache,weilſieglaubten,er enthaltealle
dreymineraliſcheSäuren. Barchuſenſuchtedochſchon
zu ſeinerZeitzu zeigen,daßnur dieSalzſäurealleineine
krete,ſeineGründezu erwahnenwerde ih weiter hin
Gelegenheithabén.Unter den neuern, äußertderBergs
rathGellerrden Gedanken , es findeſichAquaregisda-
rinnen(MectallurgiſcheChymie)Nach dem Unterſchiede
der ZubereitungiſwohlaußerZweifel,daßſichmanch-
mal ſowohlVitriolals Salpeterſäureeinmengen,aber
nur eineäußerlicheVerunreinigungmachen, denn daß
ſieinderZuſammenſeßungnothwendigſind,läßeſichnicht

mit
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mit Grunde behaupten, weilvollkommeneräßenderSu-
blimac ohneallebeydezu bereiteniſt.(5,6. $.) Es

giebtalſoeine VereinigungzwiſchenQueckſilberund

Salzſäure,aber,daß die leßtereein Maximum aus--
macht, oder in der Menge vorhandenſeynkann,daß
das Metall nichtmehrinſichzu nehmenvermag, erhellt
aus unterſchiednendeswegenbeſondersangeſtelltenVer-

ſuchen.HerrRouelle,hac,durchſtärkereZuſäbevon

Kochſalzals diegewöhnlichenſind, theilsbeyder Zube-
reitung,theilsbeywiederholtenSublimationen,jadurch
Auflöſungin Salzſäure,und nachdembewerkſtelligtes
Uebertreiben,dieſesverſucht,aberAllesvergebens;denn

der Sublimat hatnichtdie geringſkeSpur einervers

mehrtenSäure gezeigt.(Mem. de P Acad. 1754.)
Y>omberaredetwohldavon , daßderäßendeSublimat
mit Salzſäureúberladen,flüfßigund wie Spießglasbutz
ter wird,aber das kann man fürnichtsandersanſehen,
alsfür

eineAuflóſungdesQueekfſilberſalzesſelbin der
aure.

Die Sâure im äßendenSublimat iſt:ſogeſättigt,
daßman ſie faum aufder Zungebemerkt,HerrRouelle
verſichertauch,dieAuflöſungmachedenViolenſaftgrün,-
und verändereLacmusnicht;aberalleräbenderSublimat,
den ichbisherunterſuchthabe,ih magihngekauftoder
ſelbſtzubereitethaben, auchder,der im Waſſeriſtaufge-
lôj,cryſtalliſirc,und abgetro>networden,hattacmus-
ſaftmerklichrothgemacht,und dochfein deutliches
MerkmahleinerSäure,mit andern blauenGewächſen
gegeben, wiegleichwohlHereDaume' verſichert(Man.
ae Chymie.)

Die richtigeVerhältnißzwiſchenderSäure und den

Queckſilber,läßtſichnochnichtgenau angeben.Nachden
Tacheniusbekommt man im Großen,360 Pf.äßenden
Sublimat aus 280 Pf.Queckſilber,woraus eine Ver-

hälcnißwie 1: 32folgt.Lemerpberichtet,erhabe19Unzen
3 Subl.
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Subl. aus 16 UnzenQueck.bekommen, das gäbe1: 52
aber HerrMMacquerbemerktmit Grunde,daß natürli
cherWeiſemehrQueckſilberbeykleinenArbeitenverloh-
ren gehtalsbeygroßen,Le Wort irrt ſichohneZweifel,
wenn er die Menge der Säure dreymalſogroßangiebt
alsdes Queckſilbersſeine.(FaciesChemiaepurit.)Die
eigneSchweredes Salzesgiebtauchhierkeinezulängs«
licheErläuterung.Sie findetſihungleichangegeben.
Jn CoreſensVorleſungen, iſtSublimat gegen Regen-
waſſer,wenn beydegleichvielRaum einnehmen,wie
6,325: 1, 000, aberWMuſſchenbrôkgehtbis 8, 000.

Hierausfolgt,daß die Materiennachder Vereinigung
merklichgrößereRäumeeinnehmenals vor ihr,beſon-
dersdas Queckſilber.

18. Jch habevorhinerwähnt,daßderäßendeSu-
blimatmit weißemArſenikverfälſchtwird. Gleichwohl
iſtdie Möglichkeit,ſiedurh Sublimationzu vereinigen,
beſtrittenworden, beſondersvon C. LTeutnann (Prael.)
Es iſtauchgeroiß,daßGlaſers(Coursde Chymie)und
Sperlings(dill.de Arlenico)Verſuchean die Hand zu

gebenſcheinen,daß wenn eineſolheMiſchunggehöris
gem Feuerausgeſeßtwird,die Säure ſichmit dem Ars-

ſenifin eineButterverbindet,und das Queckſilberwies

der laufendwird. DagegenbehauptenPotr(deSal,
comm.) (Gmelin(diſ.de Specificacanorum Sanandi

methodis Tub. 1757. Reſp.Gaertner)und Spielmann
(Inf,Chem.)aus eignerErfahrung,daßes wirklichane

geht.Um ſelbſtzu ſehenwie es hiermitzugienge,wurs
dendreyTheileäßendenSublimats mit 2 TheilenArſes
niézuſammengerieben,und die Miſchungim Kolben,
dienlichemFeuerautgeſeßt,Man bemerktekeineArſes
nifbutter,ſondernam Ende fandman alleszuſammen
in den Halshinaufgetrieben,Als man das Glas zere-

ſchlug,erfannteman etwas Arſenikund äßendesSu-
blimat,die von einanderabgeſondertwaren, und ſich
durchihrefeinernKryſtallenkenntlichmachten,Das

|

” übrige
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Übrigewar meiſtpulverartig,und ließſihdurchdas An-
ſehnnichtunterſcheiden.Alſobliebwohllein Zweifel,
daß ſiein der erwähntenVerhaltniß,tro>nen Subli-
mat geben,obwohlnihtAlles zu einergleicharrigen
Maſſevereinigtwird.

Daßein äßenderSublimat,der mit Arſenikvers
fälſchtiſt,von taugenſalzeſchwarzgefälltwird,das ha-
ben in áltern.und inneuern Zeitendu WMonſtier(inden
Anm. über leFevresund GlaſersChymie)Doſſie,
Und mehrerevorgegeben,aberBarchuſenhatin ſeiner
1698.herausgekommenenChymieſchonerinnert,daß
dieſeProbefalſchiſt.Woulduc der Vater,ſtellceauf
dieſeVeranlaſſungeigneVerſuchedeßwegenan, und

übergabſiederKönigl.Franzóſ.Akademie derWiſſenſch.
1699, wo er BarchuſensSaß beſtätigte.Profeſſor
(Gmelinberichter,flúchtigesAlfalifälleden Sublimat
der mit Arſenikvermiſchtiſt,ſchwarz.Jchhabeden
Verſuchnachgemacht, aber nichtvölligeben den Erfolg
erhalten.Die Theile,welchedeutlichfürArſenikund
äbendenSublimat zu erkennenwaren, änderndieFarbe
nichtin Salmiakgeiſte,der mit Kalkabgetriebeniſt.Die
andere Maſſe,wird wohlin ſol<hemGeiſtedunkler,oder
eigentlichzu reden grau, aberganz ſ{hwarzwird ſienicht.
áFchlôſteauchetwas verfälſchtenSublimatin deſtillirtem
Waſſer vermittelſtdes Kochensauf. Von cauſticirs
ten Salmiakgeiſte,ward die Auflöſungſogleichflockicht,
und ſchiennacheinerfurzenZeit, fle>weiſegrün. Mit

gewöhnlichemStinkgeiſte,war es noh unmerklicher.
AlſoiſtwenigſtensdieſeProbeganz undeutlich, und die

Beymiſchungdes Arſeniksentde>tſichvielſichererund

bequemerdurchden Knoblauchsgeruch,wenn man was

Wenigesdavon aufglüendeKohlenwirft,
DieFortſetzungkünftig.

T. Bergmann,

OG 4 IT,Zu-

A
Jj
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IT.

Zubereitung
des

äßenden Sublimats
ohne Feuer.

Von

Herrn Monnet.

I,

CQieChymiſtenhaben{hon langebemerkt,daß,wenn man das ſogenannteweißePräcipitatzus
bereitet,entweder mit wirklichemKochſalze,oder

nur mit deſſelbenSäure,allemaletwas in der Feuchtig-
keitauſgelö|zurückbleibe.Auch das ereignetſichoft,
daß,wenn man von der gewöhnlichenArt abweicht,man

eineFällungbekömmt,diewenig,gar nicht,oder auch
gewöhnlich,äßendiſt.Nach meinenGedanken entſte-
hendieſeUnterſchiedevon derMenge der Säure, welche
mit dem QueckſilberinVereinigunggegangen iſ, denn

jegrößerdieſelbeiſt,deſtoauflöslicherwird das Queck-
ſilberſalzund umgekehreé,

2. JemehrdieQuefſilberauflöſungmit Waſſervers
dünnet wird,ſowohlals die Auflöſungdes Kochſalzes
oder deſſelbenSäure, deſtohäufigerwird dieFällung,
und umgekehrt, jeſtärkerdieFeuchtigkeitenam Gehalte
ſind,deſtowenigerFällungbekömmt man. Jm erſten
Falle, bekómmt das QueefſilbernichtzulänglichSalpes
terſäure,oder dochnicheſovielalsindem lestern,Geses
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chesdaher zu rühren ſcheint, daßdiedoppelteDecompo=e
ſicionlangſamergeſchieht,daherdas Queckſilbernicht
mehrSalzſäurebeköómmtals zur weißenFällungerfos
dertwird,dagegen,wenn dieFeuchtigkeitenſtärkerſind,
ſogeſchiehtdie doppelteDecompoſitionheftigerund gleia
cher,die Salpeterſäure,welchedas Queckſilberabgiebt,
um ſichmit dem mineraliſchenAlkalides Kochſalzeszu
vereinigen, ſondertnachihrerMenge mehrKochſalzab,
welchesſichmitdem Quecfſilberverbindet, und ein mes

talliſhesSalzausmacht,das ſichaufgelöſterhält,oder
wenn esniederfällt,ſoiſtes gleichwohlleichteraufzulôs
ſen,alsdas gewöhnlicheroeißePracipitatund folglichcaue

ſtiſcher,denn dieſeEigenſchaftenhängenzuſammen,

Wenn man die Salzſäurealleinbraucht, ſowird die
Fällungdeſtogeringer,jehäufigerSäure men zugießt,und

gegentheilsjelangſamerund jeſchwächereSäure man zue
gießt,deſtogrößerwird der Niederſchlag.Das Queck«
ſilbermit Salzſäureüberladen,falltnichtnieder,oder
dechnur ingeringerMenge.

3. Hiebeymuß man genau bemetfen,ob dieSalpes
terſäuremit Queckſilbergeſättigetiſ,denn ſonſtgeſchieht
feinNiederſchlag,wenn man dieFeuchtigkeitenvermiſcht,
ſondernſie bleibenklar,welchesvermuthlichvon zweyer-
leyUrſachenherkömmét, erſtdaher,daßdie doppelteDes
compoſitionverroirrtwird,ſc, daß dieVerwechslung
der Grundbmaterienlangſamund ſchwervor ſichgeht,
und zweytensdaher, daß,ſobalddas Queckſilberindie

Vereinigungmit der Salzſäuregegangeniſ, es von der

überflüßigenSalpeterſäureaufgelöſetwird.NachVerans
laſſungdieſeslescenUmſtandes,habeneinigebehauptet,
OQueekſilberlaſſeſichin Königswaſſerauflöſen,aberdas

iſtinfeineradernBedeutungwahr,als daßQuecfſile
berzuvormit derSalzſäuremuß verbundenſeyn.Man
weiß,daßdieſesMetall,geradezu nichtvom Königss
O G5 waſſer
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waſſerangegriffenwird,und HerrChandelierhatneus
lichdieſeWahrheitin helleslichtgeſeßt,wovon ſeine
Abhandlung,dieer derAkademiederWiſſenſeh.zuRouen

Übergebenhat,nachzuleſeniſt.Dieſesiſtdochnichtan-
ders zu verſtehn, als von Königswaſſer,wie es insges
mein gebrauchtwird,denn ein geringerZuſaßvon Salzs
ſäure,hindertdieAuflóſungnicht,welchesſihzuläng-
lihmit dem Scheidewaſſer,wie man es insgemeinzu
Kaufenbekömmt,verſuchenläßt.Dieſes,als von un-

geläutertemSalpeterabgetrieben,welcherallemalKochs
ſalzenthält,iſtnothwendigdurchdieKochſalzſäure,mehr
oder wenigerverunreinigt,löôſetaber nichtsdeſtoweniger
Queckſilberauf. Dagegenläßtſichder äßendeSubli«
mat ganz und gar in Königswaſſerauflöſen,ob dieſes
gleichnichtohneSchwierigkeitgeſchieht.

4. Aus allem dieſemhates mir nichtunmöglichge-
ſchienen,das ähendeſublimirteQuecfſilberim naſſen
Wege zu bereiten,welchesmir auchgelungeniſt,wie
folgendeVerſuchezeigen.

5. Ein PfundQueckſilberward in zulänglicherSal-

peterſâureaufgelöſt,diedazunoc warm in eineſteinerne
Schaalegegoſſenward. Ehe alleWärme weggegangen
war, ward aufeinmal dieAuflöſungven 1 Pf.Kochſalz
dazugegoſſen.Die Miſchunggeriethſogleichin eine

innereBewegung,es ſtiegenrotheDämpfe auf,und

ereigneteſicheinhäufigerNiederſchlag,der aberſogleich
wieder aufgelöſtward. Nach einigerRuhe, ſeßteſich
einegroßeMenge kleinerKryſtallean, ſieſahenaus wie

dreyſeitigeDolche,waren biegſamund denen ganz ahns
lich,welchedieAuflöſungdes äßendenSublimats giebe.
Sie bliebenim Seigepapierezurúc>als may alleszuſam-
men hineinſchüttete,und ließenſi<hauf keineandere

Artabſondern.

6.Nach-
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6, Nachdem ſierechttrockenwaren, ward dieHälfte
in einemKolben ſublimirt, denman insSandbadſette.
Es giengſehrgeſchwind,beygeringerHige.

Die andere Hälfteward ineinem gläſernMörſelmit
Queckſilbergerieben,dreyUnzenKryſtallen,tödtetén
2 UnzenQuecêſilber, welchesgleicheben dieVerhältniß
iſt,die das pariſerDiſpenſatorium‘vorſchreibt,den

âäßendenSublimat.zu verſüßen.DieſeMiſchungward
ſublimirt.

Hierauswar nun deutlichzu ſehen,daßdas Queck-
ſilberim naſſenWege ſovielSalzſäurein ſichnehmen
kann , alserfodertwird , ſolchesin äßendenSublimat
zu verwandeln. Es mit noh mehrSäure zu beladen,
verſuchteman auffolgendeArc:

Ber ſuch.
7. Zwey PfundQueefſilberwurden în ſovielSale

peterſäureaufgelóſt,daßetwas an der Sättigungfehlte,
Hiezuthatman die Auflóſungron 3 Pf.Kochſalz.Es
entſtundeineheftigeinnerlicheBewegungund ſtiegenro-

theDámpfe aufwie zuvor, aber dieFeuchtigkeitward

faum einenAugenbli>weißlicht,gleichwiederganz klar,
und welchesdas wunderbarſtewar, ſiehatteeineſchöne
lihcblaueFarbebekommen. Das Kochſalzwar in ſo
wenigWaſſerals möglichaufgelöſt,es verzogdaher
nichtlangebis einegroßeMenge Kryſtallenanſchoſſen,
die den vorerwähntenganz ähnlihwaren. Nachdem
ſieabgeſondertwaren, ward dieFeuchtigkeitinsSands
bad geſekt,und eingutesViertheilabgedunſtet,worauf
ſichwährenddesAbkühlenseineMenge dieſesSalzes
wieder anſeßte.Als dieſesgetro>knetwar, nahm es

wieder ſovielQueckſilberan als das vorige,um verſüſe
ſetesQueckſilberzu werden. DieſeKryſtallenunterſcheis
den ſichvon dengewöhnlichenäßenden,inAnſehungihs

res
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res Kryſtalliſationswaſſers,dahermuß man auchbeym
Anfangeder Sublimation,eineganzlangſameWärme
vorſichtigbrauchen, ſon verwandeltman das Kryfſtallis
ſacionswaſſereiligſtinDünſte, welcheden größtenTheil
des Sublimats mit ſichfortführenoder das Gefäßzer=
ſprengen.Soll dieſesQuecfſilberſalzalleinſublimirk
werden,ſomuß man nochvorſichtigerſeyn.

8. Was den vierſeitigenSalpeterbetrifft,der bey
vorerwähntenDecompoſitionenentſteht,(5; 75 $.)
foÉryſtalliſirter ſihſchwerlich,jaer ziehtdieFeuchtig-
Feitaus der ¿uftan ſich,folglichiſtkeineGefahr’,daß
er ſichmit dem QueckſilberſalzebeymAnſchießenvermen-

gen werde, Es iſgewiß.(daßſeineAuflöſungdie Kry-
ſtalleumaiebt,aberſiewirdvon dem Papiereingeſogen,
aufwelchemman dieTrocknungverrichtet.

Die Feuchtigkeit,dienachbeydenVerſuchenübrigge-
bliebeni, wird behutſamim Sandbade,bis zur
Trone abgedunſtet.Nach dem Maaße, wie dieSalz-
maſſecrocénete,ward etwas Quefſilberſalzan den Ráâns-
dernſublimirt,obgleichdieWärme ganzgelindwar.
Solchergeſtaltgienghiebeyvielverloren, indeſſenward
das SalzzurvoliklommnenTrocknegebracht.

9. Hievondas Quecfſilberſalzabzuſondern, púlverte
man dieMaſſe,und füllte6 fleineKolben biszur Hälfe
te damit,dieman inSandbad ſeßte.Jn Kurzemward
ihroberesGewölbe vom Sublimatedunkelund damit

Úberzogen, aber gleichdarauffengein dier weißer
Rauchan, aus demjenigen,der inderMitteſtund,auszu-
fahren.Jc ſahegenauerdarnac’)und fandden aufdem
Boden rückſtändigenvierſeitigenSalpeterfließend,und
mit Heftigkeitkochend,der ſichauchhierund da entzüns
dete, Kaum bemeréteih das, ſozeigtendie Übrigen
ebendieUnſtände. Jn Furche,-allenSublimat zu vers

lieren,weildermittelſteſhonlar gewordenwar, -wagte
ich
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icheinigeKolben aus- dem Sande zu nehmen,mußte
abermeineUnvorſichtigkeitbezahlen,Das LSaborato-
‘riumwardmitNauthe

vom Süblîmateerfüllt,und halb
erſti>tmußteicheiligſt‘hinausſpringen.Th zog ſos
gleichAlkaliVolatiledurh ‘deniOden in mich,undſhlucéceſelbſtetwas davon hinunter,welchesin ſolchen
Vorfällendas ſicherſteMitteliſt,denn das AlfaliVolas
tile,welchesdur<hOdemholenin dieLungegeſogenwird,
vereinigetſichmit dem äßendenSublimate urd hindert
ihnzu wirken. Wenn man ausathmet,ſogehtauchder
chadlicheDunſtmic fort.Hiedurchward ih infurzer
Zeitwiederin Stand geſeßtmeinen Arbeitepla6zu bes

ſuchen.DieKelben,dieim Sandbadewaren ſtehenges
blieben,waren ganz Élar,und enthieltennichtden ges
ringſtenSublimac. Machdem das Feuerabgenommen
hatte,fandſichder vierſeitigeSalpeterin feſtenMaſſen
an den Boden angewachſen.Jn den Kolben,dieich
herausgenommenhatte,war ſchöneräßenderSublimat,
aber etwas lo>er. AlledieſeZufällerührtendaher,daß.
der vierſeitigeSalpeterwar zum Sthmelzengebracht
worden, wobeyſeinhäufigesKryſtalliſation8waſſerin

Dûürſtegebrachtward, und den Sublimatmitſichforta
führte;das Merkwürdigſteaber it,daßdieſesSalz
ſichvon ſichſelbſtentzündenUnddetonirenfann.

10, Das QuekſilberſalzohneGefahrund Unbequems-
lichkeitvon der Maſſeabzuſondern, watd ſiemitgleiche
vielSande vermengt,welcherdas ſobaldigeSchmelzen
hinderte,auchward ſieAnfangsmit gelinderHißeges
trieben,damic die Feuchtigkeitlangſamwegduuſten
fonnte. Hiedurchbekamman den Sublimat ohne
Schwierigkeit,wie aber die Maſſe,eheder Sand beyso
gemiſchtward,einegroßeMengevierſeitigenSalpeterents
hielt,ſo-konnteinjedemKolbennichtmehralseinedünne
Hautentſtehen.Alſoiſes beſſer,ſtattmehrererKols
ben, eineneinzigenzulänglichenzu brauchen,da der
Sublimacmehrkryſtalliſhund feſtwerden kann,

V érs
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Ber ſuch.
11, Jn eine Auflôſungvon $ UnzenQuekſilber,

ward ebenſovielSalzgeiſtgegoſſen,Es ward einſehr
häufigerweißerMiederſchlaggefällt,obgleichdieSolu-
tionſtarkerwärmt ward. Dieſeskam mir ſehrwunders-
bar vor, denn icherwartete gar feineFällung,Jndeſe
ſenward dieſesmit warmen Waſſerwohlabgeſüßt,nache
dem es war filtrirtworden,und da ließſichkeinUnters
ſchiedvon dem gewöhnlichenweißenPräcipitatebemer-
fen, Zch ſchloßdaraus; wenn das Queckſilberniche
aufeinmal hinlänglicheSäurebekomme,äbßenderSus-
blimatzu werden, ſonehmees ſolchenachdem nichtohne
großeSchwürigkeitan, au<hwohlgar nicht.Jn vor-

hergehendenVerſuchen,wird ſolchergeſtalteinezulängs-
licheMenge Säure ſeynangenommen worden , gleichals
die doppelteDecompoſitionvor ſihgieng, Es iſ be«
kannt,daßdieKörperNeigungſichzu vereinigenindem
Maaße haben, wie ſieſichin einem reciprofenZuſtande
befinden; aberingezenwärtigemFalle,ſobalddieerſten
Theiledes Queckſilbersund der Salzſäurevereinigtſind,
fommenſie in eineganz anderetageals zuvor, ſiemas

cheneinen neuen Körperaus, der ſichnichtmit neuer

Säurevereinigte.Das iſvermuthlichdieUrſache,war«

um das ſüßeQueckſilber,ſoſchwerlichrückwärtswieder

äßendzu macheniſt,jadaßſichauh äßenderSublimat
nichtmic mehrSäure verbindenläßt.

12, Die Feuchtigkeit,von welcherdieweißeFällung
war abgeſondertworden , ward anſehnlichim Sandbade

abgedunſtet,und ſeßtenachdem beym Aböéühlenſchöne
Kryſtallenan, völligwiedievorhinbeſchriebenen, aber

größer, dieFeuchtigkeitward von neuem abgedunſtetund
zum Kryſtalliſirenhingeſeßt.,ZuleßtſtiegeineMenge
Dâänſtevon derSalpeterſäureauf.

Der



ohne Feuer. 111

Der Verſuchward wiedermit dem Erfolgeangeſtellt,
daß die Kryſtalledie man bekam,alleEigenſchaften
äßendenSublimatshatten,

Yerſuch.
13. ObwohlO uecfſilbernichtgeradezu von derSalz-

-ſâureangegriffenwird,ſowar dochglaublich,das würde

geſchehen, nachdemes, durchfeuerfeſtesoder flüchtiges
Alkalivon derSalpeterſäuregetrenntwäre,weilalsdann
nach des berühmtenUarggrafs Erfahrungenſelbſt
Pflanzenſäureim Stande ſindes aufzulöſen.Jchgoß
daheraufeineUnzePräcipitat,in einem Scheidefolben,
vier UnzenſchwachenSalzgeiſt,und ſeßteſolchesins
Sandbad. Kaumfieng die Wärme zu witken an, ſo
war alleszuſammen aufgelöſt,Es ward mit etwas

mehrWaſſerverdünntund abgedunſtet,aberes zeigten
ſichfeineKryſtallen, ſondernam Ende bliebeineſalzar-
tige Maſſe zurück:Dieſesrührtevon überflüßiger
Säâureher, ichverdünntees deswegenmit Waſſer,ſebte
mehrgefälltesQueckſilberdazu, brachtees in dieWär«
me, filtrirte,als dieSäure geſäctigtzu ſeynſchien, und

hattedas Vergnügen, gleichdaraufKryſtallenanſchieſs
ſenzu ſehen, die den vorerwähntenvölligähnlichwaren.

Als ch nichesmehr ſebte,ward dieFeuchtigkeitvon

neuem abgedunſtetund gab.dergleichenSalz,

14. Dieſemgemäß,läßtſichalſoäßendesſublimirtes
Quecfſilber,in naſſemWege verfertigen,welchesdie
GeſchichtedieſesSalzesſehrauftläre.Es erhelltnun,

daß diejenigenſichirren,welchebehaupten,dieSäure
müſſeim äßendenSublimate úberflüßigſeyn, denn

wenn mangleichin der SalzſäureſovielgefälltesQuecke
ſilberläßcalsſieavAöſenkann, ſoentſtehtdochdaraus
feinanderes Salz,als einwirklicheräßenderSublimatz
woraus folgt,daß feinerſeinerTheileúberflüßigiſ,
ſondernSalzſäureund Queckſilbermit einandergeſättigt

ſind,
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ſind,daßalſodieäßkendeEigenſchaftnichtder Salzſäure
alleinzuzuſchreibeniſ,ſondernder ganzenZuſammen-
ſeßung,daßbeyder Verbindungdes Queckſilbersmit

äßendemSublimate,keineAuflöſungvon überflüßiger
Sáurevorgeht,ſonderneineVereinigungmitdem Gans

zen. Manche Körperbekommen durchihreinnigeges
genſeitigeAuflöſungEigenſchaften,die keinervon beys
den zuvorhatte.Es wäre auchnihtſ{hwerzu zeigen,
daß das kendeVermögendes Sublimats,keineAehn«-
lichkeitmit dem hat,das ſihin der Salzſäurebefine
det, das ware abereine überflüßigeWeitläuftigkeit,da

der berühmteVerfaſſerdes PVictionairede Chvmie zue
länglihgewieſenhat, wie wénigdieſeMeynung ges

gründetiſt.

VerleſeninderKönigl.Akademieder Wiſſenſch.
den 16,Aug.1769.

TIL Nn
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I1I.

Anmerkung
ü ber

vorhergehendeAbhandlung.
Von

And. Jah. Retius.

H“
ichden 16.dieſesdieEhrehatte,der Verſamms

fglungder Königl.Akademie der Wiſſen(chaften
beyzuwohnen, ward eine Abhandlungabgeleſen,

dieHerrLjenner eingeſandthatte Sie betrafdieVers
einigungdes Quefſilbersmir Kochſalzſäurezu einem
äßendenSublimate. Jh erinnere mich hiebeyeines
Vorfalls,den ichvor einigerZeitzu bemerkenGelegen-
heirgehabthabe,welcherdient,HerrntMWonnecsTheg9sa
riezu beſtatigenund zu erläutern,

Auf gereinigtesQuekſilberward ſovielScheidewaſ«
ſergegoſſen, als ohngefährnörhigwar ſolchesaufzulöſen,
Das Scheidewaſſerwar ſobeſchaffen,wie es gewöhnlich
im Handelund Wandel gebrauchtwird, nämlichvón
einem guten TheileKochſalzverunreinigt,Weil mit der

Aufléſungnichrgeeiltward, ſieauchnichtbrauchtege-
ſäctigtzu ſeyn,ſowar keineWärme nöthig.Sieben
oder achtMinuten nachder Miſchung,beſahih das Ges

fäßund fanddarinnen einigefleineSalzflumpen,wel-
chedieQueckſilberkugelnumgaben. DieſeSalzklumpen
wuchſenmehrund mehr, ſolangeBlaſenzu ſehenwa-
ren, welcheaufdie Oberflächedes Scheidewaſſersſtie-
genz alsdieſeaufhörten,vermehrteſichauh das Salz
nihtmehr. JchgoßgelindalleFeuchtigkeitab, und

S«zw.,Abh.XXXKU.B. H tros
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tro>énete das Salz auf grauem Papiere. Es war weiß,
ſtralichtund biegſam, wie HerrMonnet das ſeinigebes
chreibt, und hattedabeyalleEigenſchaftendes Subli-
mats, ausgenommen, daß es im Waſſerleichter
zergieng.

Jc ſtellteeinandermaldieſenVerſuchmit ebenſol-
chemScheidewaſſeran , der Erfolgwar ebenſo,ausges
nommen , daßdieSalzflumpennichtſogroßwurden als

das erſtemal,welchesdochdurchihregrößereMenge
erſeßtward; man neigtedas Gefäßbehutſamaufdie
Seite,dadurchwurden dieQuecfſilberkugelnvon ihrer
Bekleidungfreyund das Scheidewaſſerkonnteungehins
dertaufſiewirken.

Als dieſesSalznachdeminWaſſeraufgelöſtund bey
gelinderWärme abgedunſtetward , vegetirtees in unors

dentlichen¿Figurenringſtan den innernSeitendes Ges

fäßes,einTheilaberſchoßam Boden in eineſtralichte,
compacteund ſprôdeMaſſean.

Es iſmir niebegegnet,als mit dieſemScheidewaſs
ſer,ohneZweifelhabeichzuvor, und darnachniewel-
chesbekommen , das ebendieVerhältnißvon Kochſalz«
ſäuregehabthâtte.Sooft ih aberQueckſilberin unrei-

nem oderungeſchiedenenScheidewaſſeraufgelöſthabe,habe
ichallemaleinenTheilweißesPräcipicatbekommen ; als

ih einmal mehr Quecfſilbergenommen hatte,
als das Scheidewaſſerauflöſenkonnte,wuchses mitten
in meinem Gefäßecorallenartigmit Queckſilberkugelnan

der CorallenâſteEnden.

Die Erklärunghievoniſleihtaus HerrnMonnets
Theoriezumachen.

i

IV,Be-
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IV.

BemerkÉungen
bey einem

den zo, May 179 in Stockholm

geſhehenen
Donnerſhlag e.

Von

Joh, Carl Wilke,
Profcſſorder Experim,Phil,

C a wir nun Überzeugtſind,daßBlisund Donner
$ von der elefcriſhenKraftherrühren,und nah

AnleitungdieſerKenntuißangefangenhaben
Vorſchlägezu thun,wie die ſchädlichenWirkungendes
Einſchlagensabzuwendenſind:ſoiſ nichtswichtiger,
alsbeyjedesmaligemEinſchlagen, genau auflche Ums

ſtärideAchtzugeben, welchezurVerbeſſerungund Voll

Fommenheit,dieſervom menſchlichenGeſchlechteſoſehr
verlangten, und nur von der Unwiſſenheitfürunmöglich
angeſehenenMittel,Haus und ¿ebenvor der Beſchädie
gung des Blibeszu verwahrèn, gereichenkönnen. Jn
dieſerAbſichtverdienendie Wirkungenkürzlichbeſchrie
ben zu werden

, welcheder Blißden 32, May in einem

Hauſe,der Sterngenannt, auf der oſtlichenlangen
Straßegewieſenhat.

Den zo. May 1765, war dieLuftdenTagüberdufz
tig,warm, bis24Grad,mit einizentreibendenzerſtreus
cen Wolkenund Südwinde. Um 8 Uhrdes Abends

fiengvon Südweſt,welchesdieGegendif,woherdie
meiſtenGewitterwolkenüber Sto>holmkommen, ein

H 32 ſtarkes



n6 Bemerkungenbey einem im May 1769,

ſtarkesGewölk an aufzuſteigen,vor dieſemher,zogúber
den ſüdlichenBerg eine langeſchmaleniedrigeWelte,
wie einWollſa>,woraufſichbeyder Annäherungder
Wind in Südweſtänderte. Die Wolketrieb gleich.am
den Wind vor ſichher,woraufder RegenbaldalleA118
ſichtbenahm,und das Blißendie Gegenwartdes Ge.
witcerszu erfennengab. Die Zeitzwiſchendem Blige
und dem erſtenAugenbliéeda man Knall hörte,zählete
man anfangs25 Secundon,darnach15, dann 5, und
zuleßtfolgtenKnall und Blißunmitrelbarmit einander,
darnachzählteman wieder 2c Secunden,und der Him-
mel fengwieder an heiterzu werden. Zugleichward be-
merkt, daß jederBlißgleich‘amvon dem mit größerer
HeftigkeitniederſchießendenRegenverkündigtward, wel-

cherfurznachdem Blißkewieder etwas gelinderward,
und es iſtein von mir oftbemerftesZeichen, daß die

Gewitterwolkenvermittelſtdes fallendenRegensgegen
dieErde ſchlagen,welcherda gleichſammirSturmeaus-
geſchüttetwird. Als ih aus dem AngeführtenUberzeugé
war, daß es in der Nachbarſchaftmüſſeeingeſchlagen
haben,ſo erfundigteichmichzuerſtnachdem Kirchthurs
me , effuhraber,daßes mir nochnäherwar, und vor-

erwähntesHaus, etwa 200 Schrittevon mir,getrof-
fenhatte.

Einigehattenin größererEntfernungden Bliß,wie
einenFeuerballan der Kante niederfahrenſehen,andere,
die ſichaufder Gaſſevor dem Hauſebefanden, hatten
dieGaſſevollFeuergeſehen, und gleichſamFeuerſtrôme
von den Pflaſterſteinennachdem Hauſelaufen,und das

nebendem Hauſe, zur Schifſbrücfehinuntergehende
QueergäßchenvollFeuer,welchesauchhinauszu den

unten vor liegendenSchiffenzu laufenſhien.Unter-
ſchiedene,welchein der Nachbarſchaftin Hausthüren
ſtundeñ, hacceneinepló6licheZu>kungdurchAchſelnund
Fúßeempfunden,dieſtärkſteEmpfindungaberhatten

untere
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unterſchiedenePerſonenim Hauſeſelbſt,im Gaſtzimmer
ir dem unterſtenStocfwerkean der Gaſſe.Ein Mann,
der mehrmalbeymir den eleftriſhenStoß empfunden
hat‘te,und jeßomit dem Rücken gegen dieFenſtermauer
faß,berichcece: indem er den Donner,wie einen Cano-

nenſhußgehört, und dieStube vollFeuergeſehenhätte,
hätteer einendurchdringendenStoß im ganzen Rücken

empfunden, volllommenwie den elefcriſchen, aberſtär-
kerals er jezuvorverſuchthätte.Mehreremic ihm,die
den Stoß empfanden,hattenſogleihdarauffeineEm-
pfindungweiterdavon, und befandenſich,nachdemdas
erſteSchre>kenvorbeywar, völligſowohlals zuvor.
Auchfandſichnichtdas geringſteMerkmal einesgeſche-
henenSchadensim Zimmer. Jm Zimmer aufder ane

dern Seitewar ein wenigKalk aus der Mauer und ein
ÉleinerSpan aus der Deckegebrochen.

Auf der Kellertreppeſollein Knabe den Stoß em-

pfundenhaben,und ein Frauenzimmerſaheden Keller

plö6lichmit Feuererfülle.Fm Hauſeherumfandman
hieund da, beſondersum die FenſtereinigeKalkſtücfen
ausgebrochen,welche nebſteinem am Fenſterpfoſten
ausgebrochnenSpane , dieMerkmale allewaren, welche
einſogewaltigerSchlagin dieſemHauſehattezurü>laſs
ſenfônnen , und die ſichin der Eil wahrnehmenließen.
Die Urſache,daß der Schadennichtgrößergeworden,
ſindallemVermuthennach,dieüberallim Hauſebefind-
licheeiſernenAbleiter, welcheauch,da ſieziemlichnach
den Regelnder Kunſtangelegtſind,mir beynäherer
UnterſuchungAnleitunggaben,nichtnur ſelbſt,ohne
AnweiſungdieſchonverſpúrtenMerkmale zzfinden,.ſon-
dern auchnochmehrerezu entde>en,von denenniemand
zuvor was wußte oder dieſelbenaufgeſuchthatte,ein
KennerelektriſcherVerſuchewird ſichleichtdareinfinden.

Des Hauſesvorderſteretwas ausgeſchweifterGiebel,
UI,Taf.4.Fig.iſtobenmic ſtarkenverzinnteneiſernen

H 3 Platten
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Platten bede>t, die doh an einigen Stellen nicht allzu-
ſehrmit einander zuſammenhängen. Daraus,und
aus des StrahlsRichtungnach der höchſtenSpike,uns-
ter welchereineſtarkeeiſerneStangeaus derMauerhers
aus geht,if ein deutlicher(<warzerStrichan der weiſs
ſenGiebelmauer,bey 5 zu erflären,welcherbeyeinem
Buge vorbey,an einenkleinernfeſternDachfußgeht.
An der DachteiteſindeiſernePlattenmit gewöhnlichen
eiſernenBändern an dieMauer genagelt,und hängen
damit vermitctelſteinerandern ſhmälernReihePlatten
zuſammenzunäch|an der Mauer und den Dachziegeln,
welchezwar obenmit der BekleidungdesDachrückenszus
ſammenhängt,abernichtniederwärtsbisan den Dachs
fußgeht,ſondernzwo Ziegelreihenhöhermit einerSpi-
heaufhört,von welcheraucheinſtarkerſchwarzerStrich,
als ein Merkmal des Bliesſichmittenzwiſchenzween
Dachſteinenbis an den DachfußB ſtre>e.DieſerDachs
fußbeſtehtan beydenSeitenlängendes Hauſesaus ei«
ner doppeltenReiheſtarkerverzinntereiſernenPlatten,
von denen auchein Theilzu Regenrinnenausgebogen
ſind,ſieſindmit zwo mitten am Hauſeniedergehenden
ſtarkenRegenrinnenC 1) verbunden. Mit dergleichen
Platteniſtauchder Dachrückenverſehen, ſieziehenſich
um den SchocſteinÈ, und ſindmit den nächſtden Gies
beln niedergehendenſchmälernPlattenreihenverbunden,
dieſichheym Hintergiebelhinunterbis an den Dachfuß
ziehenAnjeder Seite des Dachesiſteinkleinesüber«
allmit eiſernenPlactenbefkleidetesDachfenſterF. das

mit dem übrigenvichtzuſammenhänge.Hierſindals
unterſchiedeneMerkmale desBlißesaufden Dachziegeln
ſowohlvom SchorliteineE als vom FenſterF niederges
hendeſchwarzerußfarbeneStriche,und um den Schor«
ſtein® ein rußfarbenerRand zunächſtdem ein wenig
ausgebogenenMeralle,wie Zinnbeyden elektriſchen
Schmelzungenaufdem darunter liegendenPapiere,rußs
farbeneFle>emachte,DeutlichereSpurenließenſich

auch
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auchhie,beyſozulänglihverbundenenAbleiternnicht
erwarten ,

die ſihauh dur< dag ganze Hausnichtzei«
gen , ſoweitdievorerwähntenbeydenRegenrinnen,den

Schlagdie beydenoberſtenStockwerkedurh habenabe
leitenfönnen;wo ſihaberdieſeendigen, da zeigenſich
auchſtärkereMerkmale des Blies.

Um den leßtenAnker,mit welchemdieRinnen bey
D an dieMauer befeſtigtſind,und wo alſoder Blibhat
angefangender Mauer zu folgen,iſeineGrube,wo
Kalk ausgebrocheniſtzunächſtaußenvor einem Küchens-
fenſterG, hinterwelchemeinMägdchenam Tiſcheſtand,
das, ohneweitereEmpfindungeinenMörſelim Fenſter
vor ſich,mit einem Knalleaufhüpfenſahe,ſo,daß die
Moöórſelkeuïedaraus fiel.Vermuchlichhätteder Bliß
hie,wie ſonſtwohlzu geſchehenpflegt,dieübrigeKüs
chengeräthſchaftaufgeſucht,wenn ſichnicht,außenzu-
nächſtunter der Rinne einbequemererAbleitergefunden
hâtcte,nämlicheinfleinerDachfußHIK, von eiſernen
Platten,welcheran zwo Seiten um das ganze Haus
geht,und dem unterſtenStofwerke zum Regendache
dient. Dieſerfonntenun der BlißmaterieAnlaßgeben
ſichzu vertheilen,und in mehrernkleinernStrahlenzera
ſtreutÚber das unterſteStockwerkhinabzu laufen,wo
er auch,meißerlichdiebequemſtenund am wenigſtenvon

einandergetrenntenAbleiteraufgeſuchthat.

Bey l.ſtre>tſichein deutlicherſ{<warzerStreifen,
hinunterüberdie darunter liegendeGipsleiſte,alsdas
Merkmaleines Strahles,welcherzum FenſterM gieng,
innerhalbwelchesdievorerwähntenPerſonendie Em-
pfindungdavon hatten.Ein andererStrahliſtder Fens
ſterſeiteN gefolgt,und hatdaſelbſtim obernWinkel 9

und dem untern p, dieKalkeinfaſſung'zunächſtder Fens
ſterpfoſtenausgebrochen, und wie er vermuthlich, dieſen
Weg zu nehmen, durchden eiſernenBeſchlag,und die

eiſernenHaſpenan Fenſternund {ladeniſtveranlaßtwor-
|

H 4 den,
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den, welche ſichdieſeganzeReihehinbefinden,ſohacer
am Fenſterpfoſtenbey t s, zwiſchenden Haſpen,einen
Span, der vermuthlichzuvor ſchonlosgegangenwar,
abgeſtoßen,mit ſolcherGewalt,daßdamit zwo Scheis
ben in des NachbarsFenſter,mitten über dem Quer-

gäßchenſindzerſchlagenworden, wo ſonſtkeinSchade
geſcheheniſt,und ſcheintdieſerStrahlzuleßtſeinmei-
ſtesAbſehen, aufdiegleichdarunter im Fenſterwinkelp
gegen dieMauer aufderGaſſefeſtangelehnteſtarkeeiſerne
Scangeq gehabtzu haben,Der hierüberalleinwenig
unterbrochneAbleiter,hatgleihwohlnichtganz allein
die vélligeElekcricitärder Dachleiſteabführenkönnen,
welchesnoh an dem Winkel K, außenan der Fenſter-
ſeiteS einen andern Strahlveranlaßthat, welcher
auchdaſelbſt,an dem obernund dem untern Fenſterwin-
fel,die Einfaſſungvom Kalk, aufgeriſſenhat,und
ohneZweifelſeinenWeg in dieErde hinuntergenommen
hat,vielleichtzu der ſtarkeneiſernenStanger an der

EckeIl,an deren obernEnde auchetwas Kalk ausgebro-
chenift,

Außerdieſen2 oder z äuſernStrahlen, iſeinerſehr
merkwürdigfaſtmittendurchdas andere Stockwerknie-

dergegangen.Von, und durchden SchorſteinE, iſ
eineignerfleiner$‘uftgangvorgerichtet,um aus dem rech-
fer Hand der ThürebefindlichenZimmer OÞ, Rauch
und DünſteabzuleitenDie untere Oefnungdeſſelben,a

5.Fig.endetſichan derDeckedieſesZimmerszunächſtam

Ofen,mit einereiſernenKlappe,welchedurcheineſtarke
eiſerneStangeb regirtwird, diemit ihremRingeauf
einemZapfenin derMauer, c, ruht.Ein wenigunter
dieſemZapfen,lehnteeingroßerviere>ichtereiſernerStab,
d,freyan derMauer, und ſtundmit dem andern Ende auf
der ReiheSteinee, ein wenigvom Brerboden tabge-
fondere.Der Strahl,welcheraufdieſemWegezunächſt
in den Kellerkommen konnte,brachhierden Kalk,rings

y

un
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um den Zapfenin der Mauer aus, folgteſodereiſernen
Stangebis an den Boden, und drängteſihda durch
die ReiheSteine und dieBreter beyg, wo er einen

Span aufbrach,der einenFingerbreit,und einigeZoll
langwar. Was er füreinen Weg weiter genommen

hat,iſtſchwerzu finden;vielleichthater obenhinaufdem
Schorſteinegefolgt,am glaublichſtenaberiſtnachſtehen-
des: da dieWaſſerrinne,welcheder C1 an der andern

SeitedesHauſesgegen über ſteht,ſihohngefährin eis

nerley,Höhemit dem erſtenStockwerkeendigt,und wo

ſieaufhört,dieSpureiner Exploſionin dieMauer zu ſes
heniſt, wo feineFenſterund weitereLeitungvorhanden
waren , ſoiſtderSchlag,von da in das Haus hinein
nachden zwiſchenbeydenRinnen innwendigbefindlichen
eiſernenLeiterngegangen, und dann den Kellermauern
in dieErde hinuntergefolgt,Ferveriſtauchnichtun-
gemeldetzu laſſen,daß beyder HauptſeitedesHauſes
vorbey, längſtdem Quergäßchenhin, einetiefeGaſſen-
rinnegeht,welchequer über den Schiffbrücfenmarktih-
ren ſehrgeneigtenund niedrigenAuslauf,unter der

Brückeſelbſt,hinunterin den Hafennimmc, darinnen

hat der ſtarkeRegen eine zulänglicheAbleitungvom
HauſebiszurSee, fürdie AbführungdesBlißkesmachen
können.Allesdieſesſtimmtmit den elektriſchenGrundſäsen
ſogenauüberein,daßnichtder geringſteUmſtandbey
dieſemSchlagevorkommt,der nichttheilsdaraus bes

greiflihiſt,theilszu nüßlichenUeberlegungenleitet.

1, Wird das Geſe6beſtätiget, das ſchonſovielEr-
fahrungengelehrtehaben,der Bli6folgeMetallenmehr,
und ſucheſiemehrauf,alsSteineund Holz.

2, Die Merkmale des Fortgangesdes Blies,fina
den ſihbeſondersan ſolchenStellen,wo der Funkenei-
nen SprungzwiſchenmetalliſchenLeiternthunmuß, und

alſodurchandere Körperzu dringengenöthigetiſt,wels
chedavon leichterentzündet,oder inDünſteaufgelöſec

5 werden,
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werden. DieſeszeigthierderÜberallnur an ſolchenStel-
lenabgeſchlageneKalk, wo man etwas mehrFeuchtig-
feitin der Mauer vermuthendarf,welchedieExploſion
vermehrthat.

3. MetalliſcheLeiterkönnendaherwirklichdem Scha-
den des Einſchlagenszuvorkommen, wenn ſierechtange-
legtund genug!amzuſammenhängendſind;dieLeiteran
dieſemHauſe,ſindziemlichnachden Vorſchrifteneinges
richtet,die HerrProf.Dergmann in ſeinerRede:
Von der Möglichkeic,den ſchädlichenVWWirkungen
des Einſchlagenszuvorzukommen,gegebenhat,und
hâttenſicherlichvolllommen guteDienſtegeleiſtet,wenn

ſieganz zuſammenhängendund mit Fleißedazueingerich-
tetgeweſenwären;Sie gebeninde?enſovielGewißheit
als man wünſchenkann, daß eiſernePlattenzu dies

-ſerAbſichtſehrdienlichfind,und zeigennochnäherdie
Art,eineſolcheVorrichtungvolllommenerund mit mehr
Fortgange,Mußbenund Zierdeanzulegen.Denn, da

beymEinſchlagen,nie ein einzelnerStrahl,aufwärts
oder niederwärtsdie Exploſionverurſacht,ſondernalles
mal, wie beyden elektriſchenVerſuchen, zweene entge-

gengeſeßteStröme ,
eineroben aus der Wolke,deran-

dre unten aus der Erde,gegen einanderausfahrenund
einander entzünden,ſo muß man eben die Vor-

ſichtigkeitunten an der Erde brauchen,wie oben am Da-

che,dem Feuereine freyeAbfahrtbeymHauſevorbey
zu verſchaffen.Zu dieſemEnde kann man aufdem Da-

che, völligwie beydieſemHauſegeſcheheniſ,eiſerne
Plattenanbringen,wenn nurdie ¿eitermehrzuſammens-
hängendgemachtwerden. Von da werden zwo oder

mehrſtarkeWaſſerrinnenniederwärtsgeleitet,ſoweil
alsnôthigiſt,und wo ſieſichendigen,fängteineloths
rechtePlattenleitungaußenan der Mauer an, bis an

dieErde hinunter, welcheſichmic ſtarkeneiſernenStan-
gen ſchließt.UeberdieFenſterdesunterſtenStowee

ührt
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führtman, um das ganzeHaus,wieein kleinesNegendach,
einezuſammenhängendePlattenleitung,welche,an ge«

hörigenOrten, mit den von obenherunterkommenden
Rinnen wohlverbundeniſ, und von welcher.außer-
dem, an allenEcfen, oder andern dienlichenSeellen,
mehrerebreitePlattenbeſchlägeheruntergeführtwerden,
welcheſichan der Erde,oder an dienlihenEckpfeilern
von Eiſenſchließen,oder an Canonen u. ſ.w. jeweiter
vom Hauſedeſtobeſſer.AußerdieſeräußerenVerwahs
rung, wäre es gut, wenn vom höchſtenSchornſteine,in

Zuſammenhangemit der Dachleicungeinelothrechteeis

ſerneStangeoder Plattenleitunghinunterdurchdas
ganze Hausgeführtwürde,und ſichunter dem niedrige
ſtenKellergewölbeendigte,auchnah den Umſtänden,
mit den äußernuntern Zeiternvereinigtwürde. Denn,
wie die Elektricitätgern den kürzeſtenWeg ſucht,0
würde auch cineſolchelothrechteLeitungoftden beſten
Nusbenſtiften,beſonderswenn ſiczinnerhalbdes Hau-
ſes,unterſchiedeneunterbrochne2eiterfürſtarkeBlißze
ſchlägefinden.

4. Was furNuben, die faſtvon allenSchriftſtels
lernvorgeſchlagenenſpißigenund hoheneiſernenStans
gen, bringenfönnen,davon binih nochnichtvollfom-
men überzeugt.Man glaubtdadurchdieMatreriedes
Blibesnachund nach,und ohneSchlagabzuleiten,aber,
ſoſchrman dieſengefährlichenGaſtdadurchvermeidet,
ſoſehriſtman in Gefahrihnzugleihan einegewiſſe
Stellezu lo>ken,weil dieSpibendieeleftriſchenFun-
fen aufeinevielgrößereEntfernungausziehen,alsſume
pfeKörper,obgleich.gegenwärtigerFalldieſeSachein
Ungewißheitläßt,weil ſichaufdieſemHauſefeineaufs
ſtehendeSpibenfinden.Das Sonderbarſte,beydies
ſemund mehrandern,hierin Stockholmgeſchehenen
Schlägen,iſtfolgendes:

5. Das
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5. Das Haus if niché das höch�te in der Nachbar-
ſchaft,auchnichtam meiſtenmit Metallenverſehen;Es
liegtam FuſſeeinerAnhöhe,zwiſchenhöhern,und mic

eiſernenPlattenüberallverſehenenDächern.Der hohe
Thurmder deutſchenKirche,liegtauchſonahe,daß,
wenn eine hohe,leitendeSpike,diebenachbartenniedris

gernHäuſerbefreyenkönnte, ſohättederSchlagſicherlich
nichtdieſenWeg genommen. Das einzige,worinnen ſich
dieſesHaus von den übrigenabſondert,ſcheintdarinnen
zu beſtehen,daß es neuer als alleandere in demſe!ben
Scricheiſt.Es iſ nur vor ç oder 6 Jahrenvom
Grunde ausgebauet, hatalſofeuchtereMauren als die

übrigen, und war vielleicht,wenn diebeſchriebenenMe-

talleitungendazukamen,dieBlißmateriefortzuführenund

abzuleiten, geſchi>terals die Übrigen.Wiederumdies
ſes,ſowohlalsvielanderes,veranlaßtzu glauben,daß
ſolcheableitendeHäuſer,mehralsandere dem Einſchla-
gen ausgeſeßtſind,und den BlißveranlaſſeneinenWeg
zu nehmen, den er ſonſtvielleichenichtauſgeſuchthätte,
welchesdeſtomehrverurſachenmuß, daßman ſolcheLeis

tungenmitgrößterVorſichtigkeitanlegt,wenn ſie denver-

langtenNußenhabenſollen,ohneſelbſtgefährlicherzu
werden. Die Erfahrungbezeugt,daßnichtnur diehôchs
ſtenHäuſer, ſondernauchniedrigereund beſondersſolche,
welcheam Seeſtrandeliegen,öftersvom Einſchlagenge-

troffenwerden. Die Blibſchläge,welcheſichdie leßten
Jahre hiein Stocfholmereignethaben,habenden
Kirchthurmnichtgetroffen, ſondernmeiſtenseines der
nichtweit vom WaſſergelegenenHäuſer,jaes hatſelb
in den Mälar, beyKungsholmeingeſchlagen.D-r hohe
Strichum St.Catharinaaufden Súdermalm , iſtwohl.
am öôfterſtenausgeſeßt, und es hatdaſelbſtmehrmal
eingeſchlagen,aberdieKirche,diedôchda das hôchſteiſt,
iſtnichtgetroffenworden, ſondernniedrigereHäuſer,
jaSchiffe,dieim Hafenunten am Bergelagen,ſindbes

ſchädigtworden. Die Urſachedieſer,dem erſtenMen
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hennachunerwarteten abermitden elektriſchenGrún-
den ÜbereinſtimniendenWirkungen,iſ nah meinen Ges
danken folgende:die Gewitterwolkeſtre>tſih, wie

einegroßeTafel-ÚbereinziemlihStück Land und Waſs
ſer,durchdieVertheilungder Materie in ihr,ſammlet
und erregtſicheineentgegengeſeßreElekftricitär,welchevon
der Wolke angezogen wird, und ſihdamit durch den

Schlagdes Blieszu vereinigenſucht.Das Waſſerin
Seen , iſ, als der beſteAbleiter,am geſchickteſten, die

größteMenge davon abzugeben,welcheihrenWeg, nach
höhernStellen,Häuſern,Schiffenu. ſ.w. nimmt, um

ſichdadurch,ſobaldder Leiterzulänglich,und der obern
Wolke nahegenug iſ, mit der von oben herabkommen-
den entgegengeſeßtenMaterie zu vereinigenund zu ents

zünden.Regengüſſekönnen zu Verlängerungdes tcicers
dienen,wovon auch,beyangefangenemZuge,das hef«
tigereHerabſtrômendes Regensvermuchlichherrührt.
AlſoſindbeyſolchenVorfällen,Häuſerund Thúrmenur
Zwiſchenleiter, die beydenMatrtecienzu Leitungs- und

Vereinigungscanälendienen,woraus wieder folgt,daß
dietageaufHöhenund niedrigenOrten,nichtſowohldas
Haus vor dem Schlagbefreyet, als entweder des Haus
ſestageaufwenigerableitendenErdreiche,oder ſeine
durchdienlicheMectalleitererlangteFähigkeit, ohnewein
tereGeſahrden Schlagüberund um ſichlaufenzu laſſen,
welcherleßteAusweg,-wenner mic Eiferangenommen
wird,wohlder ſicherſteſeynwird. HoheSpigenoben
aufden Hauſern, und langeAbleiterinWaſſer,Seen,
ud. g. ſindmeinen Gedanken nach,wohldienlich,der
BlißmateriefreyernWeg zu verſchaffen,aberes erfodert
nochmehrErfahrungenzu entſcheiden,ob ſienichtzus
gleicherwähntermaaßen,den Schíagmehrlocken,eis
nen Weg zu nehmen,den er ſonſtnichtgenommen hätte,
und ſkärkerzu werden,als er ſonſtgewordenwäre. Am
ſicherſteniſtdas Haus ſolzuumgeben, daßder!Strahl
welcheres treffenmöchte;zulänglicheLeitungvom Dache

an
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an die Erde finder, wobeyman ſichnihtweiterdarumbes»
kümmert, was füreinenWeg er nimmt,weil die Erfah«
rung weiſet,daßdieWürkfungendesSchlagsverſchwin
den, und zulänglichausgebreitetwerden , wenn ſieher-
unter an dieErde kommen,welchegemeiniglichFeuchtigs-
feitgenug hat,den Schlagaufzunehmen,und, im ents

gegeigeſeßtenFalle,nichtſodienlichiſthäuſigeMaterie
auſwáärcszu geben,und einen ſtarkenSchlagzu ver-

urſachen.

Der Thurmder deutſchenKirche,iſ mit leitenden
Metallenſowohlverſehen,daß vermuthlihder Bligg
ſchwerlichdarën einen merklichenSchadenthunfann.
Ichhabeſelbſtgehört,daßdieſeSpikewie eineSchlange
ziſchte,indem eineſtarkeWolke darüberzog,welchedoch
furzdaraufden Schlaggegen den Süderberggab. Da
aber die‘eiter,nichtſoſtartnah der Erde zu als oben

find,(ohates ſichereignet,daßeinStrahl,den man in
dieSpiseſelbſtſchlagenſah,in vielendarumliegenden
HäuſernkleineherumlaufendeFeuer,und einenſtarken
Schwefelgeruhverurſachthat. Wären dieſeHäuſer,
diehochaufdem Sandhügelliegen,dem See nähergez
weſen, ſohâttenſteauchvon der ſtärkernZuleitungföns

nen Schadennehmen. Hohe, übel leitendeThürme,
ſcheinenalſomehr,den benachbartenHäuſernGefahrzu
bringen,als ihnenSchubzu ertheilen,und man darf
nichtaufden Saß bauen,daß ſolchehoheSpibender
übrigenStadt zurSicherheitdienen. Denn, da die

Waſſerdünſtein den Wolken nichtmit einanderzuſams
menhängen,ſondernin der ‘(uftſchwimmen,welchenicht
ſtarkableitet,ſokann wohleineleitendeSpie um ſich
herumeinenTheilder Elekcricitäewegnehmen, in welz

chemFalledieWolke ſelbſt,ſichwie einStrom nachdem

Thurmeziehenund da ihrWaſſerausgießenmüßte,
(Wenn man daraufAchegiebt,woirdman auchfinden,
daßbeymBligederRegenmeiſtum den ThurmOfallt
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fälle)aber unweitdavon kann die tuftihreElektricicäe
behalten, und feinHauswird weiterſicherſeyn,als in
ſofernes ſeineneignen¿eiterhat,

FüreinzelnePerſonenſcheintbeyGewitterndiebeſte
Sicherheitzu ſeyn, in einem großenmit BrerernenDe-
>en verſehenenZimmer,aufeinem hölzernenSchämel,
der hoheFüſſevon Glaßehac,zu ſtehenoderzu ſißen,
oder authſichin einerSchwenkevon ſeidenenSchnuren,
ſoweit als möglihvon ableitendenMauern,Boden,
und Dächernentferntzu halten.NaſſeKleideroder ein
Regenſchirm,der aufeinerlangeneiſernenStangeſteht,
ſindmeines ErachtensſowenigVerſicherungsmittel,als
derSchirmeinesgroßenBaumes.
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Zuſaß
UÍ

BVorhergehendem.
Von

Torbern Bergmann.

errn Wilkes umſtändlicheBeſchreibungdes Ein-

ſchlagensin Stofholmleßtverwichnenze. May,
zeigtſichtbarden NutenſolcherUnſtalten,wie ih

der Kön. Akad. 1754vorzuſchlagendie Ehrehatte.Bey
dieſerGelegenheicrbicteih mir die Erlaubnis aus, eine

und andere Erläuterungmeiner damals übergebenenGe-
dankenbeyzubringen,

Was den LTugen des AufrichrensPizictermetals
lener Scangenbecrift,ſomöchtederſelbewohlzweye-
deutigſcheinen,weilſieauh denBlißnacheinem Wege
ziehenfönnen,den er vielleichtſonſtnichtgenommen hâtte,
Doch hindernmichnochunterſchiedeneUrſachenſiefür
ſchädlichzu halten,wenn ſonſtallesgehörigvorgerichtet
iſt.Bey den elektriſchenVerſuchen,iſ es ein großer
Unterſchied,ob der Funkenmit einem ſtumpfenKnopfe
oder“einerfeinemSpikeausgezogenwird, beſonders
wenn ſieganz langſamfortgeführtwird. Stoß und Ers
ploſionwerden im leßtenFalleviel ſchwächer,theils,
weildie Ladungzuvor nah und nah vermindert wird,
theilsweilder Funkegegeneinen ſpisigenKörperalle-
mal Éleineriſals gegen einenſtumpfen.HerrtViazeas
hatauchgefunden,daßeine Anſtaltzu Auffangungder
Uuſftelekftricicät, SpurenſolcherKraftweiſet,ſobald

die
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dieGewitterwolkeüberden Horizontkömmt,und daßſelbige
nah dem Maaße der Annäherungzunimme, Iſtdieſes
wahr,(undih muß einem aufrichtigenSammler von

Verſuchentrauen , bis andre unddeutlicheVerſucheei-
nen. Jrrthumentdecfen)ſoiſtflar, daß ſpitigeStans
gen, mit zulänglicherAbleitungverbunden,das Feuer
des Bligesanſehnlichvermindern müſſen,ehees in die

Lagefómmt, daßes Schadenthunfann. Meine Mey-
nung iſtgleichwohlnicht,daßdieStangenzu Verwah-
rung der Gebäude ſehrlangſeynſollen,Nach meinem

Vorſchlageiſtgenug, daßihreEnden diehöchſtenTheile
des Hauſesſind,ſodaß,wenn dieGewitterwolkein die

MNáäheföômme,einTheilder Kraft,durchſieſtillihren
Weg geht,und wofernderReſtnochzulänglichiſt,einen
Schlagzu verurſachen,auchderſelbe,eherdurchſiegeht,
als mit mehr Gewalt gegen andre Stellenausbricht.
Könnendie StangenGewitterwolkenan ſichziehen,ſo
müſſenſieauchaufgrößereEntfernungwirken, und dieſe
Wirkungkann nichtsanders ſeynals dieEleftricicätder

Wolken zuvermindern,wovon derNußenunwiderſprechs
lihſeynwird,

ObmehrereeiſerneStangeneinen ganzen Strich
um ſichherum beſchügenkönnen? iſ�eineandere Frage,
die meinen Gedanken nach,unter folgendenVorausſes
hungen fann bejahtwerden: Wenn ſieſehrhohge-
mache,mit zulänglicherAbleitungverſehenund in gehö-
rigeOrdnunggeſtelltwerden, Daß hoheKirchthürme
ſeltendieſegute Wirkungleiſten,rührtallem Vermu-

thennachdaher,daßes ihnenan Ableitungfehlet,denn ſonſt
iſtes ſehrnaturlich, daßdasGewitterfeuerdem nächſten
und beſtenLeiterfolge.Der AbſtandderStangenmuß
ſoeingerichtetſeyn,-daßdieElekcricitätdes Bliesdurch
ſieihrenfreyeſtenLaufhat,dieWolken mögen von wels-

chem Stricheſiewollen fommen, Es iſwohlwahr,
daßMecallevor allenandernKörperndieſeMacerieleicht
Schw,Abh,XXX1I. B, JI durch
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durchſichführen, es iſtaberauchgewiß,daßſchlechtere
Leiternachihrertageentlegenernvorzuziehenſind,die

ſonſtan ſichbeſſerwären. Manchmalhabendie Wolfen
einenſolchenStrich, daßſievon einerStangenichtfóne-
nen auſgeheltenwerden,ſondernſieſtreichendarüberfort
und obgleichihreKraftvermindertwird,kann ſiedoch
zulänglichbleiben,an einerandern StelleeinenSchlag
zu thun,Wenn Dünſtein Wolken geſammletſind,köns
nen ſieinAbſichtaufdieelektriſchenWirkungenbeynahe
alszuſammenhängendangeſehenwerden.

Alſolâßrſichaus den mir bekanntenErfahrungen
nichtſchließen, daßStangenunnüsſind,nochvielwes
niger,daß;ſieſhädlichſind,wenn man ſiegehörigvor-
richter;aber hiemitwillichniht behaupten,daß ſiezu
Verwahrungder Gebäude unumgänglichnöthigwären,
vielmehrhalteicheinHausfürziemlichſicher,über das

zulänglicheund zuſammenhängendePlattenleicrungenges

hen. Gleichwohliſ no< der Unterſchied,daß wenn

ſonſtalleseinerleyiſt,dieErploſiongelinderwird,wenn
der Blißgegen Spibenausbrichk,und das könnteſeinen
Vortheilhaben, den ichſogleicherwähnenwill.

Die Ableitungweicer als bis an die Erde fort-
zuſenen,kann nichtallezeitnöthigſeyn,wenn nämlich
das Haus aufeinem ableitendenGrunde ſteht,im ans

dern Fallebringtman dieBlißmateriein das Haushin,
welchesnachden Umſtänden, mehroder wenigergefähr«
licheFolgenhar. Es fann‘wohlgeſchehen,daß uncter-

brochneteitungzuweilenden Blibſchlagabhäitaber in

Allgemeinheitdarfman ſichnichtdaraufverlaſſenund

die Gefahrwird allemalgrößer,wenn das Gewitters

feuercrifé.
Nach AnleitungangeführterUmſtändeſcheintmir

am rathſamſten,wenn einGebäude gegen den Blißſoll
verwahrtwerden, daßman es mit metallenen Spiben
verſehe,und zuſammenhängendezulänglichePlattenleis

tung
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fungbisan WaſſeroderfeuchtenGrund anbringe,Elne
guteAbleitungiſtaucheíneguteZuleitung,Mir fómme
es gefährlichervor, ſihnur einmalübereinengefährlichen
Strohmzu wagen , als zu wiederholtenmalenübereinen
kleinenBachzu fahren.

Was den Weg desBlitzesbectife, (6zeigtdenſelben
ſicherlichdieLeitungam beſten, aberdeßwegeniſtes eben
nichtſoleicht,jaoftiſtes unmöglich,beyvorkommenden
Fällen, die Urſacheanzugeben,warum der Schlageben
aufdieſeStelle,vor andernin der Nachbarſchaftgetrofe
fenhat, und warum er geradeeinen Weg nachder
Erdezu, vor anderngewählthat? Dießerfodertnichenue
einevolllflommneKenntnißvon allenTheilendes Hauſes,
von ihrerMaterie und tage,ſondernauchvon der Bes

ſchaffenheitder Luft,inAbſichtaufihreDichte,Wärme,
Bewegung u. �.w. um diegetroffeneStelle.

Aus den elektriſchenVerſucheniſtbekáännt,daßein
luftleererRaum eineganzgute¿eitunggiebt, es läßcſich
auchzeigen,daßdur Wärme verdünnteLuftebendas Ver-
mögenbeſißkt.Mun findenſichoftin der Luftungleich
erwärmteStriche,könnendienichtalſodas Gewirtcerz

feuerleiten?Kann nichtaus eben dem Grundemanch-
mal der Blißdurh SchorſteinewährendesFeuernshera
unter ſchtagen?

E

Von Seen und an großenWaſſerbehältniſſenſteigt
unaufhörlicheineMenge Dúnſteauf,dieſeſto>kenſich
oftin der luftdarüber,oder hängenſi<an Materien
diein derNáheſind.Könntenichtdadurch'derBlibin
Seenund darán gelegneGebäude geleitetwerden ?

Die Erfahrungzeigtauch, daßZug und Luftſtrôme
manchmalder Gewittermaterie,Freyheitauszubrechen
geben,Man weiß, daßdergleichennah allenGegenz
den durchdieAtmoſphäreſtreichen, alſokönnenſiemans
cherleywunderbareGewirterſchlägeveranlaſſen,die man

ohneKenntnißdes Zugs-nichterklärenkann. Fnners«
J 2 halb

6
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halbder Gebäude,welcheder Blißerreicht,könnteauch
oftdieExploſionſelbſtallerleyLuftſtrômeerregen, die

nachden Umſtändenund inMangelanderer Leitungder
eleftriſhenMaterieeinen Weg geben.Kann nichtaus

dieſerUrſacheindem beſchriebenenVorfalleeinTheilder
GewictermaterieFurchdas Rohr,das dieFeuchtigkeitab=-

führt,gefahrenſeyn?Vielleichthatauchdie darinnen
geſammleteFeuchtigkeitwas dazubeygetragen.

Solcheund mehrdergleichenUmſtände,haben,wie
ih überzeugtbin,oftihrenEinflußin ſeltſameGewitter-
ſchläge,welcheaber in jedembeſondernVorfalleſtatt
finden,das iſtſeltenanders als muthmaßlihanzu-
geben,weil man nichtvoraus weiß,wenn und wo es

einſchlagenwird,alſonichtim Stande iſtaus Beſchaffens
heitderumliegendenDingeſichUnterrichtzu erwerben.

Zuleßtmuß ih nochetwasvon ableitendenRegens
ſchirmenſagen.Jh habedergleichenin meiner Rede
100 S.für diejenigenvorgeſchlagen, die beyeinem Ges

witter,ohneeinigeandere Bede>kungſihunter freyem
Himmelbefinden.Durch dieſeAnſtalthabeih nicht
völligeSicherheitverſprochen, aber davon binih ſicher,
daßſiebeſſerſind,als ein Baum. Wenn der Schlag
den Baum trift,geſchiehtſolhesgemeiniglichnicht
ohneGewaltthätigkeitin dem Stamme und das zeigt
die Unvollklommenheitder Zeitung.Es iſauchnicht
zu bewundern. Das wäſſerigteim Stammeiſt das ein-

zigeLeitende,und dieſesvielſchwächeralsMetall,wie ich
durchdeutlicheVerſuchebeweiſenfann. Obgleichalſoein
Baum ein unzuverläßigerSchußſeynmag, ſofolgtdoch
nichtdaraus, daß eine dienlicheingerichteteeiſerne
Stange,ebenſounſicherſey,wenn man nichtſelbſtan

ſieangreift.

VI. Fort-
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VI.

Fortfeßung
der

dfonomiſhenAnmerkungen
der

KöniglichenTabellcommißionundbeſon-
dersvomLandbaue,und derdabeybez

ſchäftigtenVolkmenge,
Von

Eduard Friedri<hRuneberg.

CD)
ariane ſcheintuns nun zurBetrachtungdes

tandbaueszu leiten,wobeydieMenge der Ein-

wohnerund die daraus fließendeUmſtändeder
Haushaltungvorkommen.

Dex wichtigſteTheilvon den EinwohnerneinesLans
des , iſtdieMenge Menſchen,welchebeymGetreydebaue
ihreMühe, Arbeit,und Sorgfaltanwenden , den Felds
bau und die damit zuſammenhängendeErnteabzuwars-
ten. Auf dem Lande,wohnenvielMitbürger, dieſich
mit dem Feldbauenichtabgeben;unſreStandesperſonen
mic oder ohneBedienung,Hâäuslingen,Bedienten
und ArbeiternbeyBergwerken,der Prieſterſchaftu. . w.

kommen hiebeybeſondersfolgendeinBetrachtung: Ges

brechlihhe,oder Bettlägerigevom Bauerſtande,von

Häuslingen, VerlaufneLeute,Strandbewohnerund

Seefahrer, dieaufkeinenLandgüternarbeiten, Müller,
Fiſcher,Sägeru, �.w.

JI3 Wenn
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Wenn man dieMengederMenſchenaufden Dörfern

öfonomiſchbetrachtenwill,ſoerfodertdie Natur der

Sache, einen Uneterſchiedzwiſchendenenzu machen,
welcheſelbſtHandan dieArbeitlegen,und denen,welche
{ſinur mit Anordnungder Arbeitabgeben.

Landwirthe,welcheſelbſtarbeitennebſtihrenWeibern,
Kindernund Geſinde,aucheingetheiltenSoldaten,Dorfs
handwerkfernund Einwohnern,beſtiegenſich1760,aufeine
Anzahívon 1835497 Perſonen897200 vom männlichen,
038297 vom weiblichenGeſchlechte.

Folgendeſindhienichtmit gezählt:Ritterſchaft,
und Adel, Prieſterſchaſt,Standesperſonen,Beamee,
Und allederſelbenBedienteſofernſieniht Gartenbau
treiben,oderSaatland haben,Handwerkeroder Arbeie
ter beyBergwerkenſind,auchallevorhinausgenoms
mene gebrechlichePerſonen.

Es wáre hôöchlihzu wünſchen,daßman dieſeganze
Voléſummefür dieArbeiterberechnete,dieſichmit dem
Landbauebeſchäftigen,Es fönntezugleichals unausges-
machtangeſehenwerden , wie weiteingetheilteSoldaten

hierunterzu zählenſind.Wenn man ſie aber,der ihnen
eingerechnetenGüter ohngeachtet, ſieniht eigentlich
als Zandleuteanſehenwill,weilihrevornehmſtePfliche
gegen den Staat in etwas anders alsLandbaueberuhet,
ſofönnenſiedoh beym¿andbaue,ohneden Élâglichſten
Werluſtan Getreydenichtentbehrtwerden. Wie alſo
dieſeMannſchaftzu den ſtärkſtenund arbeitſamſtenArs
beiternbeymLandbauegehört, auchdiemeiſteZeitdes
Jahreszu den ſchwerſtenVerricheungendes Feldbaues
anwendet , ſowird ſievon derZahlunſrerLandleuteeben
ſowenigauszuſchließenſeyn,alsNom dierömiſchenBürs
ger,dieaufdem Landelebten,davon ausſchloß,obſiegleich
in KriegszeitenalleSoldatenwaren

In
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In der angeführtenSumme , 1835497ſindalleKins
der aufdem Landemit enthalten,fleineſowohlalsgroße
und zur Arbeittüchtige,nebſtallendieSaatlandhaben,
vom Bauerſtande,PrieſterſkandeundCivilſtande,diejes
nigen,welchein dem Zuſtandeſind,daß ſienichtſelbſt
Hand an dieArbeitlegen,ſcheinendarunter eineziemlih
beträchtlicheAnzahlauszumachen, alſoerfodertdieſe
Summe nocheinen doppeltenAbzug, ehe man die

eigentlicheMenge der Arbeiterbeym Landbaue fins
den fann,.

Weil beymÎtandbauedie Kinderſvzeitigzur Arbeic

gebrauchtwerden,als ihreſchwachenKräftees zulaſſen,
ſo willihhierunter dieZahlder ArbeiterKinder zwis
ſchen10 und 15 Jahrenrechnenz dieſervon allenStäne
den zuſammengenommen,waren 121525Knaben und

119514 Madchen, zuſammen241029. Die Kinder der

Bauern von den Kindern anderer Stände zu uncterſcheis-
den, dazuhatman zwar în den Tabellenkeinenbeſon«
dern Titel,weil aberzu gegenwärtigerAbſichtdaran
ſovielgelegeniſt,ſohatman die Verhältnißder gane

zen Summe aller Kinder im Reicheunter 15Fahren,zu
der Menge der Kinder im Reichezwiſchen10 und 15Jahs
ren genommen, und nachdenſelben,den Abzugvon der

ganzen Summe der KinderderBauern,welcheunter 15

Jahrenſind,verrichtet,dadurchwird man zunächſt|an
dierichtigeAnzahlder Bauerkinderalleinzwiſchenbeſage
ten Zahlenvon Jahrengekommenſeyn;‘dieſeiſtals
denn 219521, wovon 109421 Knaben,119x00 Mädchen
ſind. Wenn man vonder ganzengefundenenSumme
der ¿Landarbeiter1835497alleBauerkinderunter 15Jahs
ren abzieht,und ſtattdererdie gefundenenKinder zwi«
ſchen10 und 15 Jahrenwieder hinzuſebt,ſokömmtdie
verbeſſerteSumme der Landarbeiter1293246.

Der andere Abzug,da man Standsperſonen, ſds
wohlPrieſteralsCivilſtandes,welcheSaatlandhaben,

IJ4 aus-
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ausſchlieſſenſoll,iſetwas ſ{hwerermir gehörigerRichs
tigkeitzubewerkſtelligen.Man wird nichtleichtdieſerZahl
näherfommen fönnen,als wenn man alleindieBedien-
ten der Kircheund der Krone, mic ihrenFrauenund
Kindernabzieht.Die erſtenmachen3905 Perſonenaus,
und dielebten,von denen man ſichereinenPrieſterfür-

jedeKirchedurh die Bank annehmendarf,betragen
2582,‘dieſemit den Weibern,welcheebenfallsbeymFeld=
baue nichtHandanlegen,betragen5164, Dieſebeyden
Summen, 2959 und 5164,von der MengeÎeuteabgezos
gen,welchebeymFeldbauearbeiten,laſſenfürdieſeAr-
beiternur 1284173 von beyderleyGeſchlechée,Man

ſolltenochfernerStandéperſonenund ihresGleichenvon
Beſißkernvon Saatlandeabziehen, nebſtdenjenigenvom

Kriegsſtande,dieLandgüterinnehaben, weildieTabel-
lenaber feinenGrund angeben,dieſeClaſſenbeſonders
zu berechnen,da die darinnen aufgezeichnetenStandse-

perſonenmit ihresgleichen,ſowohlaus Bewohnern
der Städte als des Landes beſtehen,auch die Beſiver

«von Ztandgüternvom Soldatenſtandein den Tabellen

nichtihreeigneClaſſehaben,welches in der Betrach-
tung,warum ſieſollenabgeſondertwerden,nichtvielzu bes
deuten hat,da ſiewas ſehrwenigesund geringesgegen
die ganze Summe der Arbeiterausmachen;So muß
man die gefundneSumme der Arbeiterfürrichtig
annehmen,und ſichdamic begnügen, zu wiſſen, daßſie
einwenigzu großangeſebßtiſt.

Obalſo nungleichdie Summe der Arbeiterbeym
Feldbaue1284173durchdie geſcheheneAbzügekleinge-
nug gewordeniſt,ſoverſtattetdochdieNacur der Sache
nicht,‘ſieohneweiternAbzugfürrichtiganzunehmen.
Denn da man hierdieArbeitdes Feldbauesnachihrer
eigentlichenBezeichnungzurAbſichthat,ſomuß man von

neuem alledie Perſonenabſondern,welchezwar ihre
Mühe und Arbeitaufdemande undzuderLandwirthſchaft
anwenden,aberdochnicheeigentlichaufdenFeldbau.

Hicher



der Kön. Tabellcommißion v. Landbaue. 137

“Hieher gehört die Wartung der Kinder, eines der
wichtigſtenGeſchäftein unſermVolkarmen Staate.
Wenn man dabeyeinePerſonauf4 Kinder rechner,die
unter 15 Jahrenſind,ſogiebtdas $4777 Perſonen,die
mit Warcungder Kinderbeſchäftigtſind,ziehtman zus
gleichbeyjederHaushaltungeinePerſonfürdieHausges
ſchâfteab,alsKochen,Waſchen2c. ſogehenvon deranges-

zeigtenSumme Arbeiternoh 276797ab,und dieſerdops
pelteAbzug,bringtdieArbeiterauf922699herunter,

Nochmuß man davon Gebrechliche,Lahme, Elende
und Wahnſinnigeabſondern,ſobleibenfürdieMenge
eigentlicherArbeiternichtmehrals 833006,

Manſollteſichkaum vorſtellen,daß die Menge
Leute,diebeyuns mit dem Feldbaubeſchäftigetiſ,ob
gleichhiedas Altervon 10 Jahrenmit eingeſchloſſenbe-

rechnetiſt,ſowohlinVergleichungmit dem was der tand-
bau giebt,als auch’in Vergleichungmit der ganzen übri-

gen MengeVolksſowenigbeträchtlihwäre. Eine ge-
naue BerechnungnachdenſicherſtenGründen die man

hatentde>enkönnen, weiſetgleichwohldaßdieſeMenge
Volks, an welcherſovielgelegeniſt,nichtmehr aug«

macht,ſondernnoh etwasweniger.Dieſesüberzeuge
uns,daß, wenn die Producteunſerertéandleutefürun-
ſereeignenBedürfniſſenichtzulänglichſind,dieſesnicht
vom Unffleißeherrührt(wennſonſteine ſolcheBetrachs
tung zulänglichiſt)ſondernvon der überalleMaaßege-
ringenund unzufänglichenMenge der Arbeiter,

Es wird nichtunnüßſeyn,dieſe;Wahrheitingrößes
res Lichtzu ſehen,diewohlin ihrerAllgemeinheitvon

allenMitbürgernzugegebenwird,abernichtbeyjedem
aufeineUeberzeugunggegründetſcheinet, dadurchge
würktwürde,daß man eifrigaufden Gebrauchſolcher
Mitteldächte,wodurchdieMenge dieſerArbeitervers
mehrtwürde,

V5 Zwiſchen
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ZwiſchenderMengederMenſchen,und ihremVer-
mögen zu arbeiten,das iſt,Waaren hervorzubringen,
findetſichallemaleinegewiſſeVerhältniß,wenn dieAr-
beit in gleichenUmſtändenverrichtetwird. So wohl
ihreKraft, alsder ganzen Naturihreſindeingeſchränkt,
Und die WirkungendurchdieUrſachebeſtimme,Wie
eine Maſchine, die nacheinergewiſſenBerechnunggee
bauetiſ , mit einergewiſſenKrafteinegewiſſeWirkung
hervorzubringen,den Grad nichtüberſchreitenfann,
aufden ſievorgerichtetiſt,und ihrVermögenzu wir-

ken, durchVerſucheaus den Größender Wirkungen
pflegtbeſtimmtzu werden , ſofann man auchdas Vermdôa«
gen derMenſcheninökonomiſcherAbſicqtbetrachten,und

in gleichenUmſtänden, die UngleichheitihrerWirkung
durchdieUngleichheitinder GrößederStärkemeſſen.

Eine Menge Menſchen,von welcherimmerein Theil
mehr, ein Theilwenigermunter zur Arbeitſeynmuß,
welcheFahraus Jahrein,immer wietereben dieſelben
Geſchäfteverrichten, dieinZubereitungund Veredelung
von Waaren beſtehen,müſſenmitebenden Verfaſſungen,
und in gleihenUmſtänden,allezeiteben dieGrößeder
Wirkungerreichen, das iſt:gleichvielWaaren zu verfers
tigenoder zu veredlen,weil feineUrſachebeyden vor-

ausgeſeßtenUmſtänden vorhandenſeynkann, warum

ſichdieſeGrößeändernmüßte, Wie nun einerMaſchine
Wirkungdurchdie GrößeihrerKraftinVergleichung
mit andern dergleichenKunſtwerkenfann ausgedrükt
werden,ſowird man auch,in der Natur ſehrzuſam-
mengeſeßtemKunſtbauedie Größeder Wirkungdurch
dieGrößederKraftausdrücfenfönnen.

Alſokann 833006dienatürlicheKraftinderHaus
altungsmaſchinedes Reichesausdrüken,welchealle
aaren im Staate verfertigt,die von der Hand der

Natur hervorgebrachtwerden,und zur Nahrungund
zum Uncerhaltedienen,Dey einerſoallgemeinenBez

trachtung,
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frachtung, der beym ¿andbaue arbeitenden Kraft in uns

ſermStaâcte,habeneinzelneUmſtände,die entwederaus
politiſcheroder aus natürlicherUrſachenVeränderungen
fließen,und zurVeränderungin der Wirkungdieſerwir-
FendenKraftführen,feinenPlaß;man muß allemalin
der TheorieeinzuſammengeſeßtesWerk mit den dazuge-
hörigenUmſtänden,in ſeinemordentlichenZuſtandeund
als vollkommenanſehen,eheman ſihmit den unordents

lichenUmſtändeneinlaſſenkann,welcheUnordnungenin
ſeinemGange,und VerſchiedenheiteninſeinerWirkung
verurſachen.

Vergleichtman die$33006ArbeiterbeymFeldbaue,
mit der Menge des Volks im Reiche,ſoverhältſichdie
erſteMengegegen dielebtebeyuahewie 625: 1788, oder

jeneArbeitermachenmehrals ein DrittheilderMenges
allesVolks aus. So müſſenalfo6 Perſonenvon ihrem
eignenErdreiche,Mahrungfür17 verſchaffen, oder eine

Perſonmuß ohngefährz ernähren,und, derer dieniché
zu den Arbeiternbeym Feldbauegehören,müſſen93
von 50 ſolchenArbeiternernährtwerden; oder genauer,
ein¿andarbeiter, erhálcNahrungfürfichund 122 Ans
dre,dienichtaufdem ¿andearbeiten.

Qu dieferſchwachenVerhäléniß,welchedieArbeiter
aufdem ¿ande gegen dieübrigenEinwohnerdes Reichs
haben,ſeßeman noh den Mangel der daraus entſteht,
daßdieſerArbeiterWohnpläbeſoweitaus einanderſind,
oder daßes hierinnendem Reichean natürlicherScärks
mangelt.Denn, das ganze Reichin Betrachtungges
zogen, fann man aufeiner ſchwediſchenQuadratmeils
nichtmehrals 345 Bewohnerrechnen.Rechnetman
nacheinem Mittel aus den Theilendes Reichesdieam
meiſtenbewohntſind,Schwedenund Gothland,Norr«
land und Finnland,ſokommen aufeineſolcheMeile585
Bewohner.Von dieſenſollennur 204x mit ihrerAre
beitbeym¿andbaue3807, welchenichebeymLandbaus

arbeiten,
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arbeiten,in eben derſelbenQuadratmeilemic ernähren.
MachdieſenUeberlegungen, wird man nichtalleinkeine
Urſachehaben,überunſernungúnſtigenErdfkrichoder

dieTrägheitunſererLandleutezu klagen,wenn man ſich
erinnert,daß, was füruns von auswäartigenGetreide

eingeführtwird, ein Mittelgenommen, nichtmehrals
3090900 Tonnen beträgt, ſondernman wird ſichvielmehr

: darüberwundern , daßeineſogeringeMengeteute,díe
das Land bauet,nur bisaufeine ſogeringeMengeGe-
treyde, dochfürdieganzeMengeVolks im ReicheNahe
rung verſchaffenkann. Dieſesverdientetwas mehrer-
läutertzu werden.

Man [wirdannehmendürfen,daß ganz Schweden
‘und Finnland$0509 ganze Hemman oder Bauergüter
enthalten.Man wird auch mit vielWahrſcheinlichkeit
annehmen,daß durchdieBank jedesHemman 16 geo-

metriſcheTonnen ¿andes Acferfeldhae, Wird hiervon
jährlichdieHälftebeſäet, und das mit einerTonne,auf
eine geometriſcheTonne Landes,ſobeträgtdiejährliche
Ausfaatdes Reiches640000 Tonnen.

Ziehtman von dieſerjährlichenAusſaat, fürGerſte,
Weizen,Erbſenund alleandere Arten von Feldfrüchten,
3 Tonnen ab, ſobleibtjährlicheNockenausſaat,fürjes
des ganze Hemman durchdie Bank 5 Tonnen,macht
4900c0 Tonnen.

In mittelmäßigenJahrenwird man ohnegroßeFeh-
ler,den allgemeinenErtrag,nachder jeßtgewöhnlichen
Beſtellungaufdas ſechſteKorn rechnendürfen,alſo
fômmctder ganzeRocfenvorrath,240000 Tonnen,

Ziehtman hievondie Rocfenausſaatdes folgenden
YJahresab, ſobleiben1760000 TonnenBrodtkorn.
Nimmt man hiezuden Rocken der jahrlicheingeführt
wird, und der ſichein Mittelgenommen , auf290990
Tonnen beläuft,ſokömmt, was das Reichjährlich
an Rocken verzehrt,1960000Tonnen.

Sebt
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Sebt man, der Ertrag der Gerſteim Reicheſey
halbſovielals des Rocfens,ſo beläufter ſichauf
$80000 Tonnen,alſowürde nachdieſerRechnungder
jährlicheErtragvon Rockendie Gerſteim Reiche, nur

2640090 Tonnen ausmachen;ſeßtman dazu,daßjähr-
lihvon Rock-.nund Gerſte3000052 Touneneingeführt
werden , ſowerden im Reichejährlich29400000odereine

rundeZahl,dreyMillionenTonnen Getreydeverzehrt.
Mit ſowenigen,und zugleichnichtgar zu ſichern

Angaben, von dem jährlichenErtrageund Aufgangedes
Geéreydesim Reiche,wird man nichtsGenaueresbes
ſtimmen,daßaberderErfolgdieſerRechnungnochziem-
lichweitvon derWahrheitentferntſeynmuß, zeigtſich
ſogleich,weilvon dieſemGetreydevorrathe,nur ohnge-
fähr12 Tonne jährlichqufjedenMenſchenfäme. Der

Wahrheitnäherzu kommen,willih dieBerechnung
aus einem andern Grunde führen,

Nimmt man fürdieſenGrund dieMengederMen-
ſchenan, und rechnetfüriedender über18 Jahriſt,des
ren Anzahl1545007beträgt,nur jährlih24 Tonne Ros

>en, welchesdas geringſteiſt,ſobeträgtdas 3862517
Tonnenlandes,

Rechnetman dabey,fürjedenunter:15Jahreneine
Tonne Rocken , ſoſcheintdieſesinAnſehungder Kinder
unter Z Jahrenzuvielangenommen , alſomuß man das

von einenAbzugnachder Verhältnißder Kinder unter

3zu den unter 15Jahrenmachen.Da beläuftes ſh
fürjedesKind durchdie Bank, ohngefährauf29 Kap-
par, dieſemachen,für838106Kinder,7:4855Tonnen
Rocken, welchezur vorigenTonnenzahlgeſeßt,4577372
Tonnen betragen,

DieſeBerechnung, deren Grund der Wahrheit
etwas näherfommen möchteals dervorigenihrer,ſcheint,
in ſofernin ihrfeinbecrächtlicherFehleriſt,eherzuwe-
nigalszu vielzugeben,weil 24 Tonnefüreineerwach-'

ſene
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ſenePerſon, eherzuwenigalszuvielangenomnienſcheis
nen. Wie aberdieNahrungvom Brote beyden armen

Bauern aufdem ¿ande,theilsziemlichunzureichendiſ,
theilsauch,beſondersan gewiſſenOrten,Spreu, Rins
den von Bäumen u.d. gl.beygemiſchtwerden,außer-
dem daßdie Bewohnerder nordlichenProvinzengrößs
tentheilsvon Gerſtenbroteleben,und wenigoderkeineRos
céenſaathaben, ſokönntedieſeVerminderungim Anfs
gange des Rockens,nebſtderArmen gezwungenen Spar-
ſamkeit,wohlden Unterſchiedvon 772504 zwiſchenvors

hinangeführtenSumme 4577372, und 5794876rechts
fertigen, welchesleßteredieZahlif,dieherausfömmkt,
wenn man fürjedePerſonüber 15Jahre,dreyTonnen
rechnet,und dazudie Ro>enquantitätder Kinder ſeßk.
Seßtman hiezuden Aufgangan Gerſte,halbſoſtark
als an Roken , 228868óſobeträgtdieMengeeinheimis
ſchesGetreyde,welchejährlihverzehrtwird,6866058
Tonnen. Seßcxman hiezuwas jährlicheingeführtwird,
ſoverzehrtdas Reichjährlich7166058Tonnen.

Rechnetman dazudie übrigenGetreydearten,als

Weizen, Haber,u, �.w. dieman, wie es ſcheint, wes

nigſtens200000 Tonnen annehmendarf,ſdwird man,

ohnezuvielzu ſeßen,den Aufgangdes Getreydesim
ganzen Reiche7366058Tonnen ſegendürfen,davon
300000 ausländiſcheabgezogen,bleiben7066058dieim
Staatemüſſenerbauetwerden,

Wie dieſeBerechnungder Wahrheirziemlichnahezu
kommen ſcheint,wenigſtensderwirklicheAufgangnicht
kleinerſeynwird,vielmehretwas größer,ſofönntedie
erſteBerechnung,die aus der Menge des Acferfeldes
hergeleitetward, darnachberihfigetwerden,

Wenn man durchdieBank und fürAckerdex auf
diegewöhnlicheArt beſtelltwird,keinenhöhernErtrag
als das 0 Korn annimmt,ſobeträgtdeé ganzenReichs

jährlicheAusſaat1177676Tonnen,und wenn man eine

gemes
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geometriſcheTonne LandaufeineTonne Ausſaatrechnek,
(obwohlſeitdemderAckerbauinneuern Zeitenetroasiſtverz
beſſertworden , nichteineganze Tonne Ausſaataufeine
ſolcheTonne tandgeht)ſobeträgtdas Acferfelddes gans

genNeicheswenigſtens101,792 odereinerunde Zahl,102
ſchwediſcheQuadratmeilen.

DieſerRaum iſtes alſo,den 833006Arbeiterbeym
Sandbaue,als Acker,beſtellen,beſäenund abärnten

ſollen.Wenn dieſerganze Raum in einem fortgienge,
und dieArbeiterdaraufvertheiltwürden , ſokämen $184
ArbeiteraufjedeQuadratmeileoder 2,82; ohngefähr33
TonnenlandesaufjedenArbeiter, von zehnjährigenKin-
dern, bisan dieälteſtenArbeiter.Da aberder A>er-
bau unterdie ſchwerſtenArbeitengehört,und daher
mannbare Îeuteerfodert,hieraber Kinder von zehn
Jahrenan mitgerechnetſind,ſomuß man wohlalleun«-

ter 15Jahrenabziehen, derer 219521 find, Dableiben
denn dierechtenund mannbaren ArbeiterbeymFeldbaue,
von beyderleyGeſchlechte6134853theiltman dieſeauf
das Akerſeldein,ſobefömmétjedes 3, $3 oder beynahe
4 Tonnen Landesabzuwarten,und aufeineſchwediſche
Meile Ackerfeldkönnen nur 6027 Arbeitergerechnet
werden.

In dieſerRechnungifallesAferfelddesReichesbea
griffen.Wie aber ſowohldiejährlicheAusſaat,und
nochmehrder ſogenanntedreyartigeFeldbau,erfodert,
daß der ganze Raum vom Ackerfelde,faſtjährli<Ara
beicund Wartungbekömmet,ſofindetman doch,daß
wenn nur der Aer der jährlihenAusſaat,1177676
Tonnen Landes mir den Arbeiternverglichenwird,jähre
lichaufjedenArbeiter,männlichenoder weiblichenGes

ſchlechts1,919 oder beynahe2 Tonnen tand kommen , die
er jährlichbeſtellenmuß, beywelcherArbeiter jährlichGee
treidefür3,88 öder faſt4 Perſonenerbauet, weil ſich

'

dieſegeringeMenge Arbeiterzum ganzenVolkewie100;
388
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388 verhält;wenn man abervon derganzenVolkmenge
dieArbeiterbeym¿andbaueabzieht,ſoverhaltenſieſich
zum Reſtewie 100: 288.

Will man nachAnleitungdeſſenwas ichvorhinges
ſagthabe,613485als die Kraftanſehen,welchedie
Wirkung7366058hervorbringenſoll,aberkeinegrößere
Wirkungals7066058thut,ſoiſtnichtſchwerzu finden,
wie vieldieKraftmüßtevermehrtwerden, dieverlangte
Wirkungzu erreihen.Wenn man Allesübrigegleich
ſeßt,und annimmt,dieWirkungwachſemit derKraftin
einerleyVerhältniß,welcheshierohnebeträchtlichen
Fehlergeſchehenkann,ſoläßtſichdieſeWirkungoder
7396558Tonnen Getreyde,beyden jeßigenUmſtänden
im Reichenichthervorbringen,was auchfürpolitiſche
Mittelangewandtwerden, wenn nichtdie Kraft,oder
dieZahlmantibarerArbeiterbeym Landbauevon 613485
auf639531,wächſt,alſoum 26046.

|

Hierauswird man abnehmenfönnen, wie naheoder
wie weit von wahrerHülfleiſtungfürden Landbau,alle
die Mittelſeynfônnen, diezu unſernZeitenſohäufig
vorgeſchlagenwerden , dieuns eigneteben8mittelzu ver-

mehren,und wie wenigalledie Mittel,welchenichts
beytragen,die Arbeiterbeym Landbaue zu vermehren,
etwas zum wahrenVortheiledes Reichsund BVermehs-
rung der Effectendes ¿andbaues,beyzutragenim
Stande ſind.

Mancheſindaufden Gedanken gerathen,dieHaus-
wirtheaufdem ¿andedurchPreißezu mehrFleiſſeund

Geſchicklichkeitaufzumuntern,und durchdieſesMittel
als das dienlichſte,ob es wohlnichteigentlichaufden
Arbeiterwirkc,oder die gemeinſchaftliheStärke des

Haufensvermehrt, unſern¿andbau,beſonderswas die

Abwartungder Wieſenund AnbauungwüſterStellen
becrift,zur Vollkommenheitzu bringen.DieſerAus-
weg wie er mehrKoſtenerfordernmöchtealsvielleichtusw/e



der Kön. Tabellcomntmnißionv.Landbaue, 143

Reichaushaltenkönnte; wofernaller geſchi>teFleißglei
chesRechthabenſolltè,ſowürde auch,diédurchPreiße
vermehrteArbeitfamkeitſogleichaufhören,ſobalddieBes
lohnungenaufhörtendiezu dem UngewöhnlichenFleiße
aufgemuntetrthatten;Und dà iſtfeinèUrſachevorhan
den, warum. unſereLandesproductéhäufigerwerden ſolla
ten âls zuvor, Anderé gegentheilshabengeglaubt;
Preißefúrneu angebautesLand wärèn mehrſchädlichals

nüßlich, und,zudieſemGedankeniſtman veränlaßtworte
den, wenn män dieweitläuftigenGegenden, aufwelche
unſereweénigénundohnmnäch:igèntandleurêihreArbeit
anwenden inüſſen,wenn ſieêlnigènNubenbringenſole
len,mit derMengeMenſchenverglichenhät.Moch ans

derehaben, durchdiéſeVergleichungveranlaßt,berveiz
ſenwollen,dieLandbaupreißewären beyunſrergegen-
wärtigenVerfaſſungdás Allervorthéilhaäſteſte,wènn ſité
mit gehörigènWirthſchafcsverfaſſungenbegleitetwür«

den , und diePreißeZeradezu angewáändtwürden,nuk
dieMengedes árbeltendenHaufenszu vermehren,wels
chesnáchder natürlichenBeſchäffenheitder Sachenein

direétésund kräftigesMitteliſtdem tandbauéëaufzuhelten,
iniſoférnés dielandbauendeStärkedesReichesmehrt.
DieſeMeynung, welcheam nächſteninitden vorhinane

geführtéènBerechnungen,und aufgeſundéVernünftges
gründetei!Sägenübereinſtimmt,und ſolchergeſtaltzu

nächſtmit dem währenGrundezuMittelnunſermLände
baue aufzuhelfenzuſämmenèrift,welcherbeſondersin

Vermehrungder wirkendenKraftbeſteht,ſcheintalle
Aufmerkſamkeitzuverdienen,wözuein vom GeneráälaMas
jorund ¿ándeshaptinánn,in der GefleborgiſchenHaupt-
mannſchaſt,HerrBär. Friedr.Sparte1762inDru
gegebenemerkwürdigeAbhandlung,iviédem Ländbáuë

durch Preißeaufzuhelfeniſt;gründlihéAnleitung
erthéilet.

Weil,wieófegeſagtiſt,dieNothwendigkeitderVets
mehrungder beymtändbauearbeitendenVolkmengé,-béy
| Schw. Abh.XXXIL B. K uns
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uns insgemeinnichtſotiefeWurzelnin der Ueberzeus
gung gefaßtzu habenſcheint,als dieWichtigkeitder

Sache, und das was dem Reichedaran gelegeniſ, ers

fodern,ſowirdes nichtunnús6ſeyn, zu dem,was hievon
ſchongeſagtiſt,nocheine andere ſowichtigeals natúrs
licheBetrachtungzu ſeben,wobeyman dieAufmerktſam-
keitaufdas einzige,obgleichbeyuns ſoſehrvielzu bes
deutenhabendeProduct- Getreyde,richtenwill.

Die Summe von 7266058Tonnen allerGetreydeat-
fen zuſammen,iſtdieWirkung,welchevon der Stärke

613485mannbarer Landarbeitervon beyderleyGeſchlechte
jährlihhervorgebrahtwird. Seßt man den Wer‘h
durchdie Bank zo Daler dieTonne, ſobeträgtdas
211981740Daler Kupfermünzez;theileman ſolchesunter
dieLandarbeirerein,ſobringtjederderſelbennur an Ges

treyde,dem Staateohngefähr345Daler und 16 Derein.

Alſomuß$jeder ſolcherArbeiterals ein lebendigesCapis
taldes Staatesangeſehenwerden, das zum Uncerhaltce
des aemeinenWeſensund zu ſeinemeignenjährlich345

Daler,16 Der einträgt.Dieſeszu $ von 120 berechne!,
giebt,blosinAbſichtaufdas Getreydeproductden polis
tiſchenWerthjedesſolchenArbeitersvon ‘jedemGes

ſchlechte5758Daler 10# Oer.

Hierausfolgt1)wenn ein ſolcherArbeiteraus dem

Staategeht,oder ſonſtgeſtôrtwird, ſovermindertſich
das wirfendeoder werbende Capitaldes Staates(um es

von dem Wirkungscapitalezuunterſcheiden)um 5758Das
ler10 > Der.

2) Wenn einſolcherArbeiterſihzu einem andern

Geſchäffrebegiebt,das wenigereinträgt,ſovermindert
ſichdas Eigenthumdes Staatesum den Unterſchied,um

welchen5758Daler 1c+ Oer mehrbetragenals das Cas

pitalvon dem der Ertragdes andern GeſchäftesdieFns.
ctreſſenwären.

3 Wenn
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3. Wenn er ſichineinenganzunnüßenDienſtbegiebe,
odderauchaußerStand geſeßtwird,dem StaateArbeit

zuleiſten, ſovermindertſichnichtnur des StaatesEigens
chumum 5758Daler 1°0#Oer, als einen mangelnden
Gewinſt,ſondernderStaat hatauh von ihmeinen
jährlichenSchaden, welcher,wenn man nur dieVerzehs
rung im Getreydebetrachtet,ſihauf75 DalerK. M, bea

lauft,nur jährlich22 Tonne gerechnet.

AlleWirthſchafts8geſeße,welcheaufdenarbeitſamen
Haufenangewandt,dem HaushalterdienatürlicheFreyz
heitbenehmen,beyAnnehmungſeinesDienſtvolks,dems

ſelbenſeinVerlangenzu erfüllen,oder ſienah einem

freywillicenVergleichemit ihnenzu lohnen,nachdem
wásſie ſichausbedingenu. d. g. alleſolcheGeſeßehin»
dern das Wachsthumdes wirkèndenoder politiſchenCas

picalsdes Staátesund ſinddem ¿éandbaueund jedem
beſondernHauswirthenachtheilig;muß aberder arbei«
tendeHaufén,nebſterwähntenZwangein ſeinenDiena
ſtenperſönlichenSchußbeyſeinenMicbürgerngegenUnz
ſicherheitſeinerPerſonenvom Staateſuchen,ſoverminñs
dertſichdes ReichespolitiſchesCapital, indem eheloſes
$eben und Flüchtenaus dem Landezunehmen, und in

ebender Verhältnißvermindert ſichdieZubereitungder

Waaren im Staate,derWerthdesWerbungscapitals
des Staats(ſoferndeſſelbenGrößeunverändertbleibt)
und alleJuduſtriederEinwohner,welchesAlleszudent
Aeußerſtenkommen kann,daß das durchmanchepölitie
ſheVerordnungenin UnordnunggebrachteHaushals
tungs-und Finanzenwerk,nichtmehrwiederordentlich
einzurichteniſt.

AllediéſeUngelegenheitenim Haushaltungsſyſtemé,
welchedieVermehrungdes ärbeitſaménHaufens, und
des politiſchenCapitalsdes Stáäatesgehindertháäberi,
ſinddiewahreUrſache,warum man ohngeachretáller

Ka Haugsa
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Haushaltungsverfaſſungund dabeyangewandtenKoſten,
bis jebonochfeineVermehrungdes innländiſchenGez
trendeserhaltenÉônnen,um dadurch’die Einſuhre-des

ausländiſchenzuvermindern.Werdennach einermittlern

Zahkjährlichz00000 Tonnen Getreydeeingeführt,nue

30 Daker auf‘dieTonne gerechnet,ſoverlierenwir da-

durchjährlih9 MillionenDalerK.,M. und in ſofern
dieſerVerluſtdurh keineausgehendenWaarenerſebt
wird,fann er mitder Zeitdas Reichzu Grunderichten,
Alſowirdes wohlin unſermStaare keinenſokaltſinnigen
Mitbürgergeben, der nichtalles,was dieſemabzuhelfen
dient,wünſchte,und beyder erſtenGelegenheitmit pa-

triotiſchemEiferbewerkſtellizte,AllgemeinerHülfsmikts-
telfannes der Natur der Sachegemäß nichtmehrals
zwey geben,entwederdie natürlicheStärkedes Reiches,
mit 20249 Arbeiternzu vermehren, oder ſieum 120009
Perſonender Claſſenzu vermindern,welchenihtbeym
Landbaue,und beyWaaren,dieausgeführtwerden , ar-
beiten,oder au< den GebrauchausländiſcherWaaren
ſoweitzu benehmen,alsdasjenige,was zu derſelben
Bezahlungjährlichausgienge, dem, was das ausländi-

ſcheGecreydefoſter,gleiche,

Das lebteMitteliſies, das wir,ohnezulängliche
A jtaltenzu Vermehrungdes arbeitſamenHaufenszu
machen,eigenſinnighabenverſuchenwollen;wirhaben
unſereeigeneBearbeitungenaufgemuntert,und allesges
hemmt,was wir tuxusnennen , überdeſſenGränzen, in

Betrachtu:gdesAnſtandes, obgleichuntereinerdas
ReichdräckendenVerlegenheit,man dochtiochnichteins
zu ſeynſcheinet.

° |

‘

Das andere, was wirverſuchthaben,iſ, untereis

nem übelbedachteneinen Vortheileund wovon mañ
vordem bisaufunſereZeiten,e‘wasunſerneinfältigen
Mitbürgern.anhängendgefundenhat,welchehiévonn |

— na
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nac eben dem Grundſakeurtheilen, der etwa vor einem

halbenJahrhunderteherrſchte,daß mai dadurchunſere
Producte,und eſſendeWaaren vermehrenoder zuläng-
lihmachen will,daß man die Ménge der Einwohner,
oder der eigentlichenEſſervermindert,

|

Daß dieſerGrundſasmit ſichſelbſtreitet,hatman
nur in den neuern Zeitenbemerkt,und des Vaterlandes

wahrenVortheilbeſſerverſtanden,man hatgefunden,
daß ein Staat deſtomehrteutezum Arbeitenhat,je
mehr-er Einwohnerbeſe. Jn älternZeitenfanddie
hoheRegierurgnöthig,dieMenge desVolks im Reiche
in der Zahlzu halten,wie man glaubte,daßſiein uns

ſermſtrengenLandſtricheihrAuskommen habenkönnte,
Zu unſernZeitenhofftman mit Beyhülfedes Höchſten,
durchglückliche,und zu Vermehrungdes arbeitſamen
HaufensbeyträgliheVerfaſſungenſelbſtden Landſtrich
milder machen zu können,und es dahinzu bringen,daß
unſereignerGefreydevorrathfüreinevielgrößereMenge
zureiche.Wie nun das rechteSaamenbehältnißzu eis

ner ſolchenVermehrangaufdem 2andezu findeniſt,und
das Reich,Nahrungund Schüßvon dem Fortkommen
und Wachsthumeder Landleutehar,ſoiſtnichtnur das

erſteder erwähntenMittel,dem Reicheaufzuhelfen,
von der hohenRegierungbekräftigetworden , ſondern
dieſeMeynung von der Haushaltungdes Reichs,iſt
auchalseinallgemeinerGrundbſaßangenommen worden,
wovon ſchonvor zo JahrenSr. Exc.der HerrReichss
“rathvon <5*pfken,in den AbhandlungenderKönigl.Akas
demie der Wiſſenſch.1740. 2. Quart.folgendesgeſagtha-
ben, „dieKönigl,Akademie richtetihreGedanken auf
»» dieMengeder¿‘andleute,aufdenTheilihrerMitbürger
„welcherder zahlreichſte,und nüßlichſteim Lande iſ,
,» deſſenSchweißund Arbeit,das Reichnähret,deſs
„ſenArm und Blut es beſchüßet,und welcherdieſer-

K 3 wegen
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»„wWwegenam meiſtenverdientin Achtgenommen zu
„» Werden,„,

Die Wahrheithievonzeigtſiham deutlichſten,wenn

man den Raum des angebautenAckerſeldesmit der ara

beitſamenMengevergleichr, man hatoben, aus glaubs
würdigenGründen,den ganzen Raum des Aerfeldes
im Reichewenigſtens1-2 Quadraten angenommen,
nimmt man eben ſo,nur alsdiegeringſteGrößeden Raum
der Wieſen,eben ſogroßan, ſobeträgtallesangebaute
Erdreich204 Quadrm.und da fommen aufje.enArbei«
tenohngefährachtTonnen LandesErdreich.

Sestman hiezudieViehweiden,welchebeymFelds
baue,wenn er ſonſtin ſeinegehörigeVerfaſſungfome
menſoll,ganz unumgänglichſind,und eben ſowie die
WieſenihreperiodiſcheAbwartungerfodern, und giebt
man denſelbennur eben auchden Raum des Ackerfeldes,
ſobeträgtdas Erdreich,welchesWartungerfodert,306
Quadrm.deren jede2004 Perſonenzur Abwartunghat,
und da fommen 1154 Tonnenland auf102 Perſonen,oder
jedermannbare Arbeitervon jedemGeſchlechtehatein
wenigmehrals 113 Tonne Land zu beſorgen, welches
ohneAufſichtund Mühe, dem gemeinenWeſengar keis
nen, oderdochnichtgenugſamenVortheilbringe.

DieſeVerhältnißzwiſchendem Raume desangebaus
tenErdreichsund der Zahlder Arbeiter,ſcheintſoſons
derbar,und allernatúrlihenOrdnungſoentgegenges
ſeßt,daß man ſiein Anſehungdes Ertragsunſersgee
wöhnlichenLandbauesfüreinenDrucffehlerhaltenkönne
te,zumalda dieNatur derSacheerfodert, daß ſieums
geehrtwäre. Gewißiſes, daß unſerLandbauinsge-
mein,beſonderswas die Wieſenbectrift, ſichin ſhlechs
ten limſtändenbefindet,dochÜbertriftes alleErwars

tung,daß ſeinErtrag,nur bisaufeinenAbgangvon
309009
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3009000 Tonnen Brot für alle Bewohner des Reiches
verſhaffenkann,zumalwenn man hiezudieallgemeine
dur<hMangel des Volks verurſah‘eHaushaltungsarf
ſebt-,denn weil man dieArbeitaufden Wieſenunterlaſs
ſenhat,und deßwegenan FutterMangelleidet,ſowens
detman, beſondersim Frühjahre,einenbeträchtlichen
Theildes Getreydes,das zurNahrungderMenſchendie
nen ſolite,fürdasViehan.

Man wirdhiedurchauchveranlaßtwerden , von uns

ſerm2uftſtrichheund der natürlichenBeſchafſenheitunſes
res Erdreichs, ſichbeſſereBegriffezu machen, als man

etwa nachder StrengeunſererſtärkſtenWiner möchte

gehabthaben.Erinnertman ſih, wie fruchtbarder
Ackerin Schonen,Upland,Südermanlard,Oſtgoths
land, und dem größtenTheilevon Weſtmannlandiſt,
nochaußerden herrlichenfinniſchenLandſchaften,wo

das ErdreichvielJahrenacheinander die Hülfedes
Dóúngersentbehrenmuß und was ſonſkzurBeferderung
der Fruchtbarkeitdienet,ſofômmt man natürlicherWeis

ſeaufden Gedanfen,daß mit nocheinmal oder dreys
mal ſovielArbeiternals dieſeProvinzenhaben,ſie allein,
dem ReicheſchonzulänglichesGetreydeliefernwürden.

Wie aberder Ertragdes Landbauesin Abſichtauf
das GetreydealleVermuthungüberſteig?,ſofindetſich
dagegenderAbgangan Lebensmittelnaus dem Thierreiche
deſtogrößer,und ſobeträchtlich,daß tieHäringsfiſcherey
ausgenommen „ nur ein geringerTheildieſerLebensmits
tel,ſoweit reicht,daß er bey uns eineHandelswaare
werden fann. Den größtenTheildieſerWaaren muß
man von Ausländernkaufen,und ſehrvielesvon Vor-

fäufern,was von unſerereignenZuchtin die Städte

zum Handelfommt, iſtniht von dem Ueberfluſſedes

tandmannes geſammlet, ſondernvon Sparſamkeit,dazu
ihndieNothdringet,Eben aus dem Grundeläßtſich

:

K 4 auch
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aucheinTheilderSparſamkeitbeyVerzehrungdesGee
treydesherleiten.Baumrinden,Spreu,Trebern,
macheneinenbeträchtlihenTheildes Brotteigesaus,
und daherfannman nichtſoleichtgenauberechnen,wie
vielGetreydeverzehrtwird.

Anusallem dieſenwird erhellen, daßunſererHaus»
haltungbaufälligeBeſchaſſenheit,baldigeund nachs
drücflicheHülfenöthighabe,wobeyman mehraufdie
Vermehrungdes arbeitſamenHaufensſehenmuß , als

aufdieAnwendungder vorhandenengeringenAnzahl.
Hievon, und von Mehrern, das zur Landhaushaltung
insgemeingehört, indernächſtenFortſeßung,

VII.Geo-
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Geographiſche

Lage einiger ODerter,
berichtigetvon

Peter Wargentin.

$ ®m achtenTheileder Nonor. Comm, Ac. Sc,Imp,
Petrop.der 1753,herausgefommeniſt, habeih
einigeaſtronomiſcheBeobachtungengefunden,die

zu Rigaund Revel in Lieflandangeſtelltſind,auchauf
den JnſelnOeſelund Dagó im LiefländiſchenMeerbuſen;
ſiedienen,diegeographiſchetagedieſerOerterzu beſtime
men, Der berúhmte,nun verſtorbeneAſtronomeGris
ſchowo,hacauch,nachAnleitungderſelbenin ebendem

Theile,diePolhöhenund die Unterſchiededes Mittags
von der pariſerSeewarte ausgerechnet,und ſolches,
wasdie Polhöhenbetrift,ſogut verrichtet,daßdagegen
nichtszu erinnerniſt.Aberdievon ihmherechnetenUns-

terſchiededesMittags,habeneinigeVerbeſſerungnôthig;
denn ſieberuhenanfbeobachtetenVerfinſterungendes er-

ſtenund des zweytenJupiterstrabanten, dienichtmit
anderswo angeſtelltenBeobachtungen, ſondern, inMana
gelderſelbenmitBerechnungenfürden pariſerMeridian
verglichenſind.DieſeBerechnungenſindnachdererſten
AusgabemeinerTafelnfürdieJupitersmondengeführt,
und fehlenin derZeitofteinehalbe,manchmal eine

ganzeMinute, DaherwerdenHrn.GriſchorosAngaben
fehlerhaft,oder dochungewiß._Ichhabetheilsgute,
mit einigender liefländiſchenzuſammengehörigeBeob
achtunzenztheilsandere,dieum ebendieZeitſindange«
ſtelltworden, nachwelchendieBerechnungenkönnenbes
richtigetwerden, Es wirddahernüslichſeyn,dieven

K5 Herrn
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HerrnGriſchowoangegebenenLängengenauer zu prüfen,
zumalda dieſeOerter,in und an derOſtſeeliegen,und
unſereSchifferſieoftbeſuchenund beyihnenvorbey(ees
geln,daß alſonôthigihnenihrerechtetageaufLands

hartenund.Seechartenzugeben.

Riga,
Dahat der rußiſcheAſtronomeKraſilnikoro,im

Herbſte1750 einigeBeobachkungenangeſtellt,aus denen

HerrGriſchovo,die Polhóheder Stadt 56 Gr. und

564 Min. ohngefährgefandenhat,welches5 bis1c Mis
nuten größeriſt,alsdieſeStade in den meiſtenCharten
geſeßtwird.

Für dietä1gewurden da folgendeBeobachtungen
mit einem guten Fernrohrevon 16 Fuß angeſtellt.
1750,Nov.11, 15Uhr4 Min,26S. Ausctr,1. Trab.

Dec.29, 9 <4 14 A I. Tr.

ITS,Jan.
2, 6 0 43 A. N.

Zu der mittelſteniſteinegutezugehörigezu Parisans

geſtelltworden. Die beydenandern ſindnachden vere

deſſertenTafeln,ſúrden pariſerMeridianberechnetwor-

den; undda habenſichdieAustritrezugetragen
d.11,Nov. 13 Uhr38M. 12 S.

29.
Dec. 8

7 29 obſervirt,
2. Jan. 4

AlſofindetſiderUnterſchieddes MittagszwiſchenPa-
risund Riga„ nachder

L.‘Beob.1 Sé, 26 M. 14 S.
IT. E 26 43

“TIL TL 26 39
Sapp

“Mittel1 266Y
GriſchowsMittel x 25 I5

iſt12 Min. inZeit,oder 19 Min. einesGrades zu klein.

Ziehtman von 1 St, 26 M. 23 S.den Unterſchied
des MittagszwiſchenParisund Upſala1 Sc,1M,11 S.av,
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ab, ſofindetſihder 'UnterſchiedzwiſchenUpſalaund
Riga o St. 25,M. 22 S.in Zeit,alſo6° 2c# M. auf
dem Aequator, welches10 bis 15 M. mehriſtalsdiebes
ſtenChartenbishergewieſenhaben.Weil alle3Schlüſſe
ziemlichgenau mit einanderübereinſtimmenund Kraſilni»
Eovoein Fernrohrgebrauchthat,ſogutalsſieum dieſeZeit
zu ſolchenBeobachtungengebrauchtwurden , er auchalle
drey fürgut angiebt,fohalteih das gefundeneMittel
fürziemlichſicher,wenigſtensaufeinehalbeZeitminute.

Nevek,
HieriſtdiePolhôhe59 Gr. 26 Min. 22S.befunden

worden, es gelangaber HerrnKraſünikownichtmehr
‘alseineBeobachtungfürdieLängezu bekommen,näm=
licheinen Austrittdes II.d. g. (Fan.1751; 8 Uhr38 M.

57S.woraus Griſchow1 St. 27M. 50S.Unterſchied
des MittagszwiſchenParisund Revel berechnethat.
Jchbeobachteteabereben den AustricthierinStokholm
um 8 Uhr 1x M. 57S.alſoiſtder Unterſchieddes Mits-

tags zwiſhenStofholmund Revel 27 M. o S,Zeit,
FolglichzwiſchenParisund Revel 1 St. 29 M. 51 S.,
EbendieſerAustritéward zu tund von HerrnProfeſſor
Schenmark beobachtet,und dieſeBeobachtung,giebtfaſt,
eben das, oder nur 5 Secunden weniger.Jf alſodie
reveliſcheBeobachtungſogut als ſieangegebenwird,ſo
iſtder Unterſchied.der éangenzwiſchenUpſalaund Revel
28 Min. 35 bis40 Sec.Zeik,oder 7 Grad und ohnge-
fähr9 M. des Aequators.Man darfſihaber niché
gänzlichaufeineeinzigeBeobachtungverlaſſenund dieſs
‘Angabemuß um deſtomehrberichtigetwerden , weilſis
RevelfaſteinenhalbenGrad oftlicherſekt,alsman es

in den beſtenChartenfindet.
|

Dagerort,aufder weſtlichenSpie der

| InfelDagero.
DieſeStelleiſteinewichtigeLandeskennungmitele

nem Feuerbake,beyderEinfahrcindenfinniſchenMeers
buſen.
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buſen. Die PolhöôhefandKr. 58Gr. 56.M. Mié

i“
dem Fernrohredaser inRigabrauchte,beobachtete

er hie

1750Aug,1 1 Uhr 45M. 7S, Eintr,1.Tr,
27 10 4 23 Eintr.1.

Sept.7 5 53 32 Eintr.1,

Derlebteiſgleichfallszu Parisbeobachtetworden,
die andern beyden,ſindfürParisberechnetworden.
Sie ereignetenſich

1 Aug.10Uhr25 M, 26 Sec.
27 8 45 16

17Sept.14 24 18. beobachtet.

Der Unterſchieddes MittagszwiſchenParisund Da-

gerortfômmtalſo
1,Beob. 1St, 19M. 41 S,
IL, I I9 7
IT, T

9 14

MittelzwiſchenUpſala1 19 21°

und Dagerort 0 18 1O

“

Der Eintrittden 27. Aug.ward auchin Lundbeobachtet
und den 17 Sepe.zu Upſala,(und und Wien. Ver-

gleichtman dieſeBeobachtungenmit denen zu Dagerort
ſofindetſichderUnterſchiedzwiſchenUpſalaund Dagerort,
einMittelaus allengenommen , genau ſogroßals der.

nur gefundene,welchesalſoaufsgenauſteſicherzu ſeyn
ſcheint,AlſoliegtDagerort4 Gr. 324 Min. oſtwärtsdes

upſalerMictagskreiſes.NachHriſchouwosAusrechnung
lägeder Ort einenviertheilsGrad weiterhieher,eher
weſtlicher.

Arensburg,aufder JnſelOefel.

HerrGriſchowwar ſelbſtdreymalaufdieſerInſel,
1752, 55, 57, und hieltſichda einigeMonate nach eins

anderauf, Er war auchmit.gutenLerkzeugenverſes
hen,
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hen,und hieltin der StadtArensburgeineMenge Be-

obachtungen.AusihnenfindetſichdiePolhöhe58Grad
15Min.

Die Beobachtungen,welcheer daſelbſtwegendertänge
anſtellte,ſindfelgende:

1752, 11 Sept.13 Uhr 57 M. 28 S. Eintr,11 Tr,
2 Nov. 15 52 zo I.

25 15 58 45 I

Die beydenlebternwurden auchzu Upſalavom Herrn
Canzleyrathefernerbeobachtet,aberdieerſteiſtnah dem

UpſalerMeridianberechnetworden,da ereignetenſichdenn
dieſeEincricte | |

11 Sept.13 Uhr39 M. 3 S. :

2 Nov, 15 34 6 beobachtet
25 15 39 43beobachtet

Der Unterſchieddes MittagszwiſchenUpſalaundArens
burgfindetſichaus

I.Beob, o Sr. 18 M. 25 S.
IL 18 24
M, ig 2

JchbeobachtetehiezuStockholm,denEintrittden 2 Nov.
15 Uhr 35 M. 28 S. Daraus jolgtder Unterſchied
zwiſchen |

MN

Stockholmund Arensburg 17M. 2 S.
Upſala i 8 42

EinMitcelaus denvierUnterſchiedenzwiſchenUpſalaund
Arensburggenommen, beträgtohngefähr18 MM.38.S.

Aber HerrGriſ-boroerwähntniht was fürein
Fernrohrer bey ſeinenBeobachtungengebrauchthat,
und ichhabeeinigeUrſachezuzweifeln,ob es von der be-

ſtenArt geweſeniſ,dazerij zu vermuthen,daß ſeine
Beobachtungennichtgäuzlichſogutſindalsdiezu Up-
ſalaund Stoholm, Eine ſeinerBeobachtungendie
erſte,giebter ſelbſtfürunſicheran, weil es nichtrecht
heitergeweſenſey, Sind nun ſeineBeobachtungen
O

ſchlechter
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ſchlechterals diezugehörigeninUpſalaund Stockholm,
ſohacer dieEintritteetwáàszu zeitiggeſehen,und das

machtden Unterſchieddes Mittagsgeringerals er wirk-
lihiſt,und hâtteſollengefundenwerden,Was mich
in dieſenGedanken beſtärket, iſt, daß einigeBeobachs-
tungen beyder Mondfinſternißden 27Marz 1755,welche
HerrGr1ſchowozu Arensburgangeſtellthat,mit den

zugehörigenpariſerverglichen, den Unterſchieddes Mictz

tagsnochvielgrößergebenalsvorhergehendederFJupis
terstrabanten.Jchglaubealſomit vielerWahrſcheinz
lichkeitſchließenzu können,daßder Unterſchiedzwiſchen
Upſalaund Arensburgwenigſtensvöllige19 wo nichtges
gen 19 | Zeitminuten,oder ohngefähr4Gr. 50 M»

beträgt,

Aus allendieſenBeobachtungenerhèlltzulänglich,
daßdieBreiteder Oſtſeezwiſchendenſchwediſchenund

liefländiſchenKüſtenwirklichecwas größeriſtalsman biz

hergeglaubthatte»

VII L
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VIII.

Bericht
von- der

Häringsfiſherey"
Norrlandin Norwegen.

Eingegebenvon

Herr Niclas ChriſtianFriis
Biſchofim norwegiſchenLäpplande

aus dem Daôaniſchenüberſeße
vot

And. Gu Barchäus
Vic,Not.beym K. Hofger.und Correſpondent(Aemnelvaen)

derKönigl.Akad.der Wiſſenſch.

ächſtder Dorſchſiſchereyals der gemeinſteninden

i norrländiſchenStrömen,iſtdieHäringsfiſcherey
die wichtigſteund vortheilhafreſtefürdas Land+

beſonderswarſie es vor dem,da derHäringſeinenPreiß
bielce,und man inBergen3 bis4 Neichsthalerfüreine
Tonne ungepakt,und unausgeleſenhabenkonnte. Aber
in den lebtenZeiten, und beſondersſeit10 bis 12 Jahs-
ren, hacdiéſeFiſchéereydem Lande keinegroßenVors

|

theile

* Der HerrViſchofbatdieGewogenhéeitgehabtder Königl.
Akad.dergleichenNachrichtenvon mehrerleyFiſchenmit=
zutheilen,die man in Norwegenfaagt:Sie ſollennap.
und nacheingeructtwerden. ®
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theile gebracht, da die ſ{hwediſheHäringsfiſchereyſo
vortreflichvor ſichgeht,denn dieSchwedenliegenuns
mic der AusſchiffungnachderOſtſeeim Wege,dahinſie
den Häringineben demHerbſte,indem er gefiſchtiſt,kóns
nen übergeführtbekommen,oder dochwegender Nähe
der Scädte,ſozeitigim Frühjahre,daß der norrländis

ſcheHäring,welcherim Herbiteiſgefiſchtworden,noch
faumin Bergenangelangtiſt.Außerdemſalzendie
SchwedenihrenHäringin Gefäßenvon Eichenund Bu-
hen éin, welchesihnbeyden Umſtändenin eineArt

Gleichbeitmit den holländiſchenſeßet,und macht,daßer
mehrverlangtwird,alsdex norrlandiſche,welcherdoch
än ſichſelbſkvielmehrFetcund feineresFleiſchhat,und
ſelbſtdakinnenden holländiſchenübercrife,wenn man

von dem betenSeehäringebefömmt,wie auchdarinnen,
daßer ſichlängerhält,Er wird aber in keinenandern
Gefáſſeneingeſalzenals inſolchen,wie dienorrländiſchen
Bauern im Lande anſchaffenfönnen,von Tannen und

ihtenund ‘dasvermindert ſcinenWerchaußerLandes,
Be(ondersifder norrländiſcheHäringvon der Zeitan
weniggeathtetworden , da diebergiſchenEinwohnervor
einigenJahren,alsſchondie ſchwediſcheFiſchereyin

vollenBetriebgekommenwar, und der Häringhäufig
nah den bergiſchenKüſtengingſowohlnordwärts als
ſüdwärtsderStadt,inderStadt Haringeladungenaufs
nehmenließe,welche10, 12, jamehrMeilenvon der

Stelle,wo derHäringgefiſchtwar, geéführetwaren, und

zum Theil,wegenGegenwindesacheTage oder länger
Unterwegensgeweſenwaren. Man kann leichtdenken,
inwas füreinemZuſiandedergleichènHaringſichbefuns
denhat,weil man ihnaberfüreinengutenPreißbefam,
tvárder auh zu Kaufmannöwadregeſalzen,Was er-

folgteaber? Die Waaretvar ſoſchlecht;daß ſiean állen

ausländiſchenOetternverworfenward. Von dieſerZeit
an, hatunſerHäringnie wiederzu ſeinemPreißeaußer
éandeskommen tônnèn,Die Berger,verlohrennicht

uur
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nur das ganze Capital, mic Renten und allen Koſten,
ſondernſiethatenauh dem gemeinenWeſen großen
Schaden, weil ſiedieſeWadáre inüblenRuf brächten.
UnſeréNachbarnſpannenvor einigenJahrenwegeneben
einésſolchenFehltrittesinihremHäringshändelauchfeine
Seide,und dieſeshatihrenHäringshandelinêinenVera

fallgebracht,von welchemer ſichno< nichtgänzlichers:

hohlethac,daheriſtauchdaſelbſtum ſelbigeZeitéinè
KöniglicheVerordnunggegen ſolchéFehltritceim Häs
kingshandelergängenund feſtgeſtelltworden,aufwas
füreinen Abſtandvon Städtenund Dörfernzugelaſſen
iſt,friſchénund üungéſalzenenHäringzuführten,eheihn
dieKäuferſálzenUndzu Kaufmannsgute,das iúſremde
Oertergehenkann,bereiten:

Wasdie norrländiſcheHaärlngsfiſchereybetrift, ſoiſt
ſiezwaran einerStellehäufigeralsan derandern, und

der HäringgehteinJahrmehrzu einerVogteyoder
einemKirchſpiele,das anderé mehr zu eineinändern,
aber,náchſtNumedahlen,welchesam weiteſtennordwäkts
in TrundhemsLehnezunächſtbeyNordlandliégt, (ws
vor dieſemdie Häringsfiſchèrey.faſtjähtlihinGange
war, abernun einigeJahr, nebſtder Dorſchfiſchereyfehl
geſchlagenhät,ſódaß dieEinwohnerden Fiſchhaben
weiterNordwärts aufſuchenmüſſen)ſinddieVogthéyen
von Helgelandund Sältên(ändek erſtenSteilein als
lenKirchſpielen; mehröderwénigerän ihrenOrtèn und
inihrenJahren, dochin dieſenlebtenZeiten, ieiſtens
in den Meerbuſen,und dás áânunterſchiednenStellen,
wó imán zuvornie was vom Häringegewuſthat,alsin
uraltenZeiten,und an der legtenStelle,iezigerZeit
meiſtinden ſúdlichenTheilender Vögtheyin den Kirch-
ſpielenGilleffäl,Bodón, und Foldenden.)die Dere
ter,wò órdentlichſaſtalleJahrdieHäringsfiſchereyéint
fälle,wenigſtensan einigenStellen,Es ereignetſih
wohl,daß dieHäringsfiſchereyam weiteſtenNordwärts
Schw,Abh,XXXII,D, Í hinaus
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hinaus in Salten eintritc, beſondersin Ofodensund
Tys FjordensMeerbuſen,janochweiterNordwärts
in Senjen,und Tromſen,aberdas geſchichtnichtjährlich,
dochhates in den lebtenZeitenangefangenſichſoweit
hinaufin Norden zu weiſen,jaſelbſtin Finnmarken
mehrals zuvor. Da aber die teutein dieſenStellen,
weder von Gefäßennochvon SalzemehrVorrathhaben,
als fürihrenHausgebraucheinzuſalzen,ſokann ſichdie
Fiſchereynichrhochbelaufen,nihtaus Mangeldes Hä-
rings,welcherda den ganzen Herbſtund Winter unter:

dem Eißeſtehenkann,ſondernaus Mangeldes Salzes.
Z. E.in ReſensFjärdinTromſen,iſ nun einigeJahre
beſtändigvielHäringgeweſen,welcherda den Herbſt
und Winter durchgeſtandenhat,und fürdieda herum.
wohnendeeinguterUnterhaltgeweſeniſt,wozu ſie(0
cherins Eiß hieben,und mir zwey Garnen ſovielHä-
ringfingenals ſiewollten,aber an den vorerwähnten
ſüdlichernOerterniſtdieFiſchereybeſtändigunbeträchtli-
chergeweſen.SeiteinigenJahrenherhacdieHäringsfi-
ſchereymerklichabgenommen,nichtaus Mangelder Häs
ringe, ſonderndes Salzes.Z. E. in dem ſüdlichen
Stricheder VogteySalten,und dem nordlichenvon
Helgelandwar dieſenHerbſt1768eineſogroßeMenge
Häringe,daßalsdieWitterungzuließzu fiſchen,ſiemit
einigenwenigenNebenmehrfangenkonnten,als ſiezu
berge1vermochtenund das von dem allerbeſtenund fein-
ſtenHäcinge,der geradesWeges von der See gekom-
men war. Gleichwohlbinichúberzeugt,daßein ſehrges
ringerTheildes Gefangenenzu Kaufmannswaarebereitet
ward, denn dieLeutehattenniht Salz genug förihre
Haushaltung.Wäre da eine-GeſellſchaftHandelsleute
oder einHandelsplaßinder Nähegeweſen,wo man einen

Vorrathvo1 Salzeund Gefäßengehabthätteund den

Haring,welcherwärezugeführetworden,angenommen hâts«
te,ſohâtteesnihtan einergroßenMengeHäringineinem
geringenPreißegefehlt,und er wäre von derbeſtenund

fecceſten
|
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fetteſtenArt geweſen;ſowäredergezeigtegöttlicheSeez

gen dem gemeinenWeſenvon größermNubengeweſen
alswirklichgeſhahe,da die Einwohnerihnſahenund
feinSalzhatten,ſichibnzu Nube zu machen;-denn da
dieAerntezwey Jahrnacheinander,1765wegen Kälte,
und 1766wegen Trocéne,mißrathenwar , auchdieFiſches
rey das leßteJahrfehlſchlug,ſomußtendieLeuteihrge-
ringesVermögen anwenden Getreidevon Bergenzu
ihremUnterhaltezufaufen,alſofonntenſieſichfeinSalz
anſchaffenoder zugeführtbekommen,da alleFahrzeuge
völligmic Getreydebeladengingen.

Die HäringsfiſchereygehtnihtalleJahrezu einer

Zeican, beſonderswas den Seehäringbetrift.Manche
Fahrebleibter gar aus,ſodaß man nur den ſogenannten
LandſtehendenHäringbekömmt,das iſtden,welcherdas
Fahrzuvorgelommeniſt. Wennderſelbeſeinegehörige
Zeitamande zum Dienſtedes Fiſchersgeſtandenhac,
begiebter ſichin dieTiefehinaus,wenn die ſtrengſte
Wintcerkälteeinfällt,und das entweder in Meerbus-

ſen,welcheſehrtiefſind,wo er vor Fiſchernund Fiſchen
ruhigſtehenfan,beſondersvor Wallſiſchenund Sprin-
gern,oder auchins Meer,und ſenketſicheinStück vom

Landehinausnieder,woer tiefeHöhlenund Thälerfindet,
da er überWinter bleibenund in der Tiefeſtehenfann,
wiederfettzu werden,worauf er gegenden nächſtenHerbſt
zu ſeinerbeſtimmtenZeitwieder das tand und die ges

wohntenUntiefenſucht.Wenn ſichsnun ereignet,daß
der rechteSeehäringzu eben der Zeickömmt und ſich
mit dem éandſtehendenſammlet,ſogiebcdas meiſteine
großeund langwierigeFiſcherey; bleibtaberder tandſte«
hendedaſſelbeJahrallein,ſoiſtdieFiſchereyſchwach
und unbeſtändig,denn er haltſicheinigeTagein einer

Buchroder einemBuſenam Landeauf,und einigeTage
daraufmuß man ihnwo andersſuchen, zumal,ſobald
es im Herbſteanfängtkaltzu werden,bis er, wenn

$2 Kälte
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Kälte und Schnee zu ſtrengewerden,ſichwieder hinaus
ins Tiefebegiebt.Folglichkann da der Fangnichtan-
‘ſehnlichwerden. DieſeArt Häringekann auchfertgenug
werden, und vollFlaumen(Flommen)aberniefeinund
wohlſchmeckendesFleiſchbekommen , wie der rechteSee-

hâring,welchenman ſowohlan ſeinerGeſtalltkennt,
weil er fürzerund breiteriſt,und einen viel fleinern

Kopfhat alsder andere,als auchan ſeinerFeineund
Güte. DasſicherſteKennzeicheniſt,wenn man beyde
Artenkocht, friſchoder eingeſalzen,da ſiedieFlaumen
unterſcheiden,Denn beydem landſtehendenHäringe
werdendieFlaumenaufgelöſet,Und das Fettrinnehers
aus indas Kochwaſſer,ſodaßman nichtsmehrin ihm
findet,als den Magendarm und diemagerſtenTheileder
Flaumen,welchemit dem fettenJnſterumgebenwaren,
dochfanner im Fleiſchefürſichſelbſtganzfettund gueſeyn.
Dagegenfindetman in dem gekochtenSeehäringevon

der rechtenArt, dieFlaumennochganz und gar im Hâäs
ringeſoliegen,wie er aus dem Waſſerfam.

Die meiſtenJahrekömmt dochgern, wenigſtensan

einigender erzähltenStellen,aufrichtigerSeehäringan,
und das unter andern am Ende des Juliusoder am

Anfangedes Auguſt,da er denn ſoübermäßigfettiſ,
daß er nichtim geringſtenbiszum Einſalzenliegenblei-
ben;darf,und daherfehrübelzum Muten anzuwenden
iſt;deswegenwill der gemeineMann alsdenn nicht
gern ſozeitigfiſchen,weil der Häringda-mehrSalzns
thigharund ſchwererzu guterKaufmannswaarezu mas

cheniſt,auchaus der Urſache,weil ihrFeldbauihnen
alsdenn nichtZeitgenug zurFiſchereyübrigläßt,Die
vornehmſteFiſchereyereignetſicherſt-gegendas Ende.des

Auguſt,und dauert den Septemberund Octoberdurcb,
jamanchmalbisWeihnachten, da die Fiſchereydenn,
wegen einfallenderſtarkenKälteaufhört.Häring,wels
cherinſtarterKältegefangenwird,friertbaldſteif, g0undveés
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unbehülflih damit umzugehen,und wird auch nieſogute
Kaufmannswaare,denn er hatlangegefrorenin der

Tonnegelegen,eheex von Salzehackönnendurchdrungen
werden, deßwegenwird er auch gern rochvon Fleiſche.
Esſolltedeßwegenverboten,und gehörigeAufſichtdarauf
gehaltenwerden,daßfeingefrornerHäringzuKaufmannss
‘waare eingeſalzenwürde,wohlaberzurHaushaltungund
im Landeverzehrtzuwerden.Wenmetwas davon übrigiſ,
Fann es nachTrundhemgeführtund daſelbſtverbraucht
werden,auchkannesaufden großenMarkt nachLevanger
gebrachtwerden , aufdieſerSeite von Trundhem,dahin
jährlicheinigehundert,jazu Zeiten, 1 bis2000 Jämcar
Fommen, und Häringu. a. Waaren , gegen Eiſenkram
und was wir ſonſtvon ihnennehmen,verlangen.Was
nah Bergenals Kaufmannsgutgeführtwird, muß
auserleſenſeyn,denn einigewenigeTonnen übelhands
thierterHäring,welcheunter den gutenaußer¿andesfome
men, machenfogleichallegutenverdächtig,und ſeßenihn
inſchlehtenPreiß. Es wärebeſſer,wenigerWaare,aber
lauterguteauszuführen, da ſieimmer ihrenPreißbes
hielte,und der Fiſchereyund dem HandelmehrVors]
theilbrächte.Solange aberfeineandere Ordnungiſt,
alsdaß die.Bauern alleinmit dem Einſalzendes Hä-
ringszu thunhaben, iſtſolchesmehrzuwünſchenalszu
hoffen.

Die Geräthſchaft,mit welcherder Häringgefiſcht
wird,und dieArt ihnzu fangen,iſthienichtwie an den

ſüdlichenODerternbeſchaffen,wo man mic einem langen
Hâäringsneßbeoder WVad von 100 bis 200 Famnar,- eine

Buchteinſchließt,wo der Häringhineingegangeniſt,ſo
daß erinnerhalbdes Nebesſtehenbleibt,und ans tand

gezogenwird,wenn anders einemäßigeMengeHäringe
eingeſchloſſeni|, Da bekömmt man kleineund großeHäa
ringezuſammen,und das iſnichtdieKaufſmanñswaare,
die begehretwird. Wenn abereingroßerſogenannter

€ 3 Häâringss
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Häringsberg darinnen iſ, brauchtman fleinereWadar
von zehnbis zwanzigFamnar, innerhalbdes großen
Neßes,damit einzelnans Landzu ziehen, das giebtaber
auchſchlechtesGut, weil eineallzugroßeMengezuſam»
mengedrängt,und aufeinmal gefangenwird , dienicht
geſchwindegenug kann zurehtegemachtundeingeſalzen
werden, daß nichevielesverſehenund übelhandthiert
wird,außerdem,daßauchder Häringan ſichſelbſtnicht
auserleſen,iſt.Ein ſolchesgroßesNeb kann zwey bisdrey
Wochen inder See ſtehen,janochlänger,da man'indeſſen
mit den ÉleinenNebenfiſchtund ſalztſogeſchwindman
Fann. OftiſtaucheineſogroßeMenge Hâäringedarinnen,
Daß ſieendlichdas Nesaufhebenund den Häringfortllaſe
ſenmüſſen.AusdieſerFiſchungsartentſtehengroßeUn-
gelegenheiten,daherſieauh an manchenOerternabge-
FAhaftiſt, Gemeiniglichdauert es vielJahreeheder
Häringſihvon neuem an ſolchenStellenwiedereinſindet,
Denn vielesvon dem Häringe,welcherans Land gekom-
méèn iſt,bleibtinHügelnaufdem andeliegenund ver-

Íault, weil die Menge größeriſt,als daß allesfönncte

gehörigbehandeltwerden. Wenn der Häringſolange
eingeſperrtbleibt,ſo wird deſſelbeneine unglaubliche
Mengeerſticft,dieaufdem Boden liegenbleibt, und

Davor ſcheutſichder Häring,der einandersmaldahiga
Fonmen wollte.

In Nordland fängtman den Haringalleinmic
Nesen, welchegleichgroßeHäringeausleſen, daher.hat
man gern unterſchiedeneNebe„. einigemic größernMa-
ſchen,andre mit fleinern,na<demderHäring,welcher
am häufigſtenanfômmt,nachſeinenZeiténgrößeroder
Éleineriſt.Man brauchtdieſeNebeentwederzum Setzen
wie man es nennt, da ſechsNetejedeszwölfFamn.lang
mit einigenFamnen Seilevom Zandeaus angebunden
Und indie Tiefegeſenktwerden,wenn man merkt,daß
ſichderHäringnaheam Landebefindet, das heißtmanen
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den Häring mit Landſezenfangen.Von ſolchenSaßneben
hatjedesBoot gern zwey, ſiean unterſchiedenenStellen

zu ſeßen.Man brauchtauh was man treibennennt,
das iſ, man legt ſichdes Abends mit einem Boote ineie
nem Meerbuſenaus, wo man aus dem Flugeund Rufe
der Mâfen,und andern Merkmalen den Tagübererfahs«
ren hac,daßHaringſteht,da hatman eineKettemil

Negenvon zwölfbiszwanzigStüekenaufdem Boden

{hleppen,welchesdieSee hinaustreibt,wie der Wind

blâſet,oder beywindſtillenWetter wie der Strom geht,
da denn eineſolcheKètte von Nebenfängt,was ihrfür
Häringin den Weg kömmée.

Je dünn klarund dickerdieLuftfürbeydeArtendes
Fiſchensiſ,deſtobeſſeriſtder Fang. Wenndie Luftheis
ter und ſtarkerMondenſcheiniſt,ſenktſichder Häring
nieder,deßwegenmuß man das Nes tieferinsWaſſer
ſenken,ſotiefals der Häringſteht.Dieſesbemerke
man theilsdaraus, ob die StrandvögelbeyTagehoch
oder niedrigfliegen,theilshatman ein ſogenanntes
Schlageneberfunden, das iftein ſhmalesNes vierzig
bisſechzigFamn.lang,die man mit einem Geſenfean
einem Ende lothrechtindieSee niederfaflenläßt.Wenn
man ſieaufzieht,ſiehtman ſogleichan dem Häringeder
daran iſhängengeblieben, wie tiefder Fiſchſteht,man
bemerft das Maaß davon und richtetdarnachdieTiefe
der Nebe zum Seßenoder zum Treiben.Diejenigen,
welcheſichdieſesKunſtgriffsbedienen, können in ihren
NebenHäringgenug fangen, und dieÜbrigenvielleicht
zu eben derZeitgarnichts, bisderMondenſcheinaufhört
und dieluftdickerwird,da ſichder Häringwiedernäher
nachder Oberflächedes Waſſersheraufbegiebe.Am
“ſchwerſteniſderHäringaufzuſuchenundzu fangen,wenn
{uferund Witterungſihvon trüberzu heitererändern,
von ſtillerzu Sturme, und umgekehrt,denn da ändert
auchderHäringſeinenGang, beſondersder am Îans-
de ſtehende,
: Í 4 In
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Jn ſolchenHäringsbuchtenpflegendieSpringwallfis
chemit anderngroßenRaubfiſchenſichgern einzufinden,
und jagendenHäringinsMes, DieFiſcher, welchein
derBuchtmitdem Lreibenesßeliegen,haltenes füreine
Art Glück,wenn ſiebeyNachtden großenWallfiſch
unweitihrerzuſammengebundenenNebe,hören, wie er

vox und rú>wärtsſchießt,jaein Stü aus der See
ſpringeund wiederinden Häringsbergherabfällt, denn

ſieerwarten darnacheinenguten Fang.Doch läuftes
zuweilenunglücklichab,wenn der Wallfiſhdem Neßezu
nahefômme,und man beymEinnehmendes Netesfins
det,daß derWallfiſches ganz oderhalbmit fortgeführt
hat. Es ereignetſichauch,wenn derWallfiſchüber das
Waſſerempor ſchießt,Luftzu ſchöpfen, daßer vor ſich
Überdas WaſſereineMenge Häringeherauftreibt, wels
chedem Seewaſſer,das er von ſichſprübt,folgen,ſo
daßſieobenin derLuftwie einSegelausgebreitetſtehen,
Bey ſolchenBegebenheiteniſtderHäringoftin dieherum-
liegendenBootegefallen, alswenn er ausder Luftkäme:
Mit dieſerGeräthſchaftvon Neßen, zum Seßbenoder
Treiben, läßtſich,wenn es mit der Fiſcherengut geht,
aus jedemNeteeine halbeoderganzeTonneHâäringeers

halten,manchmalauchnochmehr,manchmalaber nureini

geHäringe, wenn dieFiſchereyſchlechtiſt,Man häle
dieFiſchereyam beſten,wenn ſiebeymMittelbleibtund
jedesNe6 ohngefähreinehalbeTonnegiebt,denn ſoviel
kannman beſtreiteneinzuſalzen, ehees vom Liegenvers
dirbt,dabeyleidecauchdas Ne6edenwenigſtenSchg«
den, deſſenErhaltungfürdieLandleutewichtigiſt,

IX.Uns
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IX,

Unterſuchung
von der -

WirkungdesQuaſſiaholzes
gegen die Gicht.

Von

Eduard Sandifort,
D. der Arzneyk,Stadtphyſ.im Haag, eingeſandt,

Aus dem Lateiniſchenins SchwediſcheÜberſeut,

achdemderHerrArchiatervon Linne’ineinerakade«
miſchenDiſputation* das Quaſſtaholzdergelehrten
Weltbekanntergemachthat,habenvieleſichbemüht,

ebendaſſelbebeyallerhandKrankheitenzu verſuchen,aber
der Erfolgiſſeltender gutenHoffnunggemäßgeweſen,
daheriſtden meiſtendieLuſtvergangen, dieſeArzney
weiterzuverſchreibemGleichwohlhältHerrTiſſot(de
la ſantédes gens delettres,p. 221.)dieſeQuaſſiafürfrâf«
tigeinengeſchwächtenMagen zu ſtärken,dieVerdauung.
zu verbeſſern,Blehungenzu vertreiben,und Deffnung
nachderVerſtopfung,welchevon Erſchlaffungdes Une
cerleibesherrúhret,zu befördern.HerrProf.Schrwoencke
ſchreibtihrdas Vermögena

derFäulnißim Körper
5 u

S Diſp.de lignoQuaſliaevon HerrCarlBlom 1763vera
theidig&Amoen, Acad.Vol,VI. p.416,
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zu widerſtehen,und nebſtStärkungdes Magens,der
DármegehörigeElaſticitäezu befördern(Belchryvingder
in en uitland(chegevaſlen,p.132.)Der Prof.in Greifs-
walde HerrRölpinverſichertineinemBriefean mich,
vom 13. Dec. 1768,er habegute Wirkungdavon bey
zween:Gichtfranfenund einem Frauenzimmer,welches
Murkterbeſhwerunghatte,erfahren,und meldetdabey,
HerrProf.Rhades in Stettinhabees in Nervenkrank-

heitenund unordentlichenFiebernkräftiggefunden.Ja,
unlängſthatauchHerrUJonro der engliſchenSocietät
einen Briefvon HerrFarleymitgetheilt,

“

welcherſich
auchin den l’hilol.Transa@. Vol. 58.p, 81.findet,wo
HerrFar!eymeldet,wie er aufder JunſelAntigoamit
einem Decoctevon Quaſſia,einem Fiedberkranfkenge-

holfenhabe,welcherdieChinarindenichtvertrug,ſon-
dern ſievon ſichbrach,außerdemberichteter, er habe
von dieſemArzneymiccelgute Wirkungin dreyandern
Vorfällengefunden,wo die Umſtändeerfoderthatten,
Chinazuverſchreiben,weil Anleitungwar Fäulnißzu
beſorgen,der Magen aberwar unvermögenddieſeNins
de anzunehmen, er hatauchſonſteinmit Magenſchmer-*
‘zenbegleitetesBrechen, vermittelſteinesDecocts von

17 Drachm.lign.quall,u, 1, dr.Serpentariaevirginianae,.
gehoben.

Ich habebemerkt,daß ſchdieſesHolzin einer

Tincturmit ſonderbaremVortheilebeyſchwachenMa-
gen brauchenläßt,wenn dietuſtzum Eſſenverlohren
iſt,und es mit der Verdauungnichtfortwill,daher
habeih auch ſhon angefangendie ‘Tinäturam ligni
qualliaeals eines der beſtenmagenftärtendenMiks

telanzuſehen,beſondersnachdemih erfahrenhabe,
daß andere Aerzte,in eben ſolchenFällen,gute Wir-
kungendavon. empfundenhaben.Jch habeauchein
Decoctvon dieſemHolzegegen Würmer verſchrieben,

davon
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davon aber keinen Nuten bemerkt. -

Dagegen habe
ich es beſondersgut gegen die Gichtbefunden,wovon
ih hierzwey Bepyſpieleanführenwill. Jh über-

gehemit . FleißſolcheFälle,wo dieſesMittel nicht

allein,ſondernzuſammenmit andern iſtverſchries
ben worden.

Eine Frau von einerſehrſchwachenLeibesbeſchafs
fenheit,ſiebenund vierzigFahr alt, die ſeit.vielen
JahrenſtarkeGichtſchmerzengelittenhatte,und in
dieſerZeitauh allerleyHeilungsnmiktelverſuchthatte,
aber allesohneNußen, ward von dieſcrſchmerzlichen
Krankheitim Anfange1769foheftigangegriffen, daß
ſieniht ohneHülfeaus dem Bette ſteigen,auch
nihtohneſehrvielSchmerzhinund hergehenkonnte.
Sie brauchte.wiederum allerleyMittel,außerdenen,
die man gewöhnlihgegendie Gichtzu verſchreiben
pflegt,aber allesvergebens.J< {lug da Tinctur
von Quaſſiaholzevor, nachdemzuvor gehörigMagen
und Därme gereinigetwaren. Sie nahm davon in

weißemFranzweineerſtdrevßig,darnach ſechzigTro-
pfenein, zuerſttagli<heinmal, alsdenn zweymal,
wegen des allzuherbenGeſchmackskonnte-ſiekeineſtär
fere - Doſisdavon vertragen. Gleichwohlempfand
ſienach AblaufeinigerZeitmerklicheLinderungder
Schmerzen,deßwegen-ſienachdemzwey Unzendes
Tages nahm,und dadurchvon der Gichtſobefreyec
ward, daß ſie.jeßonichtden gerinſtenSchmerz
zen fühle,

Eben ſo habeih mik dieſerArzneyeinerarmen
Frau geholfen,die langeZeitan heftigenGichts
ſchmerzenbetclägriggeweſenwar, die beſondersim
rechtenKnie herrſchtenJh ließſieauh Tin-
ctúurvon Quaſſienholzenehmen,funfzigTropfenauf
einmal in ‘vorerwähnterArc Weine, Sie ‘empfand

Y

éinderung
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tinderungihrerPlage,bekam wieder¡Luſtzum Ef-
ſen, welcheſielangehatteverlohrengehabt,und
erhieltvon. neuem immer mehr und mehr Kräfté.
Jch ließſienachdemräglih1# UnzedieſerTinctur
nehmen,und ſieward von ihrenSchmerzenvöllig
befreyt,daß ſiedas Bette verlaſſenkonnte. Als

ſieaber einigeZeitmit dem GebrauchedieſesMit-
telsaufgehörthatte,und deßwegenwieder Schmer-
zenbekam, ob ſolchegleihnichtſo heftigwaren,
verſchriebih ſolchesvon neuem, wovon ichden Aus-

gang noh nichtgeſehenhabe, aber doh vermurthe,
er werde ebenſogut ſeyn,als der beyvorigemFalle
angeführte.

Bey dieſenbeydenVorfällenhabeihdieKrankenkein
anderes innerlihesMittel- brauchenlaſſen,als die

Quoſſia,um deſtobeſſerzu erfahren,wieviel es

ausrihtenfônne, Aeußerli<hhabeih nur Reiben

gebraucht

Der Bequemlichteitwegen, habeih die Tinccur
von Quaſſiaholzeandern Zubereitungenvorgezogen.
DieſeTinctur wird am beſtenſozubereitet,daß eine

Unze Auaſſiaholzzerſchnittenoder ſehrfeingeraſpelt
wird, man digerirtſièin einerhohengläſernenPhiole
mit ſehsUnzenFranzbrandtewein.in gehörigerWärs-
me, bisdie Kräfteder Quaſfiagenugſamausgezo-
gen iſt,woraufdie Tincturgelindabgegoſſenuns

verwahretwird,

&
X.

Der HerrArchiaterund RittevvonLinne’hat
bierbeyfolgendeAnmerkunggemacht;„ch habeun-

terſchie-
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terſchiedeneŒrfahrungenvon der Quaſſia,‘und
hoffenoch mchr zu bekommen. Wer ihre VVir-

Fungin der Arznepkunſtverſuchenwroill,muß als

lemal die Wurzel nehmen, welche bräunlichiſt,
nicht den Sramm, welcherweißiſ. Weiſt von

allen Officinalhôlzernwroirddie Wurzel genom-
men, z.E. Saſſafras,Gujac,Aloes,Rhodiumazc.
Jchhabe einen großenÜnterſchiedin der Wir-

Fung zwiſcheneinem LignoQuaſſiaedas von der

VQurzeliſt,und unſtéxrAporhekexihrem,das vom

Sramme “iſt,geſehen.
|

X. Ans
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Anmerkungen
über

das Weltauge,
Bon

Bengt Quiſt Anderſſon.

cnluosMundi, Lapismutabilis,wird von den

SchriftſtellernzumSceinreichegerechnet,aberes
ſindvon ihmwenigandre Eigenſchaftenunters

ſuchtworden, als die,welcheauchdiemeréwoûrdigſte,
daßeringewiſſenlüßigenMaterien,als Waſſer,Wein-
geiſte,Tincturvon Cochenille2c. durchſichtigwird,und
în freyer¿uftſeinenaturlicheUndurchſichtigleitwieder

befôómmt. Der Stein iſtſeltenund deßwegentheuer,
daherkann man ihnnichtrechtunterſuchen,Indeſſen
wird es der Königl.Akademie nichtunangenehmſeyn,
daß ichmitcheile,was ichzu erfahrenGelegenheitges

habthabe.
Manrkennt zwoAbänderungendes Welíaugeszdie

eineiſtgrún,mit einigenweißenFlefen,ſiegehörtdem
HerrnDionyſiusvan derVWVynperſen,inGröningen,
er hatſieſelbin den Ephemerid,Nat, Cur. beſchrieben.
Die andere,dieichhierbeſcreibenwerde,findetſichim
BrittiſchenMuſeo, wo dreyStück verwahrtwerden,
dieDr. Sloanegekaufthat,einsfür300 Pf.Sterling,
diebeydenÉleinern, jedesfür200 Pfund;man ſagt,ſie
ſeynaus Toſcanagekommen.DieſeleßtereAbänderung
desWelcaugesiſta)von Farbegraulichc,insgelbefale-

lend,
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lend. b) Ganz undurchſichtig,außeran den dünnen

Kanten, da er halbdurchſichtigiſt. cc)Seine eigne
Schwereverhältſichzum Waſſer,wie 2,00 :1,c0: 4d)Fei
len oder Stahl,machen Riſſein ihn,ob er gleichſelbſt
meréſichGlas ſchneide.e) Er mag nun vielmit Mefſ=
ſernoder Feilenangegriffen, oder Glas dagegengerieben
werden , ſofliegtiniteinergewiſſenHeftigkeitvon dem

TheiledesSteines,welchergeriebenwird,ein ſehrfeines
Pulver,wie Staub oder Rauch,wobey man einigen
Geruch,wie vom Muſcus zu bemerkenglaubt.Weil
aber die Fläche,welcheman dieſerProbeunterwerfen
kann, ſoÉleiniſt,und weil man ſovielVorſichtigkeit
brauchenmuß, daß der Stein nichteinen merklichen
Schadenkleidet,ſoiſtes nichtmöglichdieſenUmſtand
mic völligerGewißheitauszumachen.tt)Er ſcheintvon

ziemlihharterZuſammenſeßungzu ſeyn,aberzugleich
ſehrſprôde,vermuthlichiſtdieſes,daßer zu wenig¿Fee
derfrafthat,dieUrſache,von dem erwähntendampfähn=-
lichenPulver. g)Säuren löſenihnniht auf, aber

ſeineFarbeändern ſiein mehr graugelb,ob ſolche
wohlnacheinigenSeunden,wieder wie zuvor werden.
Die Flecke,welchedaherentſtehenhindernnichts,und
veränderndieAbwechslungeninflüßigenMateriennicht.
h) Der größtedieſerSteinemuß » Stunden im Waſſer
liegen,eheer flarwird,und wird dochnichtſoÉlarals
diebeydenkleinern.EingewiſſerPunct,um denMics

telpuncewird allemalzuerſtklarund von demſelbenbreis
tet es ſichgegen dieRänder aus, diezulebßtklarwerden,

3)Wenn man den kleinern,welchernichteingefaßtiſt,in
Waſſerlegt,fängrer bald genug an flarzu werden,
aber von den Rändern gegen den Mikttelpunct,in einer

Viertelſtundewird er vollklommenklar.k!Nachdemman

ſieaus dem Waſſergenommen hat,verlierenſiedieKlars
heitohngefährin ebenZeitund inebenderderOrdnungwie
ſieſolcheerlangthaben,aberewas eher,wenn ſie nichcgar
zu langeim Waſſergelegenhaben,1)Der größte:unter

ihnen,
--—
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ihnen, bekam einen Zuwachs von 7 ſeinesGewichtes,
als er 10 Min. im Waſſergelegenhattem). Derklei-
nere ward,als er eben ſolangeim Waſſergelegenhatte,
nochnichtweiterklar,als an den äußerſtenRändern,
und indiéſerZeitbekam er einwenigmehrZuwachsam
Gewichte.Nachdemer noch10 Min. im Waſſergelegeu
hatte,ward ſeinGewichtaufÈ deſſendas er undurch-
ſichtighat,vermehrt.Wieder 10 Min. in Waſſerges
legt,ward er ganz flar,halbdurchſichtig,ganz von eis

ner Farbemit dunkélgelbenBörnſteine,und ſeinGes
wichtwardbis+ vermehrte.Nachdem litter im Waſ-
ſerkeineAenderungmehr,bekamauchweiterkeinenZua
wachsam Gewichte

=
I
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Sto>kholmiſche
Beobachtungen

Des 1769
|

erſhienenenKometen,
eit1742ſindwenigſtens20 unterſchiedeneKotmnes
ten beobachtetworden , diemeiſtenaberhabet
fleinausgeſehen,Nächſtdem großenund bee

ſondersſchônen,welcherſich1744zeigte,und
des berühmtenalleysKometen „. welcher1759 wieder«
fam, fann der,den-wir1769geſehen, fürdenanfehnlichz
ſtengehaltenwerden, Ja wenn dieKlarheitdesSchweis-
fesdeſſelbenLängegemäßgeweſenwäre,ſohätteer mit
den meiſtenbisherbeſchriebenenum den Vorzugſtreis
ten können.

|

Der berühmteund fleißigefranzöſiſcheSkternkundigs
Weſqïer,entde>teihnzuerſtmit dem Fernrohreden
8.Aug.1769. Gegendas Ende diéſesMonatsfſiengex

an, bloßenAugenziemlichſichtbarzuwerden, Jchhatte
michdamals eínigeTageaufdem ¿andeaufgehalten,dà

ichnichtſogenau aufden HimmelAchtgab. Nachmeis
ner Rückkunftden 30.Aug.war es 3Nächtetrübe. End-

lichden 2. Sept.nah Mitternacht, oderwelchesebenſo
vieliſt,den 3. des Morgens,hatteichdas Vergnügen
ihnzu ſehen.

Erſtandim linkenArme Ôrions,-ein wenigüntev
dem Scterneé und ſtre>teeinen geraden,ſhmalenund
bleichenSchweifbeyv des Stieresvorbey,gegenden
Kopfdes Wallfiſches,ohngefähr30 Grad lang;- Mit

M 3 dem



189- StoholtniſcheBeobachtungen
dem Fernrohrekonnteih, dà wo der Körperſelbſt-ſeyt.
follce,feinendichtenKern bemerken, ſonderner ſahe
aus wie ein kleinerbieihweißerWolkenfle>,in der

Mitte etwas lichter.Mit einemgroßenDollondiſchen
Fernrokbre, zeigte"ſichder Schwanzin-zweenAeſtenvom
Kopfeausgehend,Ul. Taf.1. Fig. abermit fleinern
Feënröhrenund dem bloßenAuge‘war nichtsdergleichen
zu bemerken. Der Schweifhattedie folgendenNächte
ebendas Anſehendurchebendas Fernrohr.

Weil der Komet ſoeinen mattèn Scheinhatte,ſo
war esdamals,und immer darnachſehrſchwer,einetaugs
ficheBeobachtungzu machen’,‘deſſelbenrechteStelle
dadurchzu beſtimmen.Denndie geringſteErleuchtung
des Mikrometers,verdunkfelteſeinenScheindergeftäkt,
daß er in demFernrohremit dem Mikrometernur mit
Mühe zu findenwar. Nach vielenvergebenenVerſu
chen, befam icheinpaarmalden UnterſchiedſeinerRect
aſcenſionund Abweichung. von einem kleinenSeerne,
deſſenStelleicheinigeTagedarnachdurchVergleichung
mity Orionsbeſtimmte,deſſenNachbarer war.

Den 4. Sept.des Morgensſtundder Kometſelbſt,
ſchrnahebeyerwähntenY Orions,mit dem ichihnauch
viermalveralih,Der Himmelwar nunheitereralsdie
Nacht zuvor, daherzeigtefichder Schweiflichterund

lâzacr,und war wenigſtens490 Grad langmerklich,faſt
ganzgerade,oder,wenn er einigeKrümmunghatte,ein
wenignachder obernSeiteconvex. Neun Grad über
dem Kove betrugdes SchweifesBreite,etwas über
14 Grad, oder faſi‘ſovicials der Abſtandzwiſchenden
beydenSternen „ welcheFlamſteadden 6. und 7.in Exu-
viis Orionis nennt, zroiſdendenen er fortſtrih,Deg
Kometen ſelbſeinDur:hmeſſerließſihnichtmeſſen,
weil er feinegewiſſenGränzenzeige,MitbloßemAuge
ſchien.er gtoßzu ſeyn,aber in dem Fernrohremit dem
MikrometerbetrugſeinDurchmeſſerkaum 3 Minucen;
., und







des 1769. erſchienenenKometen. 18:

undingrößernFernröhrennohweniger, welcheszu er-

kénnengiebt, daß er nur wegendes Dunſtkreiſes,der.
ihnumgab,großausſahe,dieſerDunſtkreißwar in grôs,
ßernFernröhrenwenigermerkli<h,DieſerDunſtkreiß
war an den Rändern durchſichtig.DennfleineSterne,
beydenen der Komet vorbeygieng,zeigfenſichſehrwohl.
dadurch,ob ſiegleichoftziemlichtiefinſeinerAtmoſphäre,
waren. Wir:gabenalleNächteacht,ob ſicheinSternam
Kerneſelbſtwahrnehrzenließe,deretwa einigeZeitlang.
völligverde>twürde,und hättenvermuthlicheine0
merkwürdigeBeobachtunggehabt,da das großeFern-
rohrgemeiniglichſovielfleineSterne um ihnherumzeigte,
wörausman denn desKerns Dichteund Größemit Ge-

wißheithätteſchließenkönnen;aber dieMenge fremder"
Zuſchauer,dieſichalleNächteaufderSternwarteeinfane
den, war uns hinderlich.

Die Nachtvor dem 5.Sept,war derHimmelerübe.
Den 6. des MorgensbefandſichderKomet in Oris

ons rechterSeiteunter dem Arme, und es gelangmir,
obgleichnicheſogenauals ih wünſchte,einmal die Un-
terſchiedeſeiner,Rectaſcenſionund Abweichungvom 66

Orionsim bricanniſchenVerzeichniſſezu meſſen.Der
Schweifhattenun an Klarheit,Breiteund Längezugees
nommen, und war deutlich40 Grad, nachdemaber eta
was dunkler,dochwenigſtens50 Gradlang’ohnemerfe
liheKrümmung.

, Den 7. vor.Mittaggelanges mir zweymal,ſeine
Scelledurh LVOrionszu beſtimmen,der Schweifeinwes
niglängerals vorigeNacht,und ſeineuntere Seite
lichterund gleicheralsdieobere.

Den 8. des Morgensnahm ichihnwiedermit We
Der Schweifetwas ſ{hwächerund kleineralsvorige.
Nacht,vermuthlichweildieLuftnichtſoheicerwar , da-
gegen ſaher nun etwas gekrümmtaus, und aufderobert
Seiceungleicher,Weil wir dieſeNachtwenigervon

'

M 3 Frem
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183 StockholmiſcheBeobachtungen
Fremdenbeunruhigtwurden,zeichneteHerrProf.Wilke,
welchermiralleNächteemſigenBeyſtandleiſtete,ſeinAus

ſehenundſeineStellungunterdenSternen.Manſ.1111.Taf,
Den 9.Vorm. ward ſeineScellevermitcelſtdes

27, Und22, im Einhornebeſtimmt.DerKopf klärerals
die vorigenNächte.Der Schweifſtrichüber Orions«
gürtelmehrals50 Gr. lang.

Den 10 Vormittagsſtunder nahebeym22. des Eins
horns,mitdem ichihnörenmalziemlichgutverglich,Der
Schweifreichtebisan y des Eridansund noh etwas
darüber,

Die Nachtvor dem 1. Sept,war wegen Welfen
nichtszu beobachten.

Den 12. des Morgensbeſtimmteih ſeinenOrtvers
mittelſtdes 29. des Einh. Er fingnun an ſpätaufzuge«
hen, gegen Anbruchdes Tages,dochzeigteſichſeinKör=
per nochdem bloßenAugeklarwie einSternder dritten

Größe,Der Schweifzeigteſichhierwegen des Täges8e
lichtesnichtdeutlichlängerals30 bis35 Gr. Aberin Bos
nonien,inJtalien,wo dieDämmerung nichtſo.lang
dauerte und der Komet höherſtand,hatHerr“Jas
norti denſelbenMorgen den Schweifüber70- Gr. lang
gefunden,doh mager und dunkelwiezuvor.

Die Nächtevon 13, 14, 15:Sept.waren hiertrübe,
aberden 16 des Morgenshattenwir ſehrheiternHime
mel,dem ohngeachtetkonnteih weder damals noch‘den

folgendenebenſoheiternMorgen-den Kometen fehen,
oder ihnmit dem Fernrohrefinden,denn er giengnicht
eherauf,als bises tagte.

’

Weilwir aus Berechnungenwuſten, daß er nach
ſeinemVorbeygangebeyder Sonne gogon das Ende des

Octoberswieder zu ſehenſeynwürde, und dieſes:des
Abends,in Weſten,ſoverabſäumteichnie'ihn-jeden
beiternAbendzuſuchen,fandihnabernichteheralsgen28, DC
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29 Oct.in derAbenddämmerung,daichihnmit einem
kurzenSehrohrevon 2'Fußentde>te. Ehees ganz
dunkelward, war er noh am Horizonte,zeigteſichaber
dochdem bloßenAugeganz wohl,und hatteeinenſchma-
len Strahlzum Schweife8 oder 9 Grade lang,wels
cherfaſtſenkre<htaufdem Horizontſtand. Um ihn
ſahih mit dem FernrohreeinigeſchóneSterne,welcheich
da nichtkannte,aber.keinervon denſelbenwar ihm fo
nah,daßſeineSéelleſichdadurchhättebeſtimmenlaſſen.
Weil nun keineZeitzuverſäumenwar, indem er bald uns

tergehenwollte,brachteichihn,ſo gutalsdieSchwäche
ſeinesScheinses verſkattete,an-den unbeweglichenFae
den des Mikfrometers, bemerktedieZeitſeinesDurchgane
ges durchdieſenverticalenFaden, und ließdas Fernrohr
alsdenn2bis Z Stundenunbeweglichliegen,wobeyichauf
alleSterne achtgab,dieindeſſeninsFernrohr!kamen,in
Hoffnungaus denUnterſchiedenihreRectaſcenſionenund
Abweichungeneinigederſelbenzu erkennen. Es gelang
mir,daßichunter den 12,diedurch:das Fernrohrgingen,
den 12 und den 61 der Schlangeerkannte,und das

durchdes Kometen Stelleam Himmel etwasgenauer
beſtimmte.

NachgehendsÉonnteih, theilsderWolken,theils
des Mondſcheins,wegen ihnnichteherwiederſehen,als
den10 Nov. da'ichihnwieder mit dem kurzenFernrohs
re fand,denn ohneFernrohrwar er nun nichtmehrzu
ſehen.Er ſtandnahebey 41 des -Schlangenmannes,
mic dem ichihnaucheinigemalziemlichgut verglich.

Den 17. und 18.Nov. war er ſogeſchwächt,daßich
nichteinmal vornahmdas Mikrometerzu brauchen,ſon-
dern wie er ſenahebeyy und z des Schlangenmannes
ſtand,daßer zugleichmit ihnenindem furzenSehrohre
erſchien, begnúgteihmichdamit,ſeineLagegegendieſe
Sternenur ohngefährnachdem Augenmaaßezu ſhägen,

M 4 Weil



184 StockholmiſcheBeobachtungen
MWeilaberdieſeArt’zubeobachtenſehe:unſicheriſt;bée
reiteteih michaufdie-folgendenTagezu einem Hand-
griffe,den dieNotherfoderte,mein Mikrometerohne
Erleuchtungzu brauchen; derPlaßverſtattetaberhier
nichtdenſelbenzubeſchreiben,

DieſesHandgvifsbedienteihmich.den 20, 22,und
28.Nov. auchden.2. und 3.Dec.welcheTagederKos
met, ſogutes ſichchunließ,mit d der Schlangevers
glichenward. Er war nun ſomatt,daßer indem.Fern»
rohremic dem Mikrometer,welches5 Fuß hat,ohne
alleErleuchtungdesMikrometers:nur ru>weiſe,wieein
ſchwacherSchimmererſchien,Hätteichnichtsaus denBee.
obachtungender vorigenTagegewußt,wo er zu finden
war, ſohätteih ihnfaum wahrgenommen.Unterſol-*
«henUmſtändenſindguteBeobachtungennichtzu erwar-

ten,und ichwunderemichſelbſt,daßſienicht.nochſchlech-
tergewordenſindalsHerrProſperindur<hBerechnung
nachden Elementen.ſiegefundenhac. Den-12 Nov.
und 3 Dec.bekamichnur dieAbweichung;denn alsèr

durchdenVerticalfadenging,war er garnichtzuſehen.
Nachdem 3Dec,ſahihihnnichtmehr.

|

Wenn man die StellenderSterneim Britanniſchen
Verzeichniſſefürrichtigannimmt (den41 des Schlan-
genmannes - ausgenommen, deſſenRectaſcenſiondaſelbſt
30 Minuten zu großiſt,)und ſienur auf diejetige
Zeitbringt,ſofindetſichfürjedesmalige:Beobachtung.
des KometenRectaſcenſionund Abweichungwie folgt,
Die Zeitiſtmittlere,nah dem StockholmerMeridian
vom vorhergehendenMittagegerechnet,Wenn ichineí
nex Nacht mehrBeobacheungenangeſtellthabe,wird
Weicläuſigkeitzu vermeiden,nur eineangeführe,

|

Beig
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Zeit. Rectaſc.d.K. Abw. d,K-
_ Tag.St.M. S. Gr. M. S, Gr.M. S,

Sept. 2142627 73 0 7 019 R.
3 14 27 58 77 1350 61350
5 14 4 29 85 2728 425 53

6.141734 99 T4 3.21 32
7143816 95 348 21245
8144020 10 848 1 927
915 128 10952551 01437S

11 254 57 110 613 244-37
Oct. 28 6.155 2391719 ‘0-54 26
Mov, 10. 010 50 250 5039 03011

17 545 0 264- 00 O 209 0

18 540 0 26455 0 o180
20 54316 2606-4913 015 28
23 5 28 45 = 0 12 45
28 621400 2732133 o 0 35“N,

Dec. 2 6 i040 276 745 01349

3 5.3835 = ©1523

HierausſindLängeundBreitedes Komecenfür
jedeBeobachtungberechnetworden,

Länge Breite

Tag. Z. Gr. M. S, Gr. M, S.
Gepe 2 212 59 27 15 29 36 Sl,

3 2 16 44 39 16 38 56
5 2 25 12 49 18 57 32
6 308 19 20 0 37
7 3 5 25 34 21 9 4°
8 3 10.57 24 22 4 14
9310 46 40 22 49- 3

IL 3 328 40 10 23 38 57
Oct. 28 7T 27 16 51 19 8 14
Nov. 190° 8 15 47 45 22 2 54

17 8 23/28 47 22 59 59
18 8 24 28 25 23 4 17
20 8 26 29 132 .23 10 18

* 22 - - * - 23 14 49
28 9 3 39 42 23 20 11

Dc. 2 9 641 209 23 33 25
3 === 23 33 29

M 5 Nach
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NarchdieſenBeobachtungenund ſeineneignen,hakt
HerrProſperinmic rühmlicherGeſchiflichfeitund Ges

nauigkeitdie paraboliſchenElementedes ‘Kometen
berechnet,oder die ¿agevon ſeinerBahn in unſerer
Sonnenwelte, und dievornehmſtenUmſtändeſeinerwirs
lichenBewegung,wieer ſieſelbſtin folgenderAbhand-
lungmittheile,Daraus findetſichfolgendes:
1) DieſerKomec von 1769’iſtkeinervon den55,:deren

Elementeman bisherbeſtimmthat.Alſoweißman ſeie
ne Umlaufzeitnichtgewiß,wenn er vor dieſemſichtbar
geweſeniſt,und wenn er wieder fommen wird.

2) Unéerden nunmehrbeſtimmten56Kometen,ſind
nur vier,welcheder Sonne näherkommen als dieſer
leste.Seine Entfernungvon der Sonne, als er den

8. Oct. durchdieSonnennähegieng,betrugohngefähr
123 Theile,dergleichen1000 den mittlernAbſtandder
Erde von der Sonne ausmachen.Der fleinſteAbſtand
des Kometen1680 von der Sonne, betrugnur 6 ſolche
Theile.

3)Als er den 9. Sept.der Erde am nächſtenwar,
ſtundenſie260 ſolcheTheilevan einander,deren jeder
ohngefähr14000 ſchwediſcheMeilenbeträgt.

4) Obgleichdes Kometen Bahnohne ‘allenZweifel
eineEllipſeiſt,ſoiſtdochder anſehnlicheTheilderſelben,
welchener in 3 Monaten durchlaufenhat,mit einerPa«
rabelſoúbereinſtimmend,daßdieBeobachtungenfeinen
merklichenUnterſchiedgeben.

5)Da der Schweif,ungeachteteines großenAb-
ſtandesunter einemWinkelvon mehrals 50,Gr,erſchien,
ſo betrugdeſſenwirklichetängemehrals5 Millionen
{<wediſcherMeile.

|

PehrWargentin.

| I

IL Uy-
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__Upſaliſche
Beobahtungetzs

eben des

Kometen,
mitBerechnungſeinerElemente.

Bon

Erich Profperin,
Adjunct,derMath.beyderKön.Akad.zu Upſala.

Abends,nahm ichihnzuer waht. Er ſtand
zwiſchen>Aund x des Stiersetwas rehterHand

der geradenLiniedurchdieſebeydenSterne,und richtetè
ſeinenSchweifunter e bis& und o. Sein Scheinwar
fehrbleich, und der Kern ließſichvon der Atmoſphäre
nicheunterſcheiden„ außerdurcheine etwas ſtärkereteh

haftigéeitdes Scheins. Daherwar es ſ{hwerihnim
Fernrohrebeyſo‘vielErleuchtungalsdieMikrometerfäs
denerfodern, zu ſehen.Jch konntedaherallermeiner
Bemúhungohngeachtet, dasmal keinetauglicheBeobach
tungvon ihmbekommen.

Wegen trübenWettersbekam ichihnnichteherwie
der zu ſehen,alsden 4. Sept.des Morgens,da erſehr
nahbeymy des Yrionsſtund,womit ichihnverglich.
Er hattenun anſehnlichzugenommen, und ſeinSchweif
giengdurh y des Stiers,bis gegen den Kopfdes
Wallfiſches.

&
en 28, Aug.1709zwiſchen1x und 12 Uhrdes

n

Den
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Den 7,Sept.und ér‘inweniglinkerHand,“eî-

nes ÉleinenunbeſtimmtenSternsim Orion mit dem ich
ihnverglich,Den Seernhabeichnachgehendsbeſtimmt,
und gefunden,daß der,UnterſchiedſeinerRectaſcenſion
von y Orions2 Gr. 24 M. 27 S.oſtlih,und derUn-

terſchiedder Abweichung39 M. 3 S. ſüdlichbeträgt.
DÈ Schweifgieugdurchv des StieësnachdesWall-
fiſchesKopfe.

|

Den6, 7, 8.9. Sept,mußteih des KometenStelle
durchunbeſtimmteSterneſuchen,die ichhieranzuzei-
gen fürunnöthighalte,weilder Komet dieſeNächtevoll-

Fommen zulänglichiſtinStofholmbeobachtetworde1.,
l

Den 19,verglichih ihnmit 2 Sternenim Einhorne,
dieinFlanſteadsVerzeichniſſeder 21. und 22, ſind.Der
SchweifgiengdurchOrions Gürtelnache, v, und.È
im Eridan. i

Den 11,konnteichihneineinzigesmalmit dem Sterne

aufdes EinhornsRücken vergleichen, der im bricannis

ſchenVerzeichniſſeder 29.iſt.

Den 12. verglichichihnmit dem 27.im Einhorne.
Nachdem wares des Nachtstrúbe,bisden 16.Sept.des
Morgens, da ichlangevergebensnah dem Cometen

ſuchte.Mondſcheinund Tageslichchalfeneinander,ihn
Unſichtbarzu machen.

JmOct.und Nov ſuchteih ihnjedenheiternAbend,
Fonnteihnaberniezu Geſichtebekommen.

Die Beobachtungen,die ichſolchergeſtaltbekommen

habe,ſindfolgende;dieZeitifmittlerevom Upſaler
Meridian.

Seit
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Zeit x “Recta�ce. Abw,
“Tag St. M.S. Gr. M.S. Gr. M. S.

Sept. 3 142227 771348 6 14-:40-Nl,
5 13 32 177 20 57 O 14 22

5 15 5-23 gi 21 2 5 19 44

15 5317 81-29 49 518 4 -

9142947 1519 8 0 13 13 S.
15 1449 ‘105 29 9 O 15 58
15 31 50 105 32 49 O 16 58

16 $848 105 40 42 © 18 49
16 is 7 1 IIC45 9 I 30 42
11 161644 118 15 13 2 40 54

DieſeRectaſcenſionund Abweichungengebenfür
jedeBeobachcungfolgendeLängeund Breite,

Linge __Breité_
. Tag.Gr. M. S. Gr, M. S.

'

Sept, 3 216 44 34 16 38 11 S|,
2 16 51 54 16 39 4

4 2 20 57 10 1752 9
221 6010 i7 54 18

Ö 316 3916 22 48 28

3 16 50 23 22 49 59
3 10 54 19 22 50 35
317 315 /22 51 29

IO 3 22 41 44 23 2ì 31
II 3 28 50 22 23 29 27

_

Aus dieſenBeobachtungenund denen,welchederHerr
Secretärund RitterWargentinzu Stockholmangefſtelle
und mir mitgetheilthar,habeichnachder Methode,die
Herrde la Caillein den AMem. de lAc. des Sc. 1746.
p. 403. beſchreibt,folgendeElementefürden Kometen

berechne. |

Z. Gr. -M. S-.
Uaängedes aufſteigendenKnoen ç 25 0 33

der Sonnennähe 4 4 1 7
Des Kometen kleinſterAbſtandvon der Sonnewar

0, 1227225derErde mittlereEntfernung=1 geſeßk
Er war der Sonneam nächſtenden 8. Octob.um

2 Uhr 49 M.10 S. Vormitc, MittlereZeitnah dem

StockholmiſchenMeridian.
D ie
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Die MeigungſeinerBahngegendieEkliptikbetrug

4o Gr. 48 M. 49 S.
Er giengnah der OrdnungderZeichen, waralſo

Direccus.
Mit dieſenElementenhabeichdie‘tängeund Breite

desKometen , fürjederBeobachtungihreZeitberechnetz
dieſesfindetman hierunten, nebſtdem Unterſchiedezwis-
ſchenden Berechnungenund denBeobachrungen, um zu
ſehen,wie weitbeydesübereinſtimme.

FúrdieStokholmiſcheBeobachtungèn.
Tag.berechneteLänge.Unterſch.berechn.BreiteUntèrſch.

3.Gr. M. S. M. S. Gr. M. S, M. S.

Sept. 2 2125937 010— I5 29 37 0 1=—

32064 8 9022+ 1838 42 014+
5 225-1453 213=— 18 57 5f © 19—
630825 01— 205 9 038#F
735243 1 3+ 22926 0147
8 3105037 044+ 224 5 097
9 31064527 113} 2249 3 00

II 328414 0 27 2338 577 00

Dc, 28 7271235 416Þt 1912 31 4 17—
Mov, 10 7154733 0127 2222 28 0 34—

17 8233149 3 = 23 3 45 3 40—
18 8243257 432— 23 7 50 3 33—

“20 82062754 1 18F 2313 16 2 52—
22 == = == 2319 49 5 0—

28 9 335 3 4397 2339 22 4 11—

Dee. 2 9 643 35 215— 2333 44 0 19—

3 > -- ” 2334 16 0 47—

Fürmeine Beobachtungen,
Sept. 3 2 10 43 30 2 4t 1638 4 0

2 16 51'48 6f 1649 59 I 55—
4 22057 30 S 20— 17 50 57 112 #F
221600 4Þt 1737 1 1}F
9 316384 9337 2248 8 0207

3164932 051 f 2249 22 0377
316534 035} 2250 6 029}
317 236 032122 50 48 04! }

1Ò 3224137 0 7 2320 24 1 77
11 3284957 025t 2339 12 0157?

SZunr
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. ZumSchluſſemußihnoherinnern,daß'ichmitden
gefundenenElementen des KometenStellenfüreine
großeMenge derBeobachtungenberechnethabe,die
HerrZanottizu Bononienangeſtellthat. Sie ſindim
Auguſtund Septembergehaltenworden , und am Ende
der Rede, die er von dieſemKometen gehaltenhat, ges
druckt, Jchhabegefunden, daßdiemeiſtenmitderBes
‘rechnunginnerhalbeinerMinute übereinſtimmen,und

nichtmehr.alseine,um. 2 Min. unterſchiedeniſt,‘wobey
dochderFortgangder Beobachtungenzeigt,daß ſieets
was fehlerhaftiſt.DieStellendes Kometen,dieHerr
Janotcttiſelbſtberechnet,und ſichdabeyſeinereignenvon
ihm gefundenenElemente bedienthat,gehengrößtens
theils7, 8, ja bis 1x Minuten von den Beobachtuns
gen ab.

Mehr ausländiſcheBeobachtungendieſesKometen
habeichnochnichtgeſehen.

HI.Bers
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Verſuché
mit

Mörtel und Cementarten.
Voti

Pet.Adrian Gadd,
Prof.der ChemiezuÂbo.

> 6 hôchſtnöthiges allemaliſangeſehenworden , zu
Erſparungdes Holzesund Verhütungſchädlis
‘cherFeuérsbrünſte,Häuſeraus Erdenund Stein=

ärtenaufzuführen,ſovieliſtauchdarangelegen,feſteMör-
telund Cementartenzu kennen.Jn oſtlichenLändern,
wóò ésoftan Holzund Steirnênmangelt, bauétman mit

ungebranntemThone.DieuraltenRuinen von Babys
lonund inAegypten, beweiſen,daßdieſeGebäude aus

Ziegelnbeſtandenhaben,dieinderSonne gebränntwas-
rèn{ zu Rom war vordem dieſerBauzeugauchziemlich
allgemein.Pliniusmeldet auh im 35 B. 14 Kap.es
ſeyin Afrita“UndSpareneinebekannteSachegeweſen,
Mauern zu Häuſern‘aus Erden aufzuführen,welches"
Parietesfornace!hieſſen.Wie die ErdartendieſerDers-
tér vôn anderer Beſchaffenheitſind,als dieunſrigen,
äuchin‘heiſſenLandſtrichenhärterwerden , als beyuns,
#0dürfenwir-nichthoffen,ihnenindieſerBauartnachzue
folgen.UnſerhäufigerVorrathder féſteſtenGraniten

zu Bauzeugè,verdientbeyuns größereAufmerkſamkeit,
es fômmcauchvornehmlichdaraufan, ſieinitdienlichem
Mörtelund Cemenctezu befeſtigenund

aufgumanuernE
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Wie dieſezurgrößtenStärkeund Gütezuzurichtenſind,
wird wohldurchfolgendeUnterſuchungenerläutertwerden.

Verſuche.
x, Kalk und Thonmic einerMiſhungvon Säánd

und andern Materien,machen unſeregemeinſtenMörtel
und Cementartenaus. Wie die Natur ohne Beytrice
der Kunſt, dieſeErdarten zu Steinenverhärtet,das

muß erſtgenauer unterſuchtwerden, eheman es durch
Kunſtnachmachenkann. Alſoverdientbemerktzu wer«

den, daßKreide und Kalkarten,weder von Hisenoh
von Feuchtigkeit,fürſichſelbſtverhärten,aberwenn
man Sand und Waſſerbeymiſht,ſo verhärten
ſieetwas.

2. Kalkerdemit Gartenerdeund Moorerdeverhärtet
auchnicht,mic Thonegiebtes einigeVerhärtung,wie
diemanuigfalcigenTophiund Sealactitenzeigen.Porte
landſtein,auchder Kreideſtein, aus welchemdie Häuſer
in ChampagneinFrankreichgebaucſind,habeneinThor»
weſenzum bindendenLeime.

3, Daß Kreidezu derbenFlintfldßenverhärtenfann,
zeigtihrLagerbeyPortlandinEngellandund beyPeri-
gordin Frankreich,aber nochkennenwir dieMaterie

nicht, welchedieNatur zu dieſerVerſteinerungbraucht.
Wenn eiſenhaltigeThone,in Waſſeroder Erde,

mineraliſche,animaliſcheoder vegetabiliſcheFectigfeitans

trefſen,ſoverhärtenſe zu Steinen.

4. Staub von ungebranntenKalk,auchungelöſchter
Kalk,außerdem Waſſer,verbindetkeineErdarten,aber
deſtobeſſer,wenn beyZubereitungdesMörtelsderKalk
da ſogleichmit Waſſergelöſchtwird, und ſcheinetdas

fluchtigeKalfſalzda zuerſtzu entſtehen.Däherverliert
gelöſchterKalk mit der Zeitauchetwas vom Geruch
und Gewichte.

|

Schw. Abh. XXX1I. B. N 5,Kalk,
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5.Kalk,mit Vitriolſäureund einwenigThen, wel-

‘chesdieZuſammenſeßungdes Gipſesausmacht, verhäârs
tetwohlbeſſerals Kalkſpeiſeim Trocknenunterm Dache,
aber in freyeroffenerLuft,und in Feuchtigkeitfälltes
ſchlimmerab , alsKalk,

6, Kalk,nur mit überſlüßigerBicriolſäurevermengt,
hängtnichtbeſonderszuſammen,ſondernzeigtſichges
meiniglichfeucht.“Daßder Kalf-nichtalleinNaſſeaus
‘dér¿ufcan ſichzieht,ſondernauchdieVitriolſäure,wenn

er zum Ueberfluſſedamit geſättigetiſt,das beweiſendes
EngelländerGaulds Verſuche,nachdenen dreyQuents
‘genVitriolólin den erſtenTagenaus der ¿Lufteinganzes
‘Quentgenund achtGran Feuchtigkeitangezogenhaben.

7. WeißeEiſenerzeoder Stahlſtein,der aus Kalk
und Ciſenbeſteht,derſelbenVerwitterungoderKalkgeht
nichtmitWaſſerzuſammen.

8. Orſtein,welchernebſtdem Kalfweſen, einbrenns
baresenthalt,giebtauchfeinenfeſtenMörcel.

9. Daß Kalkerdemit einwenigBrennbarenund Vis

triólſáure, auchkeinebeſſereWirkungthut,nochfeſtere
Speiſegiebt,das zeigtallgemeinder Leberſtein, lapis
hepaticus.

10. Cementerde,diebeyNeapolisund Puzzoliges
grabenwird,iſteine verwitterteEiſenerde,dienochets
was brennbaresrü>ſtändighat,und mic Kalk alsMör-
kelſehrgut bindet.Des Hern.Aſſeſſ.Angerſteinsartige
Bemerkungen, daßſichdieſeErdartmit Pimpſkèeinvers

mengt, auchin ordentlichenSchichteninGruben findec,
zeigt,daßman ſie nichtallemalfüreineFolgefeuerſpeyens-
derBergeanzuſehenhat. Auch hatman genug Bewei«

ſein der Chymie,daß das Eiſenſogut durchmineralis
ſcheSäurenzuzerſtöreniſtals durchsFeuer.

ix, Der
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11, Der Niederländer Tarras oder Mehlvon Taus
feine, welcher bey Bonn in Siebenbürgen* brichk,und
den Rheinſiromhinabgeführtwird, bindetauchgutmix
Kalkzuſammen,und iſeineeiſenhaltigeErde,

12, Mergelſchisfer,welcheraus Thonund Kalkbas
ſteht,hatkeine beträchtlicheFeſtigkeit, Thonund Sand
hängenbeſſerzuſammen, wie beym Ziegelbrennenzuſes
henſz aber ſieerfüllendieAbſichtnichtgenug. Alle
Mo- und Sandſteinſchiefer, dieglimmerichtſind,ſcheis
nen ThonmateriezurVerbindungzu haben.Wie die
Nacur mit Spatund Quarzbindetund verſteinert,(|
uns nochunbekannt.

13.Des HerrnOberſtenund RitterStruſſenfelts
und HerrnDirectorRinmanns Erfahrungen,von el
nein Schiſfanker,

der unter dem Waſſergeſundenward,
und umwelchenringsherumaufeineziemlicheEntfernung,
Thon, Sand, Kieſelund Muſchelſchaalenzuſammenge«
bacen waren, daßſieeineSteinarcausmachten, iſvon

vielWichrigfeir,und zeigt,daßEiſen,vornehmlichin

metalliſcherGeſtalt,dieſebindendeEigenſchaftzeigt,aber
nichéſoſehrEilenſchla>ken,Eiſenocher,und Eiſenerde.

14, Was den Thon betrift,ſoverhärtetallerThon
von der Wärme , und wird ganz Stein, wenn der Thon
rein und der Grad des Feuersſtarkif,Den Beweis

hiervongebendiepolniſchenund ungariſchenThonhütten,
dienur aus Thonebeſtehen,derSpe>ſtein,Steatires,
 beweißetebendaſſelbe,

-

N 2 1x. Weiche
* eí vermuthlichdurchéinénSchreibfehlerziviſchenBonn

und den Rhéinggekommen.
>* ch kánnjego dieSttellenichtinden,wsdieſeErfahrung
aufgezeichnetiſ. Sovielichmich aber erinnere,habe
ich ſchonbeyderſelbenangezeigty daßmir ahnlicheindev
Saa: beymdürrenBergé,unweitMerſeburg,vor viel

«Jahrenvorgekommenfind. K.
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15, Weichtman den Thonoftim Waſſerauf,-und
läßtihndazwiſchentro>nen und in freyerLuftverhärten,
ſowird er endlichſohartalsStein,wovon einmerfwürs-

digerVerſuchin den Abh.der pariſerAf.d.W. 1736.p.1.

zu leſeniſt,
16. Thonmit Moerde vermengt,hängtnichtzuſam-

men , ſoverhaltes ſichauchmit unſermgemeinenblauen

Thone,welchervon Vitriolſäureund Eiſengehaltenicht
freyiſt.

17, Fn AlaunſchiefernbefindetſichThonmic Vitriol-
ſauregeſ<hwängert,und in Steinkohlenmit Bergfett,
aber in feinerdieſerSteinartenhatdieNacur einebes

trächtlicheFeſtigkeiterlangenfönnen.

18. Eiſenhaltige,Thone, gehenfürſichſelbnichtfeſt
zuſammen,wenn nichteinigeFettigkeit,dur Waſſer
oder verfaulteGewächſeoder Thieredazukömmt, dieſes
geſchiehtalsdenn deſtoſtärkerund feſter,jeeiſenhalriger
der Thoniſt.Wo kleineWurzelnoder Faſernvon Wach-
holderbüſchen, Starrgrasoder andern grobenGraſe
in Thonerdeverfaultſind,da bindenſieallemalden
Thon zuſammen,und machen mit Beyhülfedes Waſ
ſersin der Erde kleineTofſteine,dienachgehendsverſteis
nerte Baumwurzelnvorſtellen.Eine ſolheWirkungha-
beichauchvon den InſeécenSphexarenaria und Apisro-

ſtratagefunden, welcheihreLarvenin Sand oder Sand-

erde,diemit Thonevermengtiſt,legen, woraufdieEr-
de an allenden Seellen,wo ſieihreGängegemachtund
einigeLarvenzurückgelaſſenhaben,völligſteinhartwird.

Der jährlicheZuwachsdes See-und Sumpferzesiſtauch
einBeweis dieſerSteinverhärtung.

AllgemeineVerſuche.
1. Jn vorigenZeitenwaren unterſchiedeneArten

Mörtelund Cementbekannt.Kalk war ſchonbeyden
|

Römern
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Römekxnund Griechen im Gebrauche. Plinius und Vés '

rruv beſchreibenunterſchiedeneArtenFncruſtationenund
|

Encauſta,die aus Marmor und Kalk beſtunden,auchdie
ſogenanntenOperadiguiia,womit Scückchenvon allerhand
Schneckenſchalen, zur Zierrathan die Wändebefeſtigee
wurden. AlleFreſcomahlereyen,,die mit Waſſerfarben
aufKalfſpeiſeverrichtetworden,auchderGriechenprächs
cigeErfindung,die moſaiſcheWaſſermahlerey* womit

allerleygefärbteStückchenStein und Glas,in gewiſs-
ſenZeichnungenmit Kalk an dieMauern befeſtigetwur-

den, zeigen,daß der Kalk ziemlichzeitigiſtangewandt
worden, Steinhärtehervorzubringen.

2, Der AltenKütt,Maltagenannt, ward entweder
aus ungelöſchtemKalk und Schweineſchmalz, oderauch
aus ungelöſchtemKalk und Pechbereitet.

3. Schon den Aegypternwar zum Theilbekannk
dur<hFarbenunterſchiedenerArt aufder Mauerſpeiſe,
bunten Marmor vorzuſtellen.Die Griechenfingen.zuerſt
künſtlicheingelegteWerke und Jncruſtationenan, und

dieſeKunſtward in Rom zu nochgrößererVolllommen-
heitgebracht.Jhrelithocollaoder Steinlein,womit
ſieSteine von unterſchiedenerGrößeverbanden, ſodaß
nachdem Polirenalleswie EinScúcfausſah,wird vom

D'oſcorides«beſchrieben,Lib. V. p. 164. Wo er be-'

richtet,er habeaus Mehlevon PariſchenMarmor , und

Leime,welcheraus Ochſenhäutengekochtworden,beſtans
den. Was Chardinin �.Voy.en Perſeberichtet,er habe
unter den Ruinen von PerſepolisungeheuergroßeMars
morſäulengeſehen,und was andere Reiſebeſchreiber,von
den ſteinernenund marmornen Gebäuden der Morgen-
länderberichten,nähmlich, daßoftein ganzerColoſſus,
einDach,eineganzeWand einesTempels,von einem

N 3 einzio

* Wie ſieWaſſermahlereyheißt,verſteheih niche.K.



193 VerſuchernitMörtel

einzigenSteineſeynſolle, dürfteſichbeygenauerer Uns
terſuchungnicht.ſo-verhalten,fonderndieſevermeinte
WunderwerkevorigerZeitendürftenwohlnur Proben
vonder Kenucnißder Alten ſeyn,mehr Steine durch
Steinleindergeſtaltan einanderzubefeſtigen,daßſiean

Stärkeund Anſehen,einen einzigendarſtellen,und

wieeineSteinverhärtungwerden.

4+ Die KänntnißdermoſaiſchenMahlereyan Maus
ern fam.im 13 Fahrh.nah Jtalien, dieMauerſpeiſedas

zuward aus Kalê,Marmormehlund teinöhlbereitet,
|

5. Jn ganz Jealienbrauchtman zur Mauerſpeiſe
nur Kalkmit Pozzolanerde.

6. Bey der Waſſerleitungzu Frejus,den Amphi-
thèaternzu Niſmes, Bordeaux,und Perigeaux,und
andern altenUeberbleibſaalen,findetſich,daß man in

Mangel der Pozz;olanerde,ſichmitgroßemVortheileges
brannten Thonsund Ziegelbedienthat,ſolchemit dem

Kalkezum Mörtelzu vermengen.

7. Jn Spanienund Jtalienmauret man ſehrſelten
mis gelöſchtenKalke,ſondernman löſcheihnerſtlichbey

Zubereitungdes Mörtels und verrichtetdas Kalklöſchen
in Gruben , oder beſondersdazu erbautenCiſternen, die

nachgehendsſehrgenau zugede>twerden. Jn Africa
mengt man ſogleichden Kalt beymtôſchendes Kalks ein

und verwahrtdieſenMörtelin Gruben in der Erde viel

Jahr.
8. Wie Kalkölvom Ol.Tart. per deliqu,geſchwind

zu einem ſteinhartenWeſencoagulirtwird,hatMatres
dutchvielBerſuchegewieſen.

9, DarfichJunkersBerichtetrauen, ſollGlaubers

Wunderſalzeinwenigcalcinirtund dann mit Kalkroaſſer
vermengt,auchin derGeſchwindigkeiczu einemſteinhar-
tenWeſencoaguliren,

4

10,Kalk
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10. Kalé mit” Theerund Zigelmehlevermengt,iſ

auchmanchmalbeymSchleuſenbauim Reichegebraüché
worden.

11, Wenn der Kalkgutiſt,fonimmt man geméinis
glich2 TheileKalk und 3 Theile- Pozzolanerde-¿umCemente,

12, Kalf von Seemuſcheln,iſgelbiche,und gemeinis
ali<hmit Kochſalzſäurevermengt,hatauchnichtvolls
fommne faliſcheNarur. Der graue“Kalk entſtehtdus
mit ThonevermiſchtenKalkſchieſern,und iſtnichtſehr
bindend. Sind Schörl,- Glimmer oder bräunlichter
Feldſpatunter dem Kalkſteine,ſowirdderKalkauchgrau,
iſtaberdochbeſſerálsder vorige,béſonders,wenn der
Sc<hörloder dieBlende eiſenhaltigſind,und wenn mât

nachVerhältnißdieſerſremdenBeymiſchungen.weniger
Sand zum Mörtéelnimmé, ,

13. Kalk,welcheraus reinemweißen“Kaltſpate,ohne,
fremdeEinmiſchungenbéſteht,giebtdenſtärkſtenKalke
KaikínKohlenmeilern“gebrannt,wirdetwás decomponirt,
Je härterder Kalkſteiniſt,deſtomehrWaſſer'erfodert
er zum 2öſchen,je,mehr ev gelöſcht.iſt,deſtoweniger
Waſſerzum Mörtel, Je wenigerBrennbaresim Kall.
ſteinevor dem Brenneniſt,deſtobeſſernMörtelgiebter,
denn das BrennbaremachtdenKaléflüchtig,daß er

ſeinefaliſcheNatur verliere.Kalkzuſäuren,machtihn
wohletwas gipsartig,aberer bindetdochweniger,als
wenn der Kalk erſtbeyZubereitungdesMörtels,gee
löſchewird,
14. Was fünſtlicheSteinverhärtutigenyon Thone
betrift,ſoſinddieTodtentöpfeindenGrabhügelndas
älteſtedieſerArt hiein Norden. Als etwasin Fints
landſchrſeltnes,habeicheinigeScúkeneinesſolchen
Todftenkrugeszu:eigenüberkommen, erif meiſtvon glei
chemKornewie

?

unſeregemeinenZiegel,ſcheintaberdoch
4 in
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inſeinerZuſammenſebungmehrThonund wenigerSand
zu habenalsivirje6obrauchen.Seine innreSeiteiſ
auchwenigergebranntals dieäußere,
…. 15. Nach:HerrnRefteliiBerichte,mauern dieAl-
girerihreTerraſſen, oder plattenund ebeneHausdächer
miteinerZuſammenſeßungvon 3 Th.Thon 2 Th.Aſche
x Th.feinenSand, welchesgeſiebt,vermengt,gerühre,
und dreyTageone Urterlaßmit hölzernenHämmern ge-
klopftwird,wobey man es zu gewiſſenStunden mit Oel
und Waſſerbeſprengt,bis dieſerMörtel feinegehörige
eFeſtigkeitbekömmt. Er dient darnach,zu Bogen,
Waſferbehältniſſenund Terraſſen,weilihndieFeuchtig-
eitnichtauflóſet,

|

216, ‘DerbeſteZiegelwird aus reinem Sande und
reînem Thone;wenn der Thonkalkhaltigiſt,wie beym
Mergel,ſoiſter ſchlechterzum Mörtel,als blauer
Thon:Mit Moerde vermengterThontaugtniht. Je
reinerderThoniſt, deſtobeſſerverhärteter unter dem
Trocknen.

|

17, Jt ThonerdeimMergelübermäßiggegendieKalk-
erdevorhanden, ſoverſchlatſieleihtim Feuerwie der

Thoneben das’thut,wenn ihm ſalzartigerKalkſtein
beygefügtwird,dergleichenan den Seeküſtenzu finden
iſt,aberim großenhatdieKunſtdergleichenSchlafens

9

ziegelnochnichtnachgemacht.

18, Außerdem Reichemachtman feinereZiegel, zu

Treppenſtufen, Deen und Dächern,dergeſtalt,daß
derZiegelerſtinderSonnegetro>netwird,woraufman
ihnzuMehléraſpelt,oder ſtampfet,ſichtet,und endlich
in einémZrößenTrogemitWaſſervermengtund zu ei-
nem ziemlichhartenTeigeknetet,ehe.manetwas davon

zubereitet.Hierauswerden auh in Jtalien,dieſos
genanntenCopioder großeKrügeverfertigt, deren

einer
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einer 12 Ankerhält, darinnen Wein und Oelverwah«
ret wird.

19. Zur Probirkunſtwerden Scherbenund Muffeln,
aus Tone und gebranntemZiegelmehlebereitee,Das

feſte<ymiſcheLutum oderBeſchlagwird aus Bolus,
Ziegelmehl,und Firnißgemacht,ſowohlals aus unges

lôſchtenKalke ColcotharVitcioliwohlmit Leinôlverſúſt,
wie auchaus HammerſchlagThonund Blut.

BeſondereVerſuche.
Die BeſchaffenheitfeſtenMörtels und Cements zu

erläutern,habeihüber 100 Verſucheangeſtellt,von des
nen ichhier82 mittcheile.

AlleProbenwurden in Geſtalelänglihterfleinen
Würfelgemacht1 Zolldi>e,und 4 Zolllang,der grs-
ſteTheildieſerZuſammenſeßungen,ward in Anfange
des Márzes1790 zubereitet,Weil mich andere Ges
ſchäftehinderten, ſoließih ſienachdemin einerKam-
mer zum Tro>uen ſtehenbis den 10 Jul,1757 da ihre
Härte,und ihrVerhältniß,im Waſſerunterſuchtwurde.

AlleProbenlagenzehnMinuten langim Waſſer,wor-
aufangemerktward, ob ſieaufgeweicht, oder gar aufges
lôſtwaren , auchwievielWaſſerin dieſerZeitjedeCe-
mentart an ſichzog.

Bey jederProbewird AnfangsihreMiſchungund
Zuſammenſeßung,nebſtihremGewichteangeführt,nache
dem.ihreHärteund Feſtigkeit, eheſieins Waſſerfam,
zulehtihrVerhaltenim Waſſer.

‘

1,KaléartigeCetnente.
1. 4Th.Kalk x Eiſenvitriolund = Del, Wog

2 Toth,ziemlichhartund feſt.Weichteim Waſſer
nichtauf.

N 5 2: 75 KUs
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2. x KupferfeilſpänegegendenKalk,14 Sehrhart,

‘og> fordWaſſerein.
> Rübſenöl,gegenden-Kalk2 L: Sehrhart,

zogwenigW an.

4. + grobenSand gegen den Kalk.2 $.Härterals
Kalk und Waſſer.Zog > 4.W.ein.

5, Kalk mit Kupfervitriolwaſſer1 LL,Locker.Zog

mes
als7 $.W.

6. F> Ziegelmehlmit KalkundVitriolwaſſer.x. $
Íoer. 30gúber* $,W,

+.+. 1Th,‘Kalkund 2- Eiſenfeilemit gánzwenigDel
im Waſſer.14 2. Hartund feſt.Kam unverändert
wiéderaus dem W.

8. 7 GebrannetesZiegelmehl1 Th.Kalk,13 2.ziems
lihhart,aberimWeſſerweichtees auf.

9. + Eiſenvitriolgegen 1 Th. Kalk 14$, Etwas-
hart,wardaberim W. lo>erundzog # é.inſich.

19+ 7'sVitriolgegenKalk.14, Feſterund härter,
verhieltſichaberim"Waſſerwie vorhergehendes,

12. + Eiſenfeilegegen.alf,1x, Ziemlichhart.
Kam noh feſteraus demV

E

12. 2 Ziegelmehlgegen1
IWV.Kalk.15 £, Nicht.ſo

hartalsvoriges.Zog IZ, an.

13. 1 Th,Kalk,A Enfeil,2.Trahndl13É,Ziems-
lichhart,Ward nichtaufgelöſt,

14,2s Eiſenfeilegegen 1 Th,Kall,15.4 oer...
Weichteetwas.

15,HalbThon, halb,Kalk 15/L Ler. Jm Waſ-
ſeraufgelöſt.

16,1 Th,Kalk 3Eiſenvicriól-mit ein wenigDel.
12 $,guterMörtel, Wenigaufgelöſt.

17,1Th.
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I 1Th, Kalk, 25 Trahnôl; 1 £, Härterer Möra
tel, Jm W. wenig geändert.

18. 1.Th, Kalk 2 Eiſenfeilein Vitriolwaſſer,1x £,
$o>kerer.Weichteauf.

19. 1 Th,Kalk x Salpetermit kochendemWaſſer,
1, HarterMörtel.Weiß.Wenigaufgelöſt.

20, Kalk mit heißenZinkvitriolwaſſer,1, Bleiche
gelbund ziemlichhart.Zog+54.W. an.

21, Kalk,mitkochendemAlaunwaſſer.1‘, Ziemkich

hart.Zog 1x ¿. W. an.

. “FeinerKalk und grobfkörnigerKalk mic fochen-
demWB.1 ¿, DerlebteregabſtärkernMörtel als der

erſte,aberbeydezogen X £.W. an.

23. 1 Th. K ?, 75 Ziegelmehſin ölichtertauge.
12 é, Ein feſterbrauner Mörtel.im W. nichtaufgelöſt,

24.
2 Th,Kalk,1 Th.Thon.1 €. toe>er.Zog

x $ W,ein.

25. 1 Th,Kalk, 1 Th.groberSand, 1 Th.Thon,
2 $. Lofer, Ward im W. aufgelöft.

26. 1 Th.Kalk x Thon + Eiſenfeile.2 4. Locker,
Aufgelóſt.

|

27. 1Th.Kalk,5 Sand, mic kochendenAlaunwaſs»
ſer14 4. Etwasfeſter;weichteaber nah und nach.

28. Kalk mit kochendemVictriolund Alaune,'1 $,
Eben fo.

294 Kalk mit kochendemSalpeterund KochſalsSos
lutionx1é.feſterMörtcl,zogwenigW. an.

30, Kalkmit Kochſalzund Bitriolwaſferzuſammen
gekocht14 BleichrotherharterMörtel, weichteaber
undzog £ 4,W. an.

ar,Kall
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2x, Kalk mic feinemKohlgeſtube.undWaſſer.1 $,
Hart. Weichteaberebenfalls.

'

32. Kalk mit Kochſalzund Alaunwaſſer.1 4.Hart,
weichteauch.

33. Kalk mitKochſalzſolucionallein14.Verhielt(ich
wie diebeydenvorigen.

34. Kalk mitAlaun und Salpeterſolution1 $, Har-
ter Mörtel,zog doch> 1.W. an.

35.Kalk mic faurerButtermilchvermengt,1‘.weiß
Und harterMörtel. Zog keinWaſſeran.

36. Kalk mic ſaurerMilchund der HälfteWaſſer,
44. Sah ebenſo aus, zog aber ein wenigW. an und

ward weich.

37. Kalkſäure,Milchund Alaunvaſſer1 $,verhielt
ſichin allenwie voriges.

38. 2 Th.Kalk mit rx Th. Quellroſt(Räll-räli)
*

13 ¿,ziemlichhart,Fn Waſſeraber löóßtees ſichauf.

39+ Kalk,Theerwaſſerund Aſche1 £.Harz,lößteſich
aberauf.

49: 2 Th.Kalk, 1 Th.Quellroſt,mit Theerwaſſer
14.FeſtererMörtel,ward dochnachund nachaufgeweicht.

4x. 1 Th,Kalk,27Quellroſtmit Buttermilch15 &

guterMörtel. Weichtewenig.
42, Kalk,Theerwaſſerund Vitriol1 Gewöhnli-

cherMörtel,weichteaber.

42. VorerwähnteZuſammenſeßungmit 4 beygemiſchs
ten Sande. 174,lo>ererMörtel,ward gänzlichim W.

aufgelößt.
44. 1 Th.

* Ein {<wediſcherArzneygelehrterhatmixdieſesWort nur
niuthmaßlich,durcy den RoſtähnlichenBodenſaserkla-
ren können, derſichineiſenhaltigenQuellenfindet...K.
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44. 1 Th. Kalk, $ calcinirter Vitriol mit Leinöl. 13 $,

bleichgelberharter Mórcel, ward nicht aufgelöße.
45. 1 Th. Kalk, 3 eiſenroftiger

Sand mit abgegoſſe-
nen Düngerwaſſer.17 4. Bleichgelb,harterMörtel;
weichtenicht. -

. ThonartigeCemente.
1 1 Th.Thon,+ Eiſenfeilemit Theerwaſſer,1 oth

lockererMörtel,im W. aufge!ößt.
2. 1 Th,Thon,7 Aſche,#5 Rübſenöl,x L,harter,

zäherMörtel, nichtaufgelößt.

3. 1 Th.Thon, + Eiſenvitriol,x Rübſenöl,13 &
Hartund feſt,ward wenigaufgelößc.

4. 1 Th.Thon, + Eiſenfeilemit x Thranöôl1 £,

rechtharter‘Mörel, niht aufgelößc.

5. Thon mit Theerund Aſchenlauge.1. £. Etwas

hart, weichtenachund nach.
6. Thon mit Theerund Waſſer1 4, Etwas hare,

ward aufgelöſet.
7. Thonmit öôlichtertauge,welcheaus 4 Theilen

Thranölmic 1 Th.Aſchebeſtund152. Recheharterund
feſterMörtel. HältfeſtgegendieNäſſe.

$. Thonmit Vitriolwaſſer.14 £, to>er,leihtaufs
löslich.

0. 1 Th.Thon,# Kochſalz,#2Theer , 14$.Feſter
als voriges, weichtaberauf,

10, 1 Th.Thon,4 Kalk,micTheerroaſſer.1 ¿. Ets
was hart,aberleichtauflöslich.

11, 1 Th.Thon,+ EiſenvitriolmitTheerwaſſer.1 $.

Verhieltſichwievoriges

72, 1Th,
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12, 1 Th.Thon,5 Aſche,mit Vitriolwaſſer.x, $,
éocker,auflöslich:
13, Thon1Th.mit $ feinKohlengeſtübe.1,t,Etwas

hart,Weichtleichtauf.

14, Thon,Theerwaſſerund Kohlengeſtübe.1 t.o>ex,
ſegW. ein und ward aufgelößt.

15. Eben foThon1.Th.und > Ziegel.
16. Thon,Ziegelund Theerwaſſer,1 L.Locker,weicht

nachund nach.

17, Eben ſoThonziegelund Auföſ.v. Victriol,

18. Thon,Ziegelſtaub,Aſcheund Theermit Waſs
ſer.15 $,Hängtnichtſehrzuſammen,wird aufgelößr.

19, Thon,gebrannterZiegelſteinund Oel, 1, 4.Bins
detziemliäh,Wird vom W, nichtſehraufgelößt,

20. Thonmit Quellroſt.1 £.Taugtnichtzu Mörtel,
wird (eichtvon W. aufgelößt,

21, Thon,Quellro|und Theerlauge.1, L, Lofer»
leichtaufzulöſen.

22, Thon, Quellroſtund Oellauge,13$.Vielfeſter,
(ird aberdochaufaeclößtk.

23.Thon,Eiſenfeileund Waſſer.12 £,Gleichtden
gewöhnlichenMörtel,iſtaberim W. nichebindend,wean
es auchgleichmit Laugevon Theerzubereitetrourde.

24: Thon,-Alaunwaſſerund Sand. 124,Schien
bindendzu.ſeyn,ward aberdochleichtaufgelóße.

25. Thon,Alauntwoaſſer,Aſcheund Sand. 1zs,
Etwas hartim Trocknen,ward abernachund nachim
WW,aufgelößt,

26, 1 Th.Thon,£ Aſche,inſaurerMilchzubereitet.
1 $,Gab einenſehrhartenMörtel,derdochim W. weichte.

27,Thon
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27. Thon, Sand und ſaureMilch.15.4,Etwasfet,
. Aberes ward aufgelößt.

28. 1 Th.Thonund + Kalk, 1 £: Verhieltſichwie
voriges,

29.1 Th,Thonund:2s Kalk. 2 $, Lo>ker.Weiche
leihtauf.

|

|

30. 1 Th,Thon,‘2Seeſand,5 Kalk. 12 $,Untaugs
lich,leichtaufzulöſen.

21. 1Th.Thon,+ eiſenroſtigerSand, 5Kalk 13 $.
War verhärtet,ward aberdochetwas aufgelößte.ZJ
zu Heerdenia Schmelzöfen,und zum VBeſchlagebey
Feuerſtättenzu brauchen.

22. 1 Th.Thon,+ eiſenroſtigerSand mit abgeſcigs
ten Düngerwaſſcr.12 $. Giebt ſtärkernMörtel und wird

wenigeraufgelöjet,als vorhergehendes.

33. 1 Th,Thon, + Pozzolana,77 Kall, 13. Ein

ziemlichhartesCement , welchesdochim Waſſernachund
nachaufweichc.

3, GipsartigeCemente.
rx,GebranneterabgekühlterGipszu Mörtel in einen

Verſuche, und heiſſerGipsin einem andern,jedes1 tt,
DerletteregabfeſternMörtel als dererſte,beydeaber
wurden im Waſſerdurchweichtund aufgelößc.

2. HeißerGips, mit der HalfteWaſſerund der

HälfteButtermilch.1 2,Nochfeſter,und nichtſoleiche
aufzulöſen.

3. HalbGipshalbKalk. 12,to>kerer.Beyweniger
Kalkfeſter; dochward es nachund nachaufgelöſet.

4. HalbThonhalbgebranntenGips.14L,ziemlichgue
terMörtel,aberim W. weichtees‘auf,

Schlüſſe.
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Schlüſſe.
x1,Nach den angeführtenErfahrungen,allgemeinen

und beſondernVerſuchen,entſtehendiefeſteſtenCemente
und Mörtel,aus Kalk,Eiſenoder eiſenhal:igerErde,mit
beygemiſchterFettigkeit,diedoh in einergewiſſenVer-

hâältnißund niht überflüſſigmuß zugeſeßtwerden,wenn
ſiedieerwünſchteWirkungthunſoll.

2, Beymiſchungvon Theer,ſeifenartigenWeſen,ves
getabiliſcheroder mineraliſcherSäure,hinderndes Ces
ments Stärke.

2. Wird der Kalk nichtehergelöſcht,alsgleichbey
Zubereitungdes Mörtels,ſogiebter feſternMörtel als
voraus gelöſcht.

4. Aus Thon,einwenigAſcheund Oel wird ein

gutes Cement. Lâßeéman dieAſcheweg, und miſchtEi-
ſenerdemit häufigenzugeſeßtenDele unter den Mörtel,
ſoverhärteter auchim Waſſer,

5. Je mehrder Sand beym Kalkmörteleiſenhaltig
iſt,deſtofeſterwird der Mörtel,jefeterdas Waſſeriſt,
deſtobeſſeriſtes. Waſſermit Salzengeſchwängert,taugt
nicht,beſonderswenn Vitrioldarunter iſt.

6. Salpeterſäuremit Kalke,machteinen lockerſalze
artigenZeugzals einMicrelſalzaber bindetſieKalk in

Mörtel ſehrgut.
7. Warmes und heißesWaſſergiebcfeſternMörtel

alsfaltes.

8. Mergelthontaugtniht, Beſſeriſtes Sand und

Thonzuſammenzu brauchen,oder auh nur Sand und

Kalk vermengt.
|

9. Wenn die Materien,dieman zum Mörtel braucht,
wohlgemenge und untereinandergearbeitetwerden,trägt
dieſesvielzu der Stärkedes Cemencsbey.Wen

der

«(Ohle
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Thonmökteletwas getronet hat, und nachdemvoii nêuent
mit Waſſerdurcharbeitetwird,ſogiebeer deſtofes
ſternMörtel.

10, Eiſenerdeverſchlackeoder in Kalkgeſtalt, binder
nichtſogutalswenn das Eiſenin ſeinermetalliſchenGes

ſtaltvorhandeniſ. Will man daserſtebrauchen, #0
muß man was Brennbareshinzufeßen,wodurchdas Ela
ſenim Cemente metalliſirtwird.

11, ZerſtoßenegebrannteZiegellaſſenſih,inEr«
mangelungder Pozzolanerde,mic Kalkbrauchen,wenn
nur zulänglichesBrennbares hinzugeſeßt,wird.

12, Eiſenvitriolunter den Kalk zuMörtel zumengètz
bringemehrSchadenalsNuten,wofernnichteineFet«
tigleitdazukömmt.

13, Eiſenochern, Eiſenſchlackenund eiſenhaltigèEid
arten bindennichtohneBrennbares,

14. Jereiner derThoniſ , deſtobeſſerhälter getro>s
net zuſammen.Einmiſchungvon Gartenerdeoder Mos

erde,hindertdieſes,ebenwie zuvielFettigkeit,weildas

durchendlichder Thonin Gartenerdeverwandeltwird.

15.Wenn man eiſenhaltigenSteinfohlenſtaub, dev

nichtchonigtiſt,mit Waſſerund etwas ölichtenanfeuch«
tet,und ein paar Wochendarnach,mit Kalke zuMörsa
telvermenget, ſogiebter einſofeſtesCement alsPozs
zolanerde.

16, Wie unſereKünſtlerdurchgängigbey ihren
Kücten,Bleymit Zuſaßevon Oele brauchen, auchdiè

chymiſcheTheorieund die Erfahrungbeſtätigen,daß
Bleyin Kalkgeſtalt,mit ZuſaßeinesBrennbarenallee
zeitſteinhartwird,ſomöchtees derMühewerthſeynju
verſuchen,ob ſichnihtaus armen Bleyerzen, dieſòn
dieKoſtennichteinbringen, einegutePozzolanemachen
ließe,Manbrauchtezu dieſerAbſichtnur dieſearmén
BVleyerzezu röſtenund zu pochen.
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Verſuche
mit

Weinfſiecin
L

und

deſſen Saure,
Vo

Anders JahanRektius,
Magiſter der Philoſophie,

$.

einſtein, iſtmanchmalalseinSalz,inwelchen
'

ſichein Kali befindet,angeſehenworden (a),
manchmalals eineSäure mic etwas Erde und

Helevereinigt, von welcher,durchCalcination,einKas
lientſtehe,Die erſteMeynungiſ nichtalleinbeſtritten,
ſondernaucheineZeitlangals ungereimtvergeſſenwors

den, dagegenhatman die leßteangenommen , aberſich
nichedamit begnügtzu behaupten,das Laugenſalzhabe
dieangezeigtenBeſtandtheile,ſondernman hatauchmit
einerVerſicherung,welcheüberredenkann, geläugnet,.
daß im GewächsreicheurſprünglichesTaugenſalzzu
findenſey. E

|

$ 2. NeuereErfahrungenund Entde>ungenſthels
nen dieſeGewißheitmit Grunde hinund herzu wens

den (b)und verſichernuns davon
, daßallefeuerbeſtäns

dige
(a) Wie von Zjärne; Hermannu. �.w. |

(b)Man. Margr.chym.Schrif.2 Th.S. 49,u.f.Baume's
Elemens
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digeLaugénſalze,auegezogen,nichthervorgebracht,éduQa,
nichtproducta,ſind.

|

$.3;HerrMarggrafhafzuerſtuntér denNéuern
gezeigt (-)daßZaugenſalze,ſchonvorherbereitet,im
Weinſteine, SaleAcetolellae,-und ſelbſtim Búchenholzé
zufindenſind.Was den Weinſteinbetrift,bedienteet

ſicheinesVerfahrens,dasdieHerrnDu Hamelund Groß
ſelangevor ihmangeſtellthatten.,ob ſiegleichdaraus
anderéSchlüſſegezogenhatten.Denn ſieglaubtenaus
ihrenVerſuchenfolge,diè Kreideerdewerdeaufgelößc;,
und machemit dèrSaure dás leichtauflôslicheSalzaus,
das ÜÂberbliéb;HerrMarggrafaberkonntenichteinmal
aufdieſeGedankenfallen,alswelchewideralleErfah«
rung ſtreitet.Fndeſſenſinddochin ſpäternZeitenChys
miſtén(d)inebendenGedanfengeweſenwié Du Hamel
und Groſſe.(e)

$. 4. Als HèrrMarggrafWeinſteinünd Kreids.
zuſammenkochte,war ſeineAbſichtnurzuerforſchen,ob
es'im Weinſteineein Laugenſalz,ohnevorhergehendé
Caſcinátiongebe?Erhieltſihalſpnichtdamicaufdié
Miſchungzu unterſuchen,die aus Weinſteinſäureund
Kreideentſteht,und wie mir auchnichtbekännctiſt,daß
jemanddergleichen, zuvoroderdarnach,gethanhat,
habsih daſſelbe,nah folgenderAnleitung,unter
nommen. E PO

D 2 d.5.Als

ElemenédePharmaciep.100.Did. de chym.Arr.Alkali;
Hr.HagensBetrachtungüberdieHerkunftund Abſtamz
mung dés feuerbeſk.Laugenſalzes.. Hr.ÜUTontetsVerſuch
welcherin ſeinerAbh..vom Bergkorkangeführtwird , |:
Mineral.Beluſt.3Th.S.340.hateineſehrverwickelteFra
ge von der Erzeugungder Sode in volligesLichtgeſetzt.

(©)Am angef.Orte. | E,

(d)3.E.DiAtion.de Chym.Art.Terre Calcaire,u. Tartr&-
“

Soluble.Manuel de Chymiep. Baumé ed,2. p. 288,

(e)Mem, de lP’Acad,des Sc,Le ParisAo. 1732,U. 1733.
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‘$.5. Einigewollen behaupten, Tamarindenſäure

präcipitireden Weinſteinaus ſeinenAuflößungen.Dies
ſeswollteichbeymeinenVorleſungenüber. diePharma-
ceutikunterſuchen,und miſchtedaher,unter eineAuflöſung
von Weinſteincryſtallen, ſowohldas Jufuſumvon Tas-
marinden,als Eßigund Citronenſaft,aberes wolltekeis
neFällungerfolgen.SolçhergeſtaltfandichdieSchlüſſe
ohneGrund, daß dieſeSäuren in einerArzreynicht
dürfen zuſammenvermengetwerden , weil eine die
andere fällte,Ganz anders verhieltes ſich,ſobaldder
Weinſteinmitirgendeinem.Salzevereinigetwar, z.E.
im l'antarofolvb'liund Tartarilato,Seignetteſalz,u.
w. da fielder Cremor Tartariſogleichaus erwêhnten
Säurenzu Boden. Esfielmir dabeyein, daßTour-
néforibehauptet, dieTamarindenſäurehabeeinerleyEíz
gériſchaftenmit dem Weinſteine,(|)aberda dochdieTas

marindenſäureden Weinſteinaus erwähntenAuflöſungen
von Salzenfällete,ſoſchienenTournefortsGedanken
nichtvolllommen gegründet.Hiervonſichrerzu werden,
ſammleteicheineMengeder ſhuppigtenKryſtallen, wels
chéſichſeßen,wenn ein ſaturirtesTamarindendecocteie

nigeZeitſtcht.Dieſewuſchichab,lößteſieim Waſſer
aufund ſättigteſiemit Lixivio SalisTartari,zu einem

vólllommenenMittelſalze.Unter dieLaugedieſesMits
telfalzesmiſchteicheineflareFnfußionvon Tamarinden,
woraufein ſauresPulvergefälltward, das in allen

Stückenwie einCremor Tartariwar , die Farbeausge-
nommen, welchebräunlihtwar. Eben das erfolgte,
wenn ih Citronenſaft, Weineßig,oder einemineraliſche
Sáurezugoß,obgleichdabeyeinigerUnterſchiedbemerkt
ward, davon icheinandermal mehrreden will,

$. 6. Jch erzähltedieſeVerſucheHrn.CarlWWil-
belm Schecie,einem ſcharfſinnigenund lehrbegierigen

Befliſo

(F)Mem. del' Acd. des Sc.de Paris1769,
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Befliſſenender Pharmacie,auchzugleich,daßichin
Willenshâtte,dieſeSäuren genauer zu unterſuchen.Er

berichtetemichdarauf,er habeHerrnMarggrafsVers
ſuchemit Weinſteinund Kreidefortgeſeßt,und dasjeni-
ge ,

was darausentſtandenwar ,*nämlichdieKreidener«
de, die mit Weinſteinſäuregeſättigetwar, mit Vitriols
ſâuredigerirt,ſohabeer eine volllommen reineund

flüſſigeWeinſteinſäurebekommen,die in ihrenEigén-
ſchaftenvon allenandern Säurenunterſchiedenwäre,Die

Werſuche,dieer damit angeſtellthar,hater mir geneigt
mitgetheilé,Jh erfreutemich,daß ih meine Muths-
maßungen nichtnur gegründetgefundenhatte,ſondern
daß ih aucheinengebahntenWeg entde>t hatte.Jh
wiederholtenihtnur Hrn.ScheelensVerſuche,ſondern
verfolgteſieauh weiterdurchmehrere.

$.7. Daich hierbeyglaube,unterſchiedenedisherun-
bekannteWahrheitengefundenzu haben,die theilsin
der Chymiétheilsinder Pharmacienúslichſind, ſohalte
ih es fürmeine Schuldigkeit, hiederKöngl.Akad,zu
übergeben, was ichmerkwürdiggefundenhabe.

1. Verſuch.
6. 8. Ein Pfund gepülverteWeinſteincryſtallen

wurden in einen zinnernenKeſſelgethan,, darauf3 Stop
Waſſergegoſſenund ſolangegekocht,bis die Weinſtein-
cryſtallen,oder wie man es insgemeinnennt, Cremor
Tarcariaufgelöſtwaren. Machgehendsward feings
ſchabre,und von Sandereine Kreide beygemiſcht,bey
jederBeymiſchungward die Auflöſungein wenigges
kocht,und umgerührt."So fuhrih fort,bis die hin-
zugethaneKreidekeinAufwallenmehrverurſachte,und

dieſedarüberſtehendeflareFeuchtigkeit,ihrenGeſchmack
gänzlichverlohrenhace. Da nahm ih das Gefäßvom
Feuer, ſeigtedieFeuchtigkeitdurchgraues Papierund
laugtedieMaſſe,welcheim Seigepapierezurükgeblieben
war, wohlmit faltemWaſſeraus.

O3 2. Vere
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2,Verſuch.
$.9. DieabgeſeigteFeuchtigkeitwardgelindbiszup

Trockneabgedunſtet, da bekammaneinenvollkommenen
gutenTartarusTartariſatus.

Bey dieſemVerfahren(1.Verſ.)geſchichteinewirke
licheAuflöſungderKreidé,vermittelſtdesTheilesder
Weinſteinſäure,welcherzur Sättigungdes im Wein-
feinebefindlichenLaugenſalzesúberflüßigiſt.Dasſala
zichteWeſen, das aus derWeinſteinſäureund Kreiden
erdeentſtehet, fälléwegen ſeinerUnauflößlichkeit(-)ſos
gleichzu Boden,dochnicheAlles,weiletwas weniges
nochin dem flüßigenTartarotartarilaioaufgelöſtbleibt,
welchesbeydexAbdünſtungim zweytenVerſucheabges
ſebtwird,

| |

-

$.10. DieHerrenDu Zzamelund(Droſſeſagen,der.
Tartarusſolubilis,welcheraus Kreideund Cremortartari

erhaltenwird,ſeyetwas kaliſch,ih vermuthe,hiebey.
iſteinFrrthumvorgegangen, welchesferneraus dem

Zuſammenhangewird zu ſehenſeyn. Wenn man die

nochwarme ¿augemitViolenſaftunterſucht,ſokann man

leichtbetrogenwerden,denn ſieenthältnochetwas von
tartariſchenSelenite,der alsein- unvollklommenesSalz
miceinerfalfartigenBaſisden Violenſaftgrünfärbt.

$.11, Der erſteVerſuchſeßtuns im Stand.den von
Dém ſcharfſinnigenHerrn Zuxham vorgeſchlagenengolds
farbenenSpiesglasſchwefelzu beurtheilen.Er glaubt,
diebeſteZubereitungsartwäregepülvercresSpießglaß,
x StundelangmitKalkwaſſerzukochen,(b)dasDere-

durchs

(©)Ich bedienemi des Wortes:Unauſlsßlichkeit,hie
“nichtinderMeynung,als ließeſichdieſesSalzgar.nichs
auflôſen,ſondernichbezeichne.nur damit,daßesſchr
ſchwerimWaſferaufzulöſeniſ. A

/

(bh)Man ſeheſeineBemerkt,v.Spießiglaße47Seite.e ede
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durchzuſeugen,und mitderSolutionvon Weinſteinoder
MWeinſteinkryſtallenzupräcipitiren.Soſagter habeex eine
MengeſafranfarbenenSchwefelbekommen,aberdieſe
Menge rúhretvon'demWeinſteinſelenither,derunter dem
Fällenentſtandeniſt, zugleichaud)dieFarbedes fallen
den Schwefelsverdünnthat,

3, Verſuch.
C,x2. Bon dem im Seigepapierezurückgebliebenen

(welchesihWeinſteinſelenitnenne)ward einTheilim
Schattengetro>net,das übrigein eingroßesZucker«
glasgethan,und ohngefähr10 UnzenguterVitrioklgeiſt
zugegoſſen,das Gefäßin gelindeWärme geſeßt.Die
Miſchungſchwollauf,und nachdemallesAufwallenaufs

gehörthatte,bliebdas flareoben ftehen,Nachdem es.

24 Stundengeſtandenhatte,ward die Feuchtigkeitab«

geſeigt.Aufdas Uebergebkiebenegoßichneuen Victriol«

geiſt,verhieltmichdamitwie zuvor,undfuhrſolchergeſtalt:
fort,ſolangeih merkte,daßnoch.beyder Kreide Weina

ſteinſäurerü>ſtändigwar. Dieſesprüfteichſo,daß,ehe
-

derVicriolgeiſtvon neuem aufgegoſſenward, ein wes

nigvon der Kreidenmaſſegetro>netward, und nachdem
es tro>enwar aufsFeuergeworfen„ da es denn rauchts
und derRauchrochwie gebrannterWeinſtein.

$.13. Obwohk,ſowohlSalpeterals:Kochſalzſäurs
der WeinfſteinſäureihreKalkerdebenehmenkönnen,ſo.
ſindſiedoch.beygegenwärtigerArbeitundienlich,weildie
Mengſeldiedaraus entſtehen,flüßigbleibenund ſich
alſomit der abgeſondertenWeinſteinſäurevermiſchen.
DagegenmachtbekanntermaßendieVitriolſauremit der

KreidenerdeeinenKalkſelenitoderGips, der ſichnicht
foleichtim Waſſerauflöſet,als der Weinſkeinſelenik«
Weil er aberdochzum Theilim Waſféx.aufzulöſeniſt,
ſomuß man es ganz ſparſam,und vornehmlichkaltbrau=

chen; um von der SelinitmaſſedenlosgentachtenWeine

D 4 ftein
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ſteinabzufondern, wenn man nichtdenTheilverlohren
gebenwill,derim Seigepapierehängenbleibt,

|

4. Verſuch,

$ 14. Die Weinſteinsſäure,dieichnachden dreyer-
ſtenAufgießungendes Victriolgeiſtesbekommen hacte,
vermiſchteih, und verſuchteob ſievon Bitriolſäure'frey
war, auffolgendeArr: Jch vermengtedie Weinſtein
ſäuremic Aufióſungvon Blevyzucker,wodurchderlesters
coagulirtward, zu dieſemCoagulogoß ih reinenSals-

petergeiſt, wovon wiederalleszuſammenaufzelôſtward,
zu einem Zeichen,daß keineVitriolſäuremehrvorhan-
den war.

$.15. Man kann beydieſemVerſucheauchSalzgeiſt,
Königswaſſerund deſtillirtenEßigbrauchen,aber es iſt
höchſtnôöthigdaraufzu ſehen,daß man eine Säure
brauchtewelchenichtdiegeringſteVicriolſäurebeyſichhat,
wie dochbeyder meiſtenSalpeterund Kochſalzſäure
zu findeiſt;denn dadur<hwird der ganze Verſuch
verwirret.

$.16. Dieß iſ die bequemſteArt zu unterſuchen,
ob inflúßigenSachenVitriolſäurevorhandeniſt,und
hatniefehlgeſchlagen, da weder Kalköl,noh Auflöſung
von Mercuriusſublimatusſolcheshabenentdeckenfôn-
nen „ deßwegenes auchdieſicherſteProbeſeynwird,
mineraliſ<heWaſſerzu unterſuchen,Hat man einen

wohlconcentrirtenWeineßig,ſoiſtesam ſicherſten,damit
das Coagulumaufzulöſen,

5, Verſuch.
|

$.17, Jchſtellteeben den VerſuchmitderSäurean,
diebeyden beydenlebtenAufgießungendes Vitriolgeie
ſteserhaltenward. Ein Theilvom Coagulowollteſich
vom Salpectergeiſtenichtauflöſenlaſſen,worausmahe,
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ſahe,daßdieſeSâuremit einigerVicriolſaurevermiſcht
war. Daherman zu dieſerunreinenWeinſteinſäureets

was tro>nen Weinſteinſelenitmengte. Die Miſchung
ward in 12 Se.in Digeſtiongeſeßt,wiedermic
der:Auflôóſungvon Bleyzu>kerund Salpetergeiſte
geprüft,und von Victriolſäurefreybefunden.Alsdenn.
ward ſiezuvorigerreinenSäure gegoſſen,und alleszus
ſammenganz gelindabgedunſtet, bisohngefähr10 Uns

zen übrigwaren. Dießiſtwas ih nachgehendsreine

LVeinſteinſäurenenne.

$:18. Die Abdünſtungdientniht nur die Weine

ſteinſäurezu cancentriren,ſondernauchſievon einem
kleinenTheileWeinſteinſelenitzu befreyen,der beym
Abſpielenmit Waſſeraufgelöſeetwird und mit folget,
welchesſichauh mit Kalkſelenitereignenfann,beſons
ders wenn der Weinſteinſelenitmie Vitriolſäurein eis
ner etw&MdrfenWärme digerirt,und warm abge-
goſſenwird. DieſercryſtalliſircallsdennwährenderAbe
dünſtung.

$.19. Die Weinſtkeinſäure,welchebeyden beyden
lebtenAufgießungendes Vitriolgeiſtesabgeſondertward,

, ward beſondersabgedunſtet, eheſiemit der Auflöſung
des Bleyzuckersgeprüferward, dahermußte ichauch
beym AbſpielenmehrWaſſerbrauchenals dievorigen
male, weil beyjedemAuſgießendie Menge des Vis

triolgeiſtesvermindertward und das leßtemalnichtüber
3 Unzenbetrug.UncerdieſerAbdünſtungſchoſſeneinige
Cryſtallenan, welcheabgeſondertund getrocknetwurden.
Sie ſchme>tenſehrſauerund einTheilverwitterte.Sie
wurden aufeinem eiſernenSpatelcalcinirt,währender
Calcinationbemerkteman , daßdie,welchezu verwittern
angefangenhatten,wie einSpatpraſſelten,und zumTheis
lefortogen.Die ganzeMaſſeſchâumee{wall, und
rauchteFark,der Rauch rochwie Weinſtein,Die zu-
rú>gebliebeneKohlees ſtarkmit Salpecergeiſk

“__

un&
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und gabdabeyeinenhepatiſchenGeru<h.Nachdemſys
vieldavon,als wollte,inSalpetergeiſtaufgelöſtwar,
warddie Auflöſungmit Waſſerverdünntund geſeiget,
Alsichzu dieſerdurchgeſeigtenFeuchtigkeitOl. "TT.p, d.

goß,fieleineanſehnlicheMengeKalkerde.DieſesSalz
war ſolcherſtalttheilsGips,theilsreineVitriolſäureÉry-
fialliſirct,theilsWeinſteinſelenit,

6. Verſuch.
$,20. DreyßigGran Weinſkeinſelenitwurden 5Mis

nuten mit 2 UnzedeſtillirtesWaſſerin einem Kolbe gea

Toch,nachgehends,faſtunter fortgeſeßtenKochendurch-
ge‘eigt, daßnichtbeymAbkühlenetwas aus dem Auſge-
löſtenzu Bodenfallenmöchte.Die.Auflöſungward zur
Trockneabgedunſtet,das Ueberbleibſalwog knappeſt
1 #Gran.

Ç.21. Weil ſichdieſeSalzmacterieMregetWaſe
ſerauflóſenläßtalsKalkſelenit,nennt man ſieWeins

ſteinſelenit,Sie ſiehtwie feinerSand aus, Mit dem

Mikroſkopeſiehtman deutlich,daß ſiedurchſichtigund

Éryftalliniſchiſt,aberdieKryſtallenſindſofein,daßich
derfelbenGeſtaltnichthabe:wahrnehmenfönnen,Sie
laſſengarfeinenGeſchmafaufderZunge.

7, Verſuch.
$.22. Ein TheilWeinſteinſelenitward im Tiegelin

offenemFeuercalcinirt.Er ſchwollin einenvierbis

fünfmalgrößernRaum auf,er gab unter der Zeitviel
Rauchvon ſich,welcherwie Weinſteingeiſtroh. Man
ſéßtedieCalcinationforcbisdieMaſſevölligweißward,
Nachdemſiekaltgewordenwar,fandſich,daßdas übrige
einporôſerleichterungelöſchterKalkwar,"ohnediegerindfteSpüreinigestaugenſalzes.

$.23. Um nichtbey dieſemVerſucheinFrrthumver«
ſeilerzuwerden,mußman den erſten,mit allerSenrait

|
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faltanſtelle,ſonſtwofernſichunveränderterCremortar
taxiunter den Weinſteinſelenitenfände,ſoiſtklar,daß
man nachder Calcinacion-ein kauſtiſchesLaugenſalzin
Kalkebekômme.

| |

$.24. DieſerVerſuchhattedieAbſicht,zuerforſchen,
od dieWeinſteinſäurevon allemurſprünglichenLaugen=-
ſalzebefreyet,währenderCalcinationmit Kreideerdeein
taugenſalzhervorbringenkönnte.Er fielaberſoaus,wie.
ichvermuthete,nämlichesfand.fh keineSpur davon,
obgleich.hieBrennbares,Erde und Feuerwaren, Man
fönnteeinwenden,esmüfſeeineErdeſeyn,diezu Glaß
werden fann(1)wovon auchhiewas wenigesvorhanden
war, wieman aus dem $, Verſuchefindet.Aber Herr
Daume (k) ſagtja,exhabeeinLaugenſalzaus Kalk und
Ochfenblutebekommen,welcherVerſuchdoh allemalſos
wohlHerrScheelenalsmir mislungeniſt,ſogenau wir
auchHerrBaumes Verfahrenbeobachtethaben.

F.25. Der Kalk,welchernachdem Weinſteinſelenié
übriggebliebenwar, war zwar ungewöhnlichporös,aber
das laßtſichfeinerandern Urſachezuſchreiben,als der,
daßdieTheilchenſofeinwaren, welchenachderCalcina«
tionebendieLagegegeneinanderbehielten,welcheſiebez

fommenhatten,alsdieMaſſeunterderCalcinationaufz
ſchwall, vielleichthatauchdas wenigeder.beygemiſchten:
Glaserdehiezuetwas beygecragen.

|

8.Verſuch,
$.26.Reine Weinſteinſäureward aus einergläſera

uen Recortein offenemFeuerdeſtillirt,und am Ende ſo
ſtarkgetrieben,daßder Boden derRetorteglühendward.
Jm Recipientenbekamman einenGeiſtund Oel vom

Weins

(i)Hagensa. a. O,par. 19.
'

(k)Man f,ſeinManueldeChymieEd,2.p,413,413,
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WeinſteineinderRetortebliebeinéleichteundſ{hwarze
Kohle,dienichtdiegeringſteSpurvon Salzezeigte.

C,27, Wie dieſeSäurein ſovielandererAbſichtbes
ſondereEigenſchaftenhatte,ſohacſieauchdas Sonderbare,
daßſieſoleichtzu zerſtôreniſt..Manbringtin-dieRe-
torteeineSâure,welcheſoſcharfiſt,daß man ſiefaum
aufderZungevertragenkann,und treibtin wohlverlus-
kircenGefäßeneinWaſſerüber,das faum ſauerſ{hme>c,
nebſteinem empyreumatiſhenOele,im Ueberbleibſaale
findetman feineSpur einerSäure. J� es dieſesDel,
das in Vereinigungmit den im ſogenanntenWeirſteins
geiſteübrigenbefindlichenTheilendieSäure ausmacht?
Es ſcheintnicht,daßdieſesſtattfindenfónne,wenn man

nachderAnalogieſchlieſt.Denn jegenauer man eine an-

dereSâure mit einem Brennhbarenverbindet,deſtomehr
wird ſieverſúßt, und lebtwiederauf,wenn dieſeVerbins-
dungaufgehobenwird. Oder gehtes hiezu,wie mit der

Salpeterſäurewenn Salpeterverpuft,daß die Säure
durchdie Berührungdes entzündetenBrennbaren zer-
ſtörtwird,durcheineaugenbli>licheVerſchwefelung,wie

einigeSchriftſtellerbehaupten,daßſichbeydieſemVor-
falleereignenſoll?

$,28. Die Kohle,die in.der Retorterü>ſtändig
bleibt,iſteinewirklichglasartigeErde,aber dem ohn-
geachtet‘und obgleichdieSäure mit dem Brennbaren

damit verbundenwar und daraufwirkenfonnte,weiſet
ſiedochfeineSpur von Laugenſalze.Sellteman nicht

hierausſchließen, daßunſereBegriffe,von Entſtehung
des Laugenſalzesim Feurr,falſchſind?Jchbefürchte,ſie
werden eben das Schicfſaalhaben,wiediemeiſtenSyne
thelesIpeculativae,

9. Verſuch.
$.29. Ei! “-*eilreineWeinſteinſäureward beyeiner

ganz gelindeuoarme abgeduaſtet.Um Ende der Ab-

dünſtung
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dünſkungſchoſſendieKryſtallenan, dieHaarengleichwa-

ren, die Kreuzund die.Quere über einandet'lagen,
genauer ließſichihreFigurnichtangeben,weil ſieſo
feinwaren. ZJhrGeſchmackwar ſehrſauer,und ließen
ſichim Waſſerleichtauflößen.

$.30. Weil ichdieſesmalfaum genugSäure hatte,
ſoverwahrteichdieſefryſtalliniſcheWeinſäurenichtlän-
ger alsfunfTage,um zuunterſuchen,ob ſievielleichtin

längererZeitzerflöſſe,indeſſen:hieltſieſichdieſeZeit
trocken.Vermuthlichwerden dieKryſtallengrößerund
vollflommner,wenn mehrSäure vorhandeniſt.

$.37.Die KryſtalliſationdieſerSäure, ſtörtauf
feineArt den angenommenenSab,daß reine Säure
nichtzu einerfeſtenGeſtaltzu bringeniſt;denn ob fie
gleichunter diereinernfann gerehnetwerden , ſozeigen
dochOel und Kohlen,die man beyder Deſtillationbes

föômmc,daß ſienichtzu den allerreinſtengehöre.Aber
dieHypotheſegehtÜberden Hauſen,daß es das Oelſey,
welchesverurſache,daßſichderWeinſteinim Waſſer0
ſchweraufſlôſet.Denn > UnzedieſerfryſtalliſirtenWeins

ſäure,hacin ihrerZuſammenſeßungvielmalmehr-Del,
alsebenſovielCremor Taxtariz;an deſſenStelleiſtes
das zerfließendeKali ſelbſt,welches,in gewiſſerVeke

hâltnißbeygemiſcht, dieſeWitkungrthuc,

$.32. Willman einereineWeinſteinſäure-nochlänger
verwahren,ſomuß ſieentweder kryſtalliſirt,oderbiszur
Trockne verdikc werden, ſonſtverdirbtſieleihtvom
Schimmel,aber dieAbbünſtungmuß mitallerSorgfaleangeſtellcwerden.

10, Verſuch,
33.ReineWeinſteinſäure,mit Auflöſungvon ſublie

mircenQueckſilbervermengt,zeigtkeineAenderung.

ÎT,Bere



222 VerſuchemitWeinſteii

|

11.VBerſuclp
AuchmitKalköle.

12. Verſuch.
$.34 GleicheTheilereinerWeinſteinſäürëundAufs

lôſungvon Eiſenin Vitriolgeiſte,wurden vermiſcht.
EszeigteſichfeineAenderung.Män dünſtetédieMis-
ſchungbiszurHälfteab, da ſchoſſenKryſtallenan, did

{huppigtwaren, und in der Feuchtigkeitſchwammen.
Sie wurdenabgeſondert,ſchnellmit kaltemWaſſerabs
abgeſpúltund getro>net,SiehattenkeinenGeſchma,
außeretwas eiſenartig,zergièngenſehrſ{hwerim Waſs
ſeè,und zeigtenmic der taugévon Rindsblute,Feiné
blaueFarbe,biseinwenigSalpetergeiſtdazufam,dà
einhäufigesli chtblautsPrâäcipiïtacfiel.AufKohlènges
wörfengabenſieeinigenGeruchwie Weinſtein.

E.35.ObgleichdieſesMengſelzweyTagean einerfals
ten Stelleſtand,ſobemerkteman dochkeineVerändez
rung,als aber dur<dieAbdünſtung,ſowohldieAufz
lôſungdes EiſensalsdieWeinſteinſäureconcentrirtwur«

den,nahmdielebtereeinTheilEiſenin ſich,und machtè
damit einbeſondersSalzaus. Jh nenne es deßwegei
beſonders,weiles weißwar, ſchwerim Waſſeraufzuls=
ſen,ohneſauernGeſchmak,und mit Rindsblutlaugè
ſeinEiſennichteherentde>te,bisMineralſäuredazukam.

Daßes gleichwohleinéWeinſteinſäurebeyſichhatte,
zeigté.ch genugſamaus ſeinemRauche,wenn ès auf
Kohlengeworfenward, oder vielleichtwar hiekeine
Weinſteinſäure, ſonderner beſtundaus Vitriolſäure,
Eiſen,und dem Brennbaren desWeinſteins?Jchhatte
zuwenig,damit zulänglicheVerſucheanzuſtellen,

Aus dieſemVerſucheund dem16.,ſiehtman, daß
dieWeinſteinſäuredieEigenſchafthat,ſichmit metallis

ſcherErdejuvereinigen, und damiteinmehrodëtwenis
ger
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gerunauflöslichesSalzweſenausmächen.Vermuthlich
war, es hierDel und Eiſen,was dieSäure ſóverbarg,
daß ſienichtzu ſhme>enwar: DieſerVerſuchveran
laßtmich,einiandermal,zwey bekannteArzeneymittel,
Boulesde Mars undfudoviciEiſentincturzu unterſuchen,

13,Verſuch:
$.36.EinQuéntgenreines und tro>nesKaliTartári

ward ineinengläſernenNapfgethan,Und nachund nachreié
ne Weinſteinſäuredaraufgegoſſen.So langedás Aufwals
len dâuerke,bliebdieFeuchtigkeicklar,als abérdas
Kali geſätcigétwar , zeigtenſihFlockenin dem Mengſel,
JchgoßſolangeSäure zu, bisder Geſchmackzu erken«
nen gab, daßdieSaure iimMengſeldieOberhandhats
te, wobeyſichimmer mehrund mehrFloëkenzeigten, und

einwirklicherCremor Tartariregeneratuszu Bodenfiel,
Welcherabgeſondertund getro>net,ohngefähr3 Quents

gen wog.

6.37:Dieſes,nebſtdenbeydenfolgendenVerſuchen;
zéigetdeutlichdie ZuſammenſeßungdesWeiriſteinsaus

Sáâureund taugenſalze,Dabey iſ beſondersmerkwütsa
dig,daßeineSäure,dieim Waſſerleichtaufzulöſeniſt
und eintaugenſalz,welchesdas Waſſeraus der Luftan
ſithziehtund damit zerfließt,in einergewiſſenVerhälts
nißzuſamméneinSalzausmachen,das ſichim Waſſer
#0ſchwerauflöſet.

$. 38.Der CremorTartariöderdieKrÿſtallen,wels
cheman aus dieſemMengſelenthält,unterſcheidenſich,
ſovielih habebemerktenfömien,in.nichtsvoriden ges
wöhnlichen,die man durchReinigungdes Weirſſteins
befómmt,als darinn,daßjowohlderroheWeinſtein
als dieWeinſteinkryſtallèn, dieman aus Frankreichbe«

fômmt,einwenigKalkerdehaben, ob ſolchegleichfaut
merklichiſt,welchesHerrScheelezuerſtbemerkthat,
Dochkönntedieſeszufälligſeyn», AT

: $ 39.Zi
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6.49.JA des ZalesErfahrungvölliggegründet,

daßder Weinſteinaus einem DrittheileLuftbeſteht,
muß beyden Kryſtalleneben dieVerhältkißſtattfinden,
weilſiebeym Reinigennichtsweſentlichesverlohrenha-
ben: Will man nun: behauptenoderzugeben, daßder
beydieſemVaorfalleader VerſucheregenerirteWeinſtein,
ſoferner in allenúbrigenUmſtändendamit überein-

ſimmct,auchin ebender VerhältnißLufcenthält, ſobes

ſtehtderWeinſtein,zufälligeheterogeneSachenausge-
ſ{loſſen,aus 1tuft,2 taugenſalzund + Säure,Oel
und Waſſer.Dießiſ08,was man nachder Syntheſis
urtheilenfann,durchdieAnalyſiswird es ſchwerfallen,
diegehörigeVerhältnißdavon zu unterſuchen,weilein

TheilSalz im Tiegelhängenbleibt, einandererTheil
in dem Gefäße,darinnen das Auslaugenund Verdicken

geſchieht, auchetwas im Seigepapiere.Dieſesiſtgleichs
wohldie ungefährlicheVerhältnißdes,Alkaligegen die

andern Beſtandtheile.Wie es ſichmit der Luftverhält,
deſſenkwegenZalesAusſpruchzu prúfen,Úberlaſſeih
andern z vielleichtbeſtundeinTheilder von ihm angeges

benentuftaus Waſſerin Dünſteaufgelößt,
$.40, DieſerVerſuchzeigtauch,wie unrichtigHr.

Baume’ ein GeſeßohneAusnahmemachenwill,daß
feinMittelfalz,welchesein feuerbeſtändigestaugenſalz
zum Grunde hat,weder mit überflúüßigerSäure noch
mit LaugenſalzenachderKryſtalliſationkönnevereiniget
werden , ob es gleichin einerſauernoder faliſchenFeuch-
tigéeitgeſchehe,und daßdie Säure oder das:Laugenſalz,

welcheſichbeyeinem ſolchenMittelbefindenkann,wenn
es-inſolchenFeuchtigkeitenfryſtalliſirti , nur. zwiſchen
denTheilchendes Salzesſißetund allemalgenugſam
blosdurchgraues Papieroder Sandfann davon abge:
ſondertwerden,u. ſ.w. (|)Wofernichnichtglauben

ſoll,

(1)DiRion,deChym.Art.SelsNeutres
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ſollHr.Y. ſchreibezweydeutig,ſomuß ſeineMehnüng
ſeyn,wenn in einerMiſchungvoônSäure und Laugen
ſalzdieSäureherrſcht,und dieMiſchüngzurKryſtallis
ſationdiſponirtwird,ſokönne nichtmehrin die Krys
ſtállegehen, als nöthwendigzur Sättigungdes Läugeiis
ſalzeserfordertwird, und dieSaure ; wêélchébeyden evi

langtenKryſtallenÜberflüßigſcheinet,machekeinenwirke
lichenBeſtándtheilderSalzkryſtállenâus, ſondernbes
ſindéſichnur frehinihrenZwiſchenräämenünd än ihren
Oberflächen, könneälſódur bloßesAbſpúlenmir Waſa
ſeroder Abgießén;äbgéſondertwerden,Ebenſd nub

umgekehrt,micdernKali.Daß Kälibeyeinêmfryſtalliſirs
tenMittelſalzedieOberhändhâbénjkann,ohnedaßman det

überwiegendenTheilaufändereArt alsdür Säcrigung
mit Säuern abſondernkänn; das jeigtUns deutlichdev
Boráx, der ſáſtallemaleinÜberwiegendesKalihât,das
nichtvom ValeZedativogeſätcigetiſt,Daß es ſicheben
ſomit gewiſſenSäuren aus dem Gewächsreicheverhält,
zeigtder Weinſteinu.1d allediéEſſentiälſalzeaus den
Pflanzreiché,dieihmahnlichſind.

$.41. SowohldieſerVerſucháls derêrſtéund âña

dere,zeigenuns, daßSälSeignetteundTartarUsfolu«
bilisaus zweyLaugenſalzenbeſtehen,Dasérſtebereitet
man aus Cremor Tartariund Sodeſálze, das lebtéáus
Cr. T. und flüchtigenKali(1n)Bey ihrérBereitung
toirddieim CrenorTäártariüberflüßigeSäure nur mit
Kaligeſättiget, welchesbéÿmerſtenFälleein feuerbéi
ſtändigesmineraliſches,beym andern flüchtigit; und

weilſichim Cr.T. zuvokvegetabiliſchésfiresKali bea
findet,welchesſichvon feinemdervorigenkaliſchenWes
ſenſcheidenläßt, ſowerden diedárausentſtehendeMitz
telſalzedoppelt, welchemdoh beyBeteitungdes Selz
gnettéſallzesdurcheitiwenigerallgemeinbekanntesVets

fähren

(m) CharthéuſersPharütácol.S:422:
Schw.Abh.XXXII.B;
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fahrenvorzukommeniſ,wovon ſichbeyeiner-andernGes
legenheitwird handelnlaſſen.

$. 42. Wenn TartarustartariſatusinWaſſeraufge
lôßt,mit einigerSäure,als vom Vitcriole,Salpecer,
Kochſalze,.mit Eſſig,Citronenſaſtu. ſ.w. vermiſcht
wird , ſofälltCr. T. wie ein Pulverzu Boden. Von
dieſerallgemeinbekanntenBegebenheit, iſtdiewahre
Urſachebisherunbekanntgeweſen. Man hatſieges
braucht,dadurhzu weiſen,daß Weinſteinſäureunter

állenSauren die ſchwächſteAnziehunggegen‘augenſalz
hatfè;daß es ſichaberanders verhält,ſollder-15,Ver«
ſuchweiſen.Es geht.hierbeynichtsanders vor, alsdaß
diehinzugekommeneSäure-ſichmit derMeuge taugen-
ſalzvereinigt,welcheüberflüßigiſt,einenWeinſtein
zu machen,

14. Berſuch.
_$ 43 SpiritusSalisAmmon, acrisund reineWeina.

teinſäuren,wurden ebenfallsinderVerhältnißvermengt,
daß dieSäure dieOberhandbehielt,dasMengſelward
flo>igvon kleinenunordenilichenKryſtallen,welcheabs

geſondertund getro>netwurden. DieſesSalz,das bey
mir Cremor ‘TartariVoiatilisbeißt,haíteeinenvielſäus
rern Geſchmackals der gewöhnliche‘Cr.T.,zerfloßniche
in derLuft,und war im Waſſernichtvielmehraufiößlich
alsdergewöhnliche.

6.44. Esiſtohnſtreitigeinevon den merkwürdigen
BegebenheitenbeumSalzmachen,daßeineflüſſigeSäus-
re-ſich:mit einem flüſſigenund flüchtigencauſtiſchenLaugens
ſalzezu einem WeiiſkeinevereinigG

6,45. Jh mag nun mit HerrBautne'glauben,das
FauſtiſcheflüchiigeKali HabeeinenTheilſeinesBrenne
barenverlohren,oder mi: HerrMecjer,es ſeyvon einer

fettenSäure geſättigetworden, odermitHerrnHales,eshabe
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habefeinefireLuftverlohren,oderauchmitHrn.Schloſſer,
es habeBrennbares und Säure verlohren, ſoläßtſich
feinedieſerTheorien,durchdieſenVerſuchbeſtätigen,
oderder Verſuchauseinererklären,man bleibtungewiß,
wer recht, oder ob ſiealleirren.

g.46. DieſerVerſuchmöchtealſoAnlaßgeben,nache
zuforſchen, ob es wirlicheinflüchtiges‘augenſalzim Gez

wächsreiche,nativund mit Säure verhülltunter den ſos
genanntenSalibusellentialibustartareisgiebt,

'

C.47. Eine geſättigteSalpeteräuflöſungward mié
reinerWeinſteinſäurevermengt. Man merktefeineFäls
lung,nichtsflo>iges,deßwegetſeßteman das Gefäßmié
dem Mengſelin einegelindeWärme, Sobald das Waſs
ſerabdunſtiete,zeigtenſichaufderOberflächeund am Boa
den der Feuchtigkeitreine und ſchoneKryſtallen,welchè
abgeſondertrourden, und ſichvölligwie einCr,T.verhielsz
ten, auchnichtdas geringſteZeichenvon Salpetergäben,

$.48. NachdemHerkMarcherruns dieAugen!gez
öffnethat, habenwir unzähligegegenſeitigeWirkungen
geſehen,wodurchzuvorangenommenéèGrundſäßeges
ſtörtwerden. |

Wir habenhiereineGewächsſaure,welchevön der
SalpeterſäureihrLaugenſalznimmt, aberdasgeſchieht.
auchgegentheils,wenn man Cr, T..in Sälpetergeiſtè
auflóſet,dieAuflôſungeinigéTagedigeriret,náhdem ſie
mit Waſſerverdünnt,den dabeyniederfallendenCr.T,

abſeigetund das übrigezum AnſchieſſerinKryſtallenans

ſeßt, da mán deutlicheSalpeterkryſtallenbekömmetz

ió.Verſuch:
6.49.EinegeſättigteAuflöſungvonBleyzuckerwärd

wit reinerWeinſteinſäurevermengt,das Mengſelcoa»
pP

2 gulirété
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, gulirte,DieſesCoagulumward mit deſtillittenWaſſer
verdünntund durchgeſeigt.DiedurchlaufendeFeuchtigs
keit,ſhme>teund roh wie Weineſſig,Das im Seige=
papierzurückgebliebeneward getro>netUnd aufKohlen
geſtreuet, da es wie Weinſteingeiſtroh, EinTheil
davon ward mit deſtillirtenWaſſer5 bis6 Minutenges
Fochtund. nachdemabgeſeiget,DieſesgekochteWaſſer
ward mitOl.Tart. p. d.geprüft,wovon es nichtverändert
ward. Der gekochteBleykalf'ward von néuem getro=
net und aufKohlengeprüft,da er einenebenſoſtarken
Weinſteingeruchgabals vor dem Kochen.

$.50. Wiedereineunerwartete Erſcheinung,daß
dieWeinſteinſäureeinen concentrirtenEſſiglosmacht,
und ſih an deſſenStellemit dem Bleykalkevereinigt,
auchdamit einMengſelausmacht,das ſihim Waſſer
nichtauflöſet.

V. Bee
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VV.

Beſchreibung
eines

ſeltenenGewächſes
|

ALETRIS CAPENSIS.
/ Eingeſandt,

von

D, Johan Anders Murray,
Prof.d,Med, u, Bot, zu Göttingen,

Mitgl,dex Königl.Schwed,Akad, der Wiſſenſch.

Sj
ungünſtigder Sommer ‘inDeutſchland1769

wegen feuchtertrüberund falterWitcerungden
Kräuterkennernwar, ſoſindſiedochdurchdie

BlütheunterſchiedenerſeltenenGewächſeerfreuetworden,
aufdieſievorigeJahrevergebensgewarte:hatten.Das
ſeltenſtewar ohnſtreicigdes CluſiusDrachenbaumzu
Berlin,wolcherdaſelbſtneben der AgaveAmericana.
blúhete.Jn Hannoverthatder Piſangebendaſſelbe,
Der botaniſcheGarten zu Göttingen,ſchienauh mir,
beym AntrittmeinesAmts, durchdergleichenVorfälle,
dieangenehmſtenVorbedeutungenzu geben.Fh nenne

hiernur eineNitraria,eineAloe capenlis,

DieleßtereverdientdeſtomehrAufmerkſamkeit,weil

ſiezwar ſchonvon einigenwenigenKräuterkennernanges
nommen iſt,aberdochbishernochnichtiſtzulänglichbeſchcies
ben worden,nochwenigervon jemandenabgezeichnet.Die-

3 ſen
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ſenMangelempfindetman beſondersbeyder Angabeih
rer Gaitung,Die Kräuterkenntniß¿F zu weiiläuftig,
alsdaßeineinzigerihrerLiebhaber,durcheigneErfahrung
ihrenganzen Umfangdurchforſchenkönnte.Dahermuß
jederdieGelegenhoitendie er hat,zur Aufnahmeder
Wiſſenſchaftenanwenden, Jh erfüllehieeinenganz ge-
ringenTheildieſerSchuldigkeit,wozu michdieehrens
volleVerbindungmit der Königl.Akad., inwelcherih
u ſtehendas Glückhabe,verpflichtete.

Die Naturiſ bemühtgeweſen,dieUnbequemlichfeis
fen,welchediedürrenFelder, dieabmaïitendeHikeund
dieſtürmiſcheWitterungden Bewohnerndes Vorgebir«
ges der gutenHoffnungverurſachen, durchdieſchönſten
Pflanzenvon der tilienclaſſe(Liliace-+)und vielerleyans

derernatürlicherOrdnungenwundernswürdigesWachs-
thum zu mindern. Mehr Gewächſevon der Jrxiagats
tung Gladiolus,Haemanthus,Aloe,Anthericunm,Hya-
cynthus,Ornithogalnm,Cyanella,Amaryllisu. a. ſol
cherGattungen,bezeugendieſes.Unterdieſenaberúber-
treffenwenigean prächtigerSchönheitdas Gewächs,das
ichjebobeſchreibenwill.

Der Hr.Arch.u. R.v. Linnehaktes zuerſtin dev

zweytenAusgabe(1762)ſeinerSpeciesplantar.angeführt,
Es heißtda:

<& Aletris(capenfis)acaulis,fol,lanceolat,undulat.,fpi-
ca ovata, fl,nutantib.loc.cit.p.456;aderohnebeyge«
fügtesSynonymon.

Im Jahr1760blüheteeinePflanzedavon,dieſchon
Herr<zeiſterangeſchaffthatte,im Univerſitätsgartenzu

Helmſtädt,aus deren Saameneine andere gezogenward,
‘dieebenfallsihreVolllommenheiterreichte.HerrFabris
cius (Enumer.method. plant.hort. med. Helmíſtad.Ed.

1763.)welcherdavon eineumſtändlicheBeſchreibungaufs
ſete,wirddas Gewächsdoch.in den Spec.plant.nicht

|

gefunden
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gefundenhabe, denn, gegen ſeineGewohnheit,führ:«e dies
ſesBuch hiernichtan, ſondernſiehtdiePflanzeals eis

ne neue Gattungan, dieaus den Merkmalen der Gate
» fungen der Aloe unddes Hyacinthszuſammengez
ſeßtwäre.

ZuleßthatHr.LTic.Laur,Burman (Flor.Cap.
prodr.p. 10.)ſieunter Hr.v. Linne Namen beſchrieben,
und das,imWeſentlichenſoausführlich,daßichſienun nicht
weiterinden Specibusverkannte,wovon ichnachgehendseie

ner ÚberſandtenBeſchreibungund Zeichnunggemäß,vom
Hrn,Archiaterſelbſtverſichertzu werden dieEhrehatte.

Jch habeGelegenheitgehabt,zu einerZeitzwo
Pflanzendavon zu unterſuchen,dieaufunterſchiedeneArt
abgewartetwaren , daberhabeichdeſtobeſſergelernt,des
Gewäch{esweſen!licheBeſchaffenheit.von den Abänderune-

genzu unterſcheiden,welchedieWarlungverurſacht.Beys
de Pflanzenſindaus Saamen erwachſen,die indem bo-

taniſchenGartenhieſigerUniverſität-vor ohngefährzehn
Jahrenſindgeſäetworden, Die einewar vielhöher

“und in allenihrenTheilenbeſſerfortgekfommenals die

DS

andere , weil fe gleichim Anfangein einem Treibebeete
war getriebenworden, Die andere war geringerurid
Élcingr, und beyweitem nichtſoblumenreich,weilſieoh-
ne Beyhülfevon Miſte,nur in dem warmen Orangerie
hauſewar verwahretworden. Die erſteolühteim Anz

fangedes Decembers1759 und hattenochúbereinenMo-
nat darnachunterſchiedenelebendigeBlumen,die endlich
im April1770 reifenSaamen gaben,

*

welcheje6orecht
gutaufgehen.NachdieſenbeydenPflanzenſeheichfol«
gendeBeſchreibungauf.
Foliumſeminale uvicum infraîn cánalem convotutum,fu
periusplano-expanſum,ovatum, medioprominulum.
Adncétiturbulbillo, ſurfumad latusex affixacotyledone
(quaeintraterram remanet)gibbofo,

P 4 Radix
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Radixbuiboſa, bulbogloboſo,tunicato,ſubfuſco,emittens
deorfumfibrasnumerofas,crafſiores,longas,albas,ex

quibusfibrillecopiofiſſime,flexuo/e; hirſute, ad latera
horizontaliterprodeunt.

Foliaradicalia6, duplicisordinis, quorum intimuman-
guſtiſiimuns, religuaduo latiora,extima tria latiſſi-
ma, expanfioneinterſejealternantia,ſcapodimidio
breviora,ovato- lanceolata,ad bafinanguſtiora,ibi

demqueviolaceo- maculata,canaliculata& fſuccofíora,
ſenſimad palmamusquelatiora& planiora,canalicu-
lotamen ſuccoſoad apicemfereſeſecxſcrente.duplicato-
undulita,ſiriata,obtuſa,ſcapumampleétentia, pro
fundeviridia.

O | |

Scapusintra foliaobliqueſurgit,initioincurous,dein
ercétior, bipedalis, ad bafinpollicemdimidium crafſus,
Jenſfimſeſeanguſtans, teres,partefloriferaangulatus,
- A

4

maculisdenfisviolaceirnotatus,glaucus.

Spicaex numerofirfloribusconſtan,quæ nondum expan/a,
primum ovata, deinpyramidalis,bracteisimbricatis
floresrecondentibusinſtruitur; verſusflorenditempus
inferiuslaxiorevadens;€Sfloreſcensſesguipaimamfere
longatresquepollicestata:floribusinitioerectis,poſtea
penduli.

Bradtex/ngulisad exortum pedunculorumduæ; quarum
inferiorin florenondumexpanſoappreſſa,in perfecto
autem florediſlans,corolladimidiobrevior,cordatoacu-
minata,pallideex rubro viridiguecolorata; ſuperior
brevior, ſubulata, diluteviridis,ſemperpatula; utra-

que marceſcen,Braëteæſuprainſpicacomam quaſi
formant, quoniamintraſupremasmultifloresefocti
latent,

| ' Í

Pedunculiconferti, breviſſimi, ſerquilineelongitudinir,
teretes,cernui, Inferiorſpicæparsprimosfloresex=-

pandit, ſuccedentibusdeinſuperiorivus, quiomnes gra-
O

|

tiſſimo
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tiſſimoſpectaculo,proutperfectionipropiores, dependere
Incipiunt.

Calyxzullus,

Corollazxonopetala,infera,tubulofa,fubangulata,tres

ferepolliceslonga,duas vero lincaslata, inodora,ad
maturitatem ferefrutus,quodirrumpitur, perfiſtens
Tubo paramincurvo,verſusextremum obliqueamplio-
Yi , albido,maculis carneicalorisdiſtinto.Limbo
erccto,lincapaullum'longiori,plerumqueſexfido,quan-
do marceſcereincipit,ſèfeclaudente,laciniisovatisme-
diopromtnulis& viridepictis,apiceobtuſocalloſa,mar-

Linepalliderubro.

Staininaplerumque/ex. Filamentistubacorolleperduas
tertiasad fundumusque inſertic,ad inferiuslatusco

rollereflexis,propemarginemlimbiſeſeterminantibus,
ſubulatis,ad bafinliberæpartircarneo coloretinétis.
Antheristotidem oblongir,didymir,incumbentibus.
Pollinefavo.

|

Piſtillumunum, ſtaminibusparum brevius,ad idem, quo

ftamina,latusdeclinatum.Germinefundocorollæin-
fixo, oblongo, trigano,trifulco.Styloſubulato,ftria-
to. Stigmateobtuſo.

|

Capſulaovato- oblonga,adbafínabtuſa,apiceacuta, bi-
pollicaris, trialaris, venoſa,ſexvalvis,ſubinflata,co-

lumellaaimidiaſurſumdiſſiliente,trilocularis, apiceli»
quidumtenax dulceante maturitatemſecernens,

Semen inquovisloculoplerumqueunum, interdumduo,
quefiaáſunt, alteruterreliguorumvacuuseſt; 0bova-
tum , terer, adlatusſeſſile,baſicolumelleafixum,aril
lonigronitenteobductum, biloalbo,monocotyledon,co-

riaceum,includenscorculup:cylindricumapiceerumpens.

Um dieBeſchreibungnichtzuunterbrechen,habeih
einigeAbweichungeninderGeſtaltdexBluhmeund der

P'5 Fruché
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Fruchtausgelaſſen, diemit Grunde derWartungkön-
nen zugeſchriebenwerden,jeßowillih ſiebeſondersbey-
bringen.Die Bluhmendähre(3pica)der großenPflanze
beſtundaus mehrals 60 Blumen , an der kleinennur
aus 20, Bey jener,war der timbusin den untern

Blumen, baldin acht,bald und das öfterin7 Stüeken

getheilt,an allenden obern,und auchfaſtan allender
ÉleinernPfianzenur in 6, Eben ſozählteman in der

größernuntern Blume, bald 8, bald,und das mei-

ſtens7, Seaubéträger(Stamina)ſeltenſehs, welche
gleichwohlbeyallenhöhernBlumen der Uehregezählt
wurden. SonſtalleBlumen der kleinernPflanzehats
ten nur 63 nur eine einzige7. EinigerwenigerBlus-
men Saamenbehältniſſe,hattengegen die Gewohnheit
6 Kanten. Jh üdergeheandere wenigerwichtigeVer-
unſtaltungen'beyeinzelnenBlumen. Mach dergrößten
Menge iſtaugenſcheinlich,daßdieſePAanzezu denen die
ſehsScaubfädenhaben, gehöre,

Nachder AehnlichkeitderBlätter,LönntediePflanze
leichtfürHaemantlins punice"sangeſehenwerden,ſobald
aber der Blumenſtengelaufſchieſt,iſtſiedavon leichtzu
unterſcheiden,denirdieſesgeſchichtbeymeinerPflanzenicht
an derSeite,ſondernmictenzwiſchendenBlättern,Dc-
gegen nähertſichder Blumenſtengelmit ſeinenBlumen
gar ſehrder Aloz Uvaria (Commel,Hort, Amí(tel,FT,Il.

P- 29,“Lab.15.)weil beydeeineBlumenähre,von vita

len kiederwärtshängendenBlumen,von einerleyGes

ſtalthaben.
Die Frucrtificationstheiley habenvielesgemeins

ſchaftlichmit der Aloe, Hyacinth, Aletrisund Pos
lyanthesGattungen,Dochſinddieerſtenin vielerleyAbs

ſichtvon den lebtenunterſchieden.Das Beträchtlichſteiſ,
der Blume gekrümmterTubus, der StaubträgerBefes
ſtigungander. Krone innererSeite,und derſelben,und

desPiſtillsNeigung1 auchdieGeſtallcedes Saamenbe-

haléniſſes
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hâltni��es und die hervorſtehendeflügelähnliheRänder,
JederdieſerUmſtände,wird wie vielBeyſpieleauswei=
ſen,fürwichtiggenug angeſehen,einebeſondereGattung
auszumachen.So kömmt bey Zycopſisund Phlox,
dieBeugungdes BlumenrohrsinBetrachtung.Beym
PancratiumſinddieStaubträgeram Honigbehalcniſſebes

feſtigt,beyPolyanthes,am Schlundeder Blumenfkrone,
beyderAloeam receptaculo.JyBetrachtihrerStellung

- findenwir,daßſiebeyCrinum nd Atropavon einander

entferntſind,beyPhyſalisſicheinandernähern,beyHeme-
roca!lisund Alflroemeriageneigtſindu. �ſ.ww.diemannigs
falcigenUnterſchiededes Saamenbehältniſßjeszuverſchwei-
gen , welcheVeranlaſſunggebenunterſchiedeneGattuns-

gen von Pflanzenfeſtzu ſeßen.. Je mehrfolchercinzelnèn
Merkmahleſichnun an dem Fructificationstheileeiner
und derſelbenPflanzezeigen,deſtomehrGrund haben
wir ſieals eineeigneGattunganzuſehen.

Dieſemzufolgeſcheintes nicht,daßmeine Pflanzezu
einervorerwähntenGattungzu bringenfey.

Jm Anfangeglaubceeich,ſiekönntezur Gattungder
Aloe gebrachtwerden, weil Blume und Fruchtdamit
übereinſtimmen.Und wie meine PflanzederAloeUva-
ria am nächſtenfômmt, ſofragtees ſich,ob dieſeniché
fönnte abgeſondert,und dagegenmitder beſchriebnen
Pflanzezueiner eignenGattungvereinigtwerden,beſcn-
ders da ſichdieUvariaſchonnah TrerosErinnerung
(Comm. Nor. 17443 p. 3223 375; Tab. 2. Fig.8.)in
mehrUmſtändenvon andern Aloen unterſcheidet,und

dieſesin ſofernder ganze Bau eines Gewächſes(habitus
externus)in Betrachtungkömmt, ein wenigwiderſpre«
chendzu ſeynſcheint,einePflanzediepergamentähnlichs
Blätterhac,mit ſovielandern,dieſaftvollehaben,zu.vers
einigen.Aber beyallenAloearten, die Uvaria nicht
ausgeſchloſſen,ſinddieStaubſäden,nichtan der Bluz
mencrone, ſondernans receptaculumbefeſtigt,

Dee
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Der Hyacinth,hatoben am Saamenktnopfedrey
eineSüßigkeitenthaltendeOefnungen, einenrückwärts

gebogenenBlumenrand und einfaſtrundes Saamenbe-

hâltniß.Aber meine PflanzezeigtfeineSpur eines

Honigbehältniſſes,hateinen aufrechtſtehendenRand,
einlänglichtesdreygepflügeltesSaamenbehältniß.
Der AletrisweſentlicheMerkmahleſe6tHerrvon

Linne’(Gen.pl.Ed,6.p.170.Sylt,Nat,Ed. r2.p,248.)
in die runzlichtee,und faſtwie mit Mehl beſtreute
Oberflächeder Blumenkrone, dieſeFlächeiſtan meiner

Pflanzeganz glatte.Hättedahermein einſichtsvoller
und WaßhrheicliebenderLehrerdie Aletris blühend
geſehen,ſohätteer ſicherlihdas MerkmahlderGattung
geändert,oder auchohnealleErinnerungmeine Pflanze
von derGattungderÄletrisabgeſondert, einesvon beys-
den binichüberzeugt,werde baldigſtgeſchehen.Dieúbris
gen, im neuſtenSyſtem vom HerrnArchiateranges
führtenAletrisArtenhabeih zwar bishernichtblühen
ſehen,dochfindeih beyder VergleichungCommelins
Zeichnungen, daßſievon meinerPflanzemerklichabge-
hen. Dennbey ihneniſtdas Blumenrohrgerad,und
der Rand. tief eingeſchnitten,mit zurückgebogenen
Schnitten,dieStaubträgerſindan der SchnitteBaſis
befeſtigt,nichtan derRöhreuntern Theile.

DieVergleichungmit den Blumen von Polyanthes
oder der TuberoſezeigtvielAehnlichkeit.Beydehaben
Sctaubträger,diean derKrone ſelbſtbefeſtigetſind,ein

gefrümtesRohr, obgleichin ungleihhemGrade, und
einnichtſehrunähnlichesSaamenbehaltniß,andereszu
verſchweigen.AberdieBlumen derTuberoſeſindeinem
Trichcerähnlich,derRand iſgrößer,und weit geöfnet,
und dieStaubkölbchenoderAntherenſindinVerhältniß
gegenihreFilamenteſehrgroß,

|

Erklarungder FigurenV, Taf.
Fig.1. ZeigtdiePflanzegerminirend;a2)Der Anfang

derZwiebelmicihrenFaſern,b)Ein Stúcfvom Co-
ö

tyledon
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‘tyledon, è) DererſteBlatcſchößling,d)dieLiniebe-
merfcdieOberflächeder Erde.

Fig.2. Eben dieſeTheileineinerandernSeellungnach

einemetwas älternSaamenſchößlinge.+)Der zarten
ZwiebelErhéung, nachder Befeſtigungdes Coty-
ledons.

Fie.3. DiePflanzenächallenihrenTheilen,kleinerals
natürlich.

Fig.4: Der obereTheildesStammes mitderBlumen
ähreinnatürlicherGröße.

Fig.5. Einesder größernBlättetin gehörigerGröße.

Fig.6. Ein nochnichtausgeſchlagenesBlattmit ſeinen
bracteis.

Fig.7. Eineo�neBlumemit ihremStengel.

Fig.8. Eine aufgeſchnitteneBlume mit Staubttägern
und Piſtill.

Fig.9. Die äußereGeſtalteinesSáamtenbehältniſſes.
Fig.10. EindutchſchnittenesSaamenbehältniß,in deſs
ſeneinerKammer einSaamen.

Fig.11.Saamenforn, a) DaſſelbeÖbertheil; b)die
‘Narbe.

Die Zeichnungiſtnächdérgrößernund volllommes
nern Pflanzeverfertigt

VI.Phy-
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VI,

Phyſiologiſche
UnterſuMhung

dreherArten

Blutwaſſer(SerumHumanum.)
Bon

BPehvrZetzell
D. der Arzneyk;Kön.Feldarzt,

4 Ban findethieund da beydenen AerzkeñUhkèra
FR

ſchiedeneBemerkungenüber die Veränderuna.
P

gen, welchedas Blutwaſſervon allerleybeygez
miſchtenSalzenleidet,UnſergroßerPhyſtologHert
von aller,hatſiein| EL Piyfiol.TT.LL. V. Sc. TIL

geſammlet.Jchhadeabernirgendseine Vergleichung
zwiſchen, VWOaſſerſuchtwoaſſer, Diutvoaſſer,und
Milchſaftgefunden,wenn ſiein die Adern aekommen
ſind.JchhabedaherdieſeVerſuchedurchgehenwollen,
um durchVergleichungden UnterſchieddieſerdreyArten
Serumzu findet.

EineFrauhattenachdemſievon einem langwierigenund

ſchlimmenCatarrhalſiebermic vielBrechengeneſenwat,
dieBauchwaſſerſuchtbeklommen, Das Waſſerward einz

mal mit ſcifenartigenArzneyenund rad.“quill.abgetriez
ben, woraufzuStärkungdes Körpers,langeZeitbittre
Sachengebrauchtwurden, dem ohngeachtetgeſchahés
durcheinezuſtoßendeTraurigkeit, daß die Waſſerſucht
wiederfam, uündda fandſichendlihSchmerzunter den

rechtenRibben ein,Unvermögenetwas zu verzehren,
und
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und Fieber,unter welchenUmſtändenkeinWaſſerabe
gieng..Deswegenmußteman zur nderung,das ges

fammleteWaſſerabzapfen, und das iſes, deſſenBes
ſchaffenheitzu unterſuchenih unternahm,DieſesJes
rum hydropicumbeißeih N. L.

Das andereBlutwaſſer,das ichhiezugebrauchthabe,
iſtvom Aderlaſſengenommen, nachdemdas rotheBlut
ſichgeſeßthat. Es war von cinem Frauenzimmer,das

aufſeinemBlute eineweißeEntzündungshaut,(crulia
inflammatoria)hatte,und ward în einem Zimmer vel

wahrt,wo dieWärme 4 ſchwediſcheGrad betrug,bis
man es zo Stunden nachdem Aderlaſſenunterſuchte.
DieſesgewöhnlicheBlutwaſßjernenne ichN, IL

Dasdritte,iſtbeyeinemAderlaſſengeſammletwor»
den,nachdemſichdas rotheBlut (Cruor)geſeßthatte,
Das Blut war von einem unverheyrathetenfunfzigjähri-
gen Frauenzimmer,choleriſcherLeibesbeſchaſſenbeic, in

ihrerJugendhattefiein den Händenund Achſelhöhlen
ungewöhnlichſtarkeAusdünſtungmitſiinkendemGeruche
gehabt,welches ſichnun in ſpäternFahrenziemlichvere

lohrenhatte;Sie führteineſtillſibendetebensart,und

iſtvon bleicherFarbe. Jhrward 12 Stunden nachder
Abendmalzeit,alſodes andernTagesVormittagum
10 Uhrzur Ader gelaſſen;alsdas Blut aus der Ader floß,
ſahes hochrothaus, gleichdaraufward zeigteſichan den

«Wänden,in allen Luftblaſenwie weißeMilch,nachdem
kamenhie.und da weißeFlee,und endlichals das rôthe
BlutſichzuBodengeſeßthatte,fahallesBlutwaſſerweiß
wie Milchaus, Der HerrAſſeſſ.und D. Martinließ
es mir bringen,und war beydeſſelbenUnterſuchungges

genwärtig.DieſeweißeDlutfeuchrigkeitbezeichneich
mit Num. lI].

1) Die Farbewar in1.<elb,in M bleicheeib,in
III.aber,war das mir gebrächteund überdem rothen
Bluce ſtehendeWaſſerlichtgrauins rothefallend

{(cinereo
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(cinereorubrum)und ſeßteerſtnachdreytägigemnStills

ſtandein einem fühlenZimmer dierothenBluttheile
ab, dievon der Bewegung,da es überbrachtward , das

runter gekommenwaren, da ſebteſichdenn zugleichoben

draufeine ſehrdünne,aber weißeHaut, die mittlern

Theiledieſes&lutwaſſers,nachdemdierothenTheileabges
fondertwaren, ſahenganzgrau und dikaus, wieeinaſchs
grauerBrey,wurden immer mehrund mehrdi> ünd grau,
nachdemdas Waßrichteabdunſtete.Die oberſteweiße
Hautwardabgenommen,und einTheildavon in einem

TheelöfſelbeygelindeinFeuergetrocknet,da ward es

denneinegeltlichteharte,undfaſtgummiähnlicheHauk.
Nachgehéèndsnahm icheinen Theilvon dermittlernaſchs
rauen Feuchtigkeit,und vermiſchteihnmit achtTheilen:
Waſſer;aus dieſérMiſchungentſtandeineweißeMilch,
welcheals nôchachtTheileWaſſerdazugëgoſſenwurden,
blau wárd, und dasAnſéhneiner gewöhnlichen, mit

WaſſervermengtenMilchbekam.Von dem milchähn-
lichenMengſel,das durchZugießungächtTheileWaſs
ſerwar erhaltenworden, fochteih etwas in einem ſil»
bernènLöffel, Und goßdeſtillirtenEßigdazu,ès geränn
ábernichtdâvon, Jh ließdieſesganz und gar abdun-

ſen, um zuſeheti,was füreineWirkungder Eßigdárs
aufgethanhätte.Da bliebeinèweiße,tro>ne,ſäuerlie
cheund nichtzuſammenhängendeHautübrig.Zu einemans

dern Theiledieſesmic achtTheilenWaſſergemachten
MilchähnlichenMengſelsgoß ichKöchſälzſäüre,welche
‘nichtsdárinneänderte. Noch zu einem andernTheile
goßih Auflöſungvon Küpfermit Sälpeterſäure,da

‘ward es flo>igt,Und ſeßteeinelô>etefäſigteWolke ju
*Boden.

2. Num. 1.ſchmeckteſehrſalzitz,Îl,vwenitterIII.

am wéntgſten.
3.Bodenſasz.[. ſehtéſogleichſchleimigedikeweiße

Wolken;11,keinéWolken nochſonſtwasz 11; huetdie
rothen
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rothenBlutkugeln,welchedur die Bewegung‘beym
Uesberbringendaruntergefommenwaren, ſonſtnichts;-

à. EigneSchwereI. verhieltſich2 StundennádèiAbzapfen,gegennur aufgenommenesund durchTháus
en geſchmelztesSchneewaſſerwie 1018: tooo, das
Schneewaſſerwar aberkälter,alsdasWaſſerſuchtwaſſer.

5: VerhaltenbeyderWäre des Feuers.Von
IL.nahm ich112 ¿(othund ſeßtees in einem ſilbernenGes
fäßeaufsFeuer,Sobald es anfingwarm zu werden,
ward es weiß,und beyzunehmenderWärme,

‘

gienges
allesin einenKörperzuſammén, der einem durchKochen
verhartetenEyweißeähnlichwar, auchſoſhme>te.,aus
ßerdaßer ziemlichgeſalzenwar. Von dieſerzuſainmets
gelaufnenMaſſe,ward beygelinderWärme allesWäß-
richeabgedunſtet,da bliebeineclänzende,braune,harte,
fettige,ſprôdeund unebeneScheibeübrigdem äuſern'An-
ſehennach wie Gummi, ſiewog dreyApothekerquentchen.
Etwas von dieſemnachder AusdünſtungerhaltnenWes
ſenward aufglühendeKohlengethan, da gabes einen

ſtarkenGeruch,wie gebrannte.Knochenoder Hern,und
blies,wie wenn Horngebranntwird. Weder am Bos
den nochan den Seiten des Gefäßes,datrinneich.dis
Ausdünſtungverrichtethatte,auchnichtin dèr.:ausge«
dünſtetenMaſſe,zeigteſichetwas ſandichtesoder Gries-

artigesauch feine Salzkryſtallen,wohlaber wareti

Überallan den Seitendes Gefäßes,feineunter“dem Ver-

größerungsglaßeglänzendeZacken, diebeyder Unterſu-
chung,im Feuervölligvon einer Arc mic: dern.übris

gen waren. 11. Ward nichtim Feuerunterſucht
Von 111.ward ein ‘othabgewogen, und in éinem
Glaßein warme Aſchezuni Abdunſtengeſese. Es

Tiefzuſammenund war gelbliht,endlichnachdem
das Waſſerabgedüunſtetwar, wWwak“ein

peldesUebergebliebenen,wie ein braunes Gummi, aber brü-

chigund ſprôde,ein andererTheildicheund hart,und
Schw.Abh,XXXII. B, D) ſah
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ſahaus wiegetrocneterLeimenvon dunklerFarbe.Als
lesnachdiejerAbdünſtungübrigefeſte,wog 29 Gran,
wovon diedunkleund zähe,© UAabgeſondertward,und
etwaächtzehnGran ausmachte.Etwasvon dieſemduns
feln‘Theileward in laulihtesWaſſergethan.da es lichz
terward und endlichweiß,auchzwiſchendenFingernſich
leihtzerdrücfen.ließ,daßganz fleineBißchenwurden,
nachdemſchwolles im Waſſerſchrauf. Die dunkléMaſſe,
und die brauneübriggebliebeueGummiähnliche,wur

den aufglühendeKohlengeworfen,branntenmit einer

lichtenFlamme,dochdieerſienichrſo langals die.lebe
tere, und beydegabeneinen Geruch,wie gebranntes
Fleiſchoder gebrateneFiſche.Ctwas der nachder Aus»
dünſtungübriggebliebenengummiöhnlichenTheile
Num. 1, ward lange,mit Waſſerin einem Mörſelge-
rieben,das ſchienunter dem Reiben etwas davon weiß
zuwwerden,aberſobaldman es ſtehenließ,ſeßteſichals
leszuſamnienaufden Boden,‘und das Waſſcrund flar
darüber. Ebenſo riebman den dunfeln und den braus-
nen Theilvon U!. in einem marmornen Mörſelmit Waſ4
fer,welcheswährenddes Reibens von beydenetwas
weiß zu werden ſchien, als es abereinigeZeitgeſtanden
hatte,bemerfteman, daßdas Waſſerflarward, wels

ches.mic dem braunengummiähnlichenTheilewar ge-
riebenworden,der ſichgänzlichzuBoden ſeste,das aber,
welches.mit dem nach der Ausdünſtungübriggebliebes-
nen dunklen Theilewar geriebenworden,behielteine
ſchwacheMilchfarbe,er bliebauh im Waſſerweißwie
Stückchen.Haut.

“EinTheildésSerichylolì11,ward in einem flachen
Gláßein freyerLuftabgedunſtet,da bliebeinſehrſprôs
der und dunkler,aberdichterKörperübrig,dem äußerli-
chenAnſehennachwie ¿eim, aberaußenfettig,ſo,daß
ſelbſtdasPapier,darinn man ihnnachdemverwahrte,wie

durchhöltward, Von dieſerlebten,ohneFeueralger'

dunſies
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dunſtketenſprödenMaſſe,ward etwas inWaſſergethan,
das ſogleichaufweichte,und in einerVierchelſtundevöllig
aufgelóſetward , das ganzeMengſelbekam das Anſehen
vonlichterMilchdie ſtehenbleib,und hattenur oben
ÉleineOelflumpen.

6. Man goß ſaurenVirriolezeiſtzu®.er machtedarinn
gleichſameinelangeund zäheSchleimwolfe,aber nicht
ſogleicheinunordentlichesGerinnen, auh feinAufwals-
len, Ebendie Vitriolſäuremit 11,machteim Anfange
nur. einigeweißeWolken,aber nahdem das Mengſel
12 Stundengeſtandenhatte,liefalleszuſammenin eis
nen Klumpen, wie geſtandenesEyweiß,-ſofeſte,daß
man das Glas damit aufund niederkehrenkonnte.

7, Saurer Salpecergeiſtin I.getröpfelc,verän»
derte es in eine weißekaäſichtenichtzuſammenhängende
Maſſe. Zu Num. ll.Salpetergeiſtgethan,verurſachte,
daß alles gerann, und nah zwölfStundenwar es

viel feiterund harterzuſammen geronnen,als das

was von der Bitriolſäureentſtandenwar, wie ein licht-
gelberKäſe. Eben die Salzſäuremit 11, gab einen

weißenfeſtenKäſe,derſichfeſthielt,obgleihdas Glas

aufund niedergedrehetward.

8. Saurex Salzcteiſtin L gemiſcht,gabſogleicheine

lichte,nichtzuſammenhängendeWolke. Fn |!ward die-

ſesWaſſerganz und gargeronnen,unddieſosGeronnene
ward in 12 StundeneineweißeGallerte,aberviellocerer,
alsdie,welchemit denSäurenvon Vitriolund von Salpe-
ferentſtandenwar. Zu il.Kochſalzſäuregegoſſen,geronn
es ſogleichund entſtandein ganz lo>ererKäſe.

9. DeſtilirrerEig, machtein 1.feineAenderung,
auchnichtin Il.ob er gleich24 Stunden daraufſtand,
auchnichtmic 11, Ein Theilvon Ül. ward in einem

Glaſeúber Feuerwohlaufgekocht,darnachgoßman de-

ſtillirtenEßigdazu,es ward aberfeinGerinnennocheí
ne andereAenderungbemerkt.

Q. 2 1%, Alaun
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10. Alam in 1. gethan,verurſachteein Gerinnen,
das Geronnene war flumpficht, und völligwie Talg,
aucham Geſchmacfe;aber:auf Kohlenbranntees niche-

wie Fett,ſondernverhieltſichoölligwie Eyweiß.Aufges
lóſterAlaun mit lil.machtenur ein weißesund feſtesuns

ordentlichesGerinnen,

ir, Weißer Virriolmié 1.änderte‘es in lichtgelben
durchausgleichdi>éenRohm oderein lo>eresGeronnene,
das nichtzuſammenhing.

12, CopriſcherVicriolin I.machtelihtgrünesglei

hesGeronnene,wie einenlihtgrünenlockernRohm.
Jn ll. einlo>eres lichtblauesGeronnenes,wie einen
Rohm, über den ſichnah 12 Stundenein Waſſerſeßte.

12.Hôllenſteinin IL.einweißesungleichesGeronnene,
wie Käſetlumpen.

14. Mercurius ſublimatusmic TL.eben die Aen-
derung.

15, Auflöſungdes Queckſilbersin Salpeterſäure
inTLeinweißesGeronnene,eben wieSalpeterſäureallein.

Fn Il.ein fäſeartigesGeronnenederganzenMaſſe,dunkel«
roth,oder von der FarbedieunſereHautvon dieſerAufz
lôſungbefömmc.

16. RectificirterWeingeiſtin. einweißes,gleiches,
loferesGeronnene,wie loŒererRohm. Auchſoinll.

17.WäßrichterSalmiagkgeiſtund Hirſchhorngeiſt
andertennichtsin T,IL II.

18,Queckſilbermit 1. ineinem marmornen Mörſel
gerieben,ward gänzlichinnerhalbeinerhalbenStunde
getödtet.DieſesMengſelward mit Waſſervermiſcht,zu
ſehenob ſichdieſesSerum und dasQueckſilberwieder
von einander ſondernwürden,da ſebteſicheingraues
PulverzuBoden,aber es zeigtenſichfeineQuecfſilber«
Fugeln,Von dieſemMêngſelwurden beygelinder

Warme
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Wärme alle wäßrihteTheileabgedunſtet,und da kamen
die Queckſilberkugeln-wiederzum Vorſcheine.Mit IL

ward Queckfälbereben ſoin einem Mörſelgerieben,und
vereinigteſichdamit innerhalbeinerhalbenStunde,auf-

dem Boden bliebein graues Pulver,das durchdas
Mikroſkopdem Boden einAnſehengab,als wenn eine

gleicheUeberſilberungdarauflâgezaber das Mikroſkop
entdete feineKugeln. MNachdemdas Wäſrichtebey
gelindemFeuerabgedunſtetwar, zeigtenſihwieder
Queckfſilberkugeln.11. mit Queckſilbergerieben,vers
hieltſih eben wie T.-und I].alſowar deſſenMiſchung
mit Queckſilbernichtſovoliklommenals in einem mine-

raliſchenMohr, dochwar es eine Art Mohr wie die
dunkleFarbeanzeigte,und der Umſtand,daßſichkeine
Quekſilverkugelnwieſenwenn es mit Waſſerver-

dünnt war.

A :merkunek,.DieſeVerſuchebeſtäcigen,daß die

Feuchtigkeit,welchebeyderWaſſerſuchtan gewiſſenStels
len unſersKörpersin ſogroßerMengegeſammletwird,
nichtswenigeriſtalsgewöhnlichesWaſſer,ſonderndavon
gar ſehrunterſchiedeniſt.1)Weil ſiebeym Feuerzuei-
ner Arc von feſtenŒpweiße gerinnt,das aufKohlen
wie verbranntesHornrie<ht.(5Verſ.)2)DurchBey-
miſchungder Salpeterſäure(7Verſ.)und Höllenſteins
(13)SublimirtenQuecfſ.(14V.)Auflöſungdes Quekſ.
in Salpetergeciſte(15V.)ín einekäſeartigeMaſſezuſam-
men geht.3) Durh BeymiſchungweißenVitriols
(11V.) und rectificirtenWeingeiſtes(16V.) ein lo>eres

Geronnene wie Rohm giebt.4) Mit Alaun einTalg-
artigesGeronnenegiebt,(10V.) auchſich5)mit Queck-
ſilberdur<hReiben ob wohlunvollkommenvereinigt,
welchesallesEigenſchaftenſind,dieſichbeydem gewöhnli-
chenWaſſernichtfinden.

Aber dágegen, ſtimmtdas WaſſerderWaſſerſucht,
mitdem Blutwaſſerüberein,das von Aderläſſenge-

Q 3 ſammlec
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ſammletwird,wenn das Blut eineZeitlangaufdem
Tellerſtehenbleibt,und nah der AbſonderungJerum
Sanguinisgenannt wird. DieſebeydeFeuchtigkeicen
ſtimmenin folgendenUmſtändenüberein:1)JunderFar«
be,welchebeybeydengemeinigli<hins gelbefällt(1V.)
2)einem eigenenGeſalzenenGeſchmacfe(2.V.) 3)Dem
Aufwallenmit Säuren (6,7, 8,9, 10, 11,12.) Der Un-

veränderlichkeitbeytaugenſalzen(17).4) Dem fäſichs-
ten Zuſammenziehenvon Salpeterſäute(7)und ſublis
mirten Queckſilber(15)Dem Zuſammengehenin einelos

'

>ere NohmähnlicheMaſſevon Vitriol(12)und Wein-

geiſte(15)einem feſtenGerinnenvon Algun(10)5)Dars
innen,daßſiean einem gallertartigenoder hornartigen
Weſenreichſind,das beyderWärme des ſiedendenWaſſers
gerinnet,und dem ganzen Mengſelſeinhauptſächliches
Kennzeichengiebt,auchder Grund vorerwähnterErs

ſcheinungeniſ, Dergallertartigeoder hornartigeTheil
war in der unterſuchtenFeuchtigkeitderWaſſerſucht,ge-

gen das aù8gedunſteteWäßrigtewie1: 15.(5)ſodaßdieſen
Waſſerſuchtsfeuchtigkeitenan ſolchenTheilenreicherwar
alsgewöhnlichiſt,DiejerhornigteTheil,welcherbeybeyden
nachder Abdünftungübrigbleibt,iſtdem Anſehennach
einem Gummi ähnlich,aberbrüchigund läßtſichweder
in reinem Waſſerno<hin Salmiak oder Salpeterrwoaſſer
auchnichtdurchReiben mit Waſſerauflöſen,wenn er

aberaufGluthgelegtwird,riechter wie Horn,Knochen,
und Haare. NachAnleitungdieſerVerſucheſehenwir,
daß das Waſſer,welchesſichin der Waſſerſuchtſammlet,
einerleymit dem ‘Blucwaſſeroder JeroSanguinisiſt.
GleichwohlſinddieſebeydenFeuchtigkeitendarinnenuns

terſchieden,daß das Serum der Waſſerſuchtgeſalzener
iſt(2)undvon Mineralſäurennichtſoſtartzuſammene-
lauft,(“,7, 8,) und endlichdas Wäßrichtezum horns
artigenTheileſichbeyihmwie 15: 1 verhält,aberbeym
Blurwaſſerwie '0 oder 11: 1 das leßterealſovielreicher
an hornarcigen.Lheileuiſt.

ns
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FndeſſenzeigendieſeVerſuche,aufcinerSeite,
warum Waſſerſüchtige,der beſtenund leichteſtenNahs
rung ohngeachtet,ſomager, ſchwachund matt werden,
weildas Blutwoaſſerdie ſchleimichtennährendenTheile
enthältund forcſúhrt, daherderKörperſeineNahrungin
der.Maaße verliert,in welcheres aus den Adern geht,
und an gewiſſeScellengeſammletwird. Weil wir nun

ſolangedie Urſacheder Krankheitdauert,das Blut

Vichtin den Adern behaltenkönnen„. ſoiſtauh unſere
BemúhungvergebensderAbmärgelungund Abmatctung
abzuhelfen.Die Waſſerſuchtwirktalſoaufdas Blut
und verhältſichgegendaſſelbewie einelangeFaſten.

TBas das dritte,oderdas Serum chylolumbetriffe,ſo
iſteswohlnichtsneues beym Aderlaſſeneineweiße¿Feuchs
tigéeitaufdem Blute zu ſehen,aber,nachVeranlaſſung
der Farbe,hatman dieſelbeſûreinenMilchſaftangenoms
men, un doo mehr,weil man ſievon der drittenoder
viertenbis zur zwölfceenStunde nachdem Eſſengeſehen
hat,daß ſieaber feinegewöhnlicheMilchiſt,erhellet,
weil ſiemit EſſigfeinenKäſegiebt,(9)und daßgegens

theilsIAherrſchenderTheilein œoirklichesSerum iſ,
zeigtihrZuſammenlaufundihrVerhaltenbeyder Wärs
me des Feuers, neb|dem, was von ihrnachder Abz
dünftungübrigbleibt,welchesgrößtentheilseinhornichs
tes Weſen iſt,das ſichim Waſſernichtauflôſet,von

ebender Art,wie das gewöhnlicheBlutwaſſergiebt(6).
Das wird noh weiterdadurchbeſtäciget,weil es von

Salpeterſäure(7)und Alaun(10)ineinkäſichtesWeſen
zuſammengeht,von Kochſalzſäureineinlo>eresGeron-
nenes (8).Machdeutlicherzeigtſichdas Serum bepdiea
ſerFeuchtigkeit,dadurch,daßſieQueckſilberdur<hReis
ben tôdtete,welchesdem Blutwaſſer,wegen ſeineshorns
artigenTheils,zukömmt,nichtaber der Milch(18).
Giebtman aufallesAchk,was dem Nahrungsſafte,vom

Munde bis zur Subclavia,wiederfährt,wie nachund
Q 4 nach
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nachimmeretwas von animaliſcherFeuchtigkeitzu ihm
gemengetwird,erſtSpeichel,Schleim,Galle,der pan-

creatiſche.ſpeichelartigeSaft, die Feuchtigkeitendes

Magensund der Gedärme,und nachdemerindieMilch-
aderngekommen.iſ,wie da, durchdielymphatiſcheGes

fäße,von Leber,Magen, Milz,Bauchhaut,Nieren,
Saamenbläschen,dieHarnblaſe,dieBauchmuſkeln,
dickenBeine und Fúſſe,Feuchtigkeitin Menge zuſam-
mengeführt,und in der cylternachylivermiſchtwird,
auchwie nochweiter,aufſeinemWege zurlubclavia,die
obernlomphactiſchenGefäſſe,vom Zwerchfelle,Mittels

felle,‘Lungen,Herzbeutel,Herze,Schlunde, Kopfeund
Arme,eineMengetymphazuführen,und im dun tho-

racicound deſſenNachbarſchaft,einmengen,worinn
man,ſageich,dieſesallesanſieht,ſokann es nachaller
Theorienichtanders ſeyn,als daß der Nahrungsſaft,
o'er zum Blute kómmt,größtentheilsdieEigenſchaften
des Seri hat, denn der wirkliche(hylus machtda den

geringſtenTheilaus , ſonderner iſtin eine vielgrößere
MengeunſererFeuchtigfeiteneingemiſcht.

Der grtundgelehrteund berühmteHerrvon Haller
ſagtwahl,im ChylusſeydieNatur der Milch,er ſeßt
aberhinzu,das ſeynochdurchwenigVerſuchegeprüfet,
Was qegenwärtigesSerum hvlo!em TL angeht,ſoune
terſcheidetes ſichvon dem gewöhnlichenSerum durchſeine
Farbe,welchehier,ſobaldes ſichvon dem rothenBlute
geſchiedenhatte,weißwar, beydem gewöhnlichenBluts

waſſerlichtgelbiſt,Daß aber dieſeWeiſſe,von einer

größernMenge ölichterTheileherrührt, als das gewöhns
lichéBlucwaſßerenthält,das zeigtder erſteVerſuch,da
man ſiehtwie dieſesSerum chyloſum,nachdem es

zwene Tage geſtandenhatte,eine weiſſereHaut
aufſebte, die zwarnichtgänzlihdes Rohms , ſons
dern mehrdesSeriEigenſchaftenhatte,aber dochdurch
ihreLeichteeinenemulſivenölichtenTheilzuerfenneagab,

eiter
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Weiterſieht’man aus ebendem Verſuche,wie das Ue-

brigedieſesSeri chyloſi,beſondersnachdem es einige
Tagein freyerLuftabgedunſtethatte,dem Anſehennach
wie ein aſchgrauerBrey befundenward, das iſt:der

ſchleimigteund ölichteNahrungsſaft, war in Wympha,
oder das gallertartigeWeſeneingewickelt, welches,mic
Waſſerverdünnt,ſeinweißesmilhfarbenesAusſehen
wiederbefam,das es von der eingemiſchtenemulſiviſchen
Fettigkeithatte,wodurchſichauchdieſesSerumchnlos
ſumvon dem andern Serum unterſcheidet.- Es ifaber
nochweiterdarinnenunterſchieden,daßes nichtſoſalzige
vom Geſchmnacfkei, als das gewöhnlicheSerum, wie
der 2. Verſuchzeigt.BeſonderszeigtdieſesSerum chy-
loſumſeinenUnterſchieddarinn,von dem gewöhnlichen
Blutwaſſer,daßder feſteTheilzu dem Waßrigten,wel-
cherwegdunſtete,ſichhierwie: +6 verhielt.Roch ferner
unterſcheidetes ſichvon dem gewöhnlichenBlutwaſſfer,
daßder feſteTheil, welchernah der Ausdünſtungübrig
blieb,aus etwas mehr,alsdergewöhnlichenbrüchigenhors-
nichtenMaſſebeſtand,undindieſemVerſucheſichdurchſeine
eignedunkleFarbeunterſcheidet,nebſtder Eigenſchaft,
lichterund:weißerzu werden, im Waſſeraufzuweichen
und zu ſchwellen,welhes mit dem braunen hornichten
Theilenichegeſchieht,ſondernEigenſchaftenſind,dieels
nem ſchleimichtenKörpergehören,wie wir deutlichſtim

Saamen der Gewächſe,und daraus zubereitetenSachen
finden.Jemehraber einſolcherſhleimichterKörpermitBes

wegung iſtdurchardeitetund feingemachtworden,deſtowes
nigerſ{willter auf,und umgekehrt.ÎÄndeſſengeſchiéhetes,
»ermittelſtdieſesſhleimihtenWeſens- und der Bewes

zung, daß die ölichtenTheileſichmit dem waäßrigten
vermengen, und dem ganzen Mengſeleinematte Milch-
arbe geben.Aus dem Angeführtenfolgtalſo,daßdas
interſuchteSerum chyloſumaus #35 Phlegma,2s qe-
iarinóſenoder hornichrenMeſen, und einerMiſchung,
aus hornichten, ſchleimichtenund ölichtenWeſen(corpus

|

O 5 gelati-

/
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gelatinoſomucilaginoſooleoſum)von 22 beſteht,mit
einem Worte: wie das nun beſchriebeneweißeSerum iſt
befundenworden , ſo1 vermuthlihalleunſererMahs«
rungsfſaft,wenn er zu der Blutmaſſein dieAdernfômmet,
und nöchnichtdurchdieBewegunginſeineBeſtandtheile
iſtzerlegtworden.

Zuſazz:Da das Serum dieEigenſchafthat,Quek-
ſilberzu tódten,ſoſollteman ſchlüſſen,wenn Queckſilber
durchReibeniſin dieAdern gebrachtworden , ſowerde
es aufeben dieArt durchBewegungoder denUmlauf
desBlutes mit dem Blutwaſſerin einenMohrvereinigt

werden, und aufdiefeArt ſeineWirkungim Körperthun.
ſ dieſeVereinigungnichtfeſter, alsdaß, wie in vo-

rigenVerſuchen,das Queckſilber,nachdemderwäſſerigte
Theilweggedunſtetif, ſeineKügelchenwiederbekomme,
ſobegreiftman hierauswie das Queckſilberbeydenen,
welchedicſesArzneymitcelgebrauchthaben,nah dem
Tode, wenn die Feuchtigleitenweggedunſtetſind,wies
der in runder Geſtaltund wie cineVerſilberungan den

Knochenerſcheinenfann , dergleichenſiehtman aneiner

Hirnſchaleunter den PräparatenzuStrasburg,

VII.Bom
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Vom

Eisgange
und der

Frúhlingsfluth
in der

Torneelbe 1769,
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Königl. Aſtron.Obferv.

Bn Weſitbothnienſinddie Fluthender Elben ſehr
meréwürdigeBegebenheiten, das tand wird im
Winter mit einem tiefenSchnee bede>t,und haët

ſehrfurzeFrühlinge,oder Zeiéen,wenn Schneeund
Eis ſchmelzen.JebigesJahrwar vielSchnee,aber
weniggelindeWetter im Hornungund März, Der

Aprilfiengmit Thauenan, aber dieKältefam wieder
und bliebziemlichbeſtändigbis.den 26,da ſehrgelinde
Witterungeinfiel,diedochnich“-längerals bisden 2,May“
anhielt,woraufwiederſtarkeNachtſröftekamen.

Die Wirkungdes Mittagsmerketman hierzuLan-
de zuerſtaufdenWegen, welchevon der Sonne an der

nordlichenoder nordoſtlichenSeite aufgethauetund in

dem
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dem tiefenSchnee ſoſchlüpfrigwerden,daßman ſ{wer-
lichforcfommenfann, obgleichdie Kältenichtaufhört,
dabeyfangendie Bâche an, beym Schmelzendes
Schnees,zu rinnen,und gebenihrWaſſerzu den Flu-
then.DieſesWaſſerſe6tſih oben aufdas Eis,bis
es beym AbrinnenſicheinenWeg dadurchmacht,und ſo
das Eis aufzuhebenpflegt.Da iſtdas Frühjahrvor-
handen,und nun fommétes aufdieWicterungan, wie.bald dieAblôſungdes Eiſesvor ſi gehenſoll.Ju
der Torneelbeſammleteſi<hdas Waſſerbis den 2,

May, nachdemrann es eben ſoſchnellfort,als es zu-

floß,und man fonntewenigoder gar feineErhebung
des Eiſesbemerken. Dieß iſ allemal ein Vorbothe
großerFluthnachdem Eißgange,denn jewenigerSchnee
hatſchmelzenfönnen, ehedas Eis abgieng,deſtomehr
Waſſermuß nachdemzufließen,wenn der Schneebey
“zunehmenderWärme ſchmelzt,

Den 17.May bemerkteman beyPellodieerſteBes
wegung im Eiſeder Elbe,welcheſogleichaufhörte,und

anzeigte, daßdieobenliegendeTheilewenigſtensinBes
wegung gefommenwären,aberweil das Eis unten zu-

ſammenhieng,hätemüſſenſtehenbleiben. Den18,
ſtiegdas Thermometerbis12; ſúdwärtszeigtenſichGes
witterwolfenund um 93 Nachm.hörteman einenſchwas»
chenDonner. Den 19.fiengdas Eis in der ganzen
Breiteder Elbe zu {roimmen an. DergleichenEis-

gang war angenehmzu ſehen,das harteEis ſcheint
gleichſamrinnend,das Gepoltereder zuſammenſtoſ-
ſendenEisſtücfenerregtVerwunderungüber dieStärke
der Natur, und es erwächſteitefröhlicheHoffnung
derAnnäherungdes Sommers.

Mié
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Mit dem Losgehendes Eiſeserfolgengewaltſame
Wirkungen,als Ausreißenvon Erdreich,Bäumen
und Büſchen,ſelbſtgroßeSteine werden in den

Stwomfällenfortaewälzt,auh wohl auf die Ufer
geworfen.Manchmal wird das Cis von den folgens-
den zuſammengedrängtund hemmt des WaſſersAb-
lauf,das alsdenn viel Ellen hochſteigeund das

Ufer überſhwemmt, bis die Gewalt des Waſſers
den Eisdamm oder Jupuaran,wie man ihnneunf,
durc,brihtoder umſturze.Am prächtigſteniſtzu
ſehen, wie die EisſtückenvieleSchichtenüberein-
ander am Uferaufgehäuftwerden, auh im Stro-
me ſelbſtEisbergeentſtehen,wo etwa eine Untktiefe
iſt,und zu achtoder zehnEllen und darüber wachſen.
Dieſe werden na<hdem vom Waſſeruntergrabenund
ſtürzenmit furchtbarenPraſſeln.

Der Eisgangder TorneelbegeſchahdieſesFahr
mit niedrigenWaſſer,die Eisſtúückenbliebenabwech-
ſelndin der Bucht ſtehen,welcheſih am ſüdlichen
Ende des Dorfes Pellobefindet,nachgehendsaber
floſſenſie,daß die Elbeden 22, May mic offnen
Strohme,mitten in der Elbe floß,Man konntenoh
faum ſicherüberdieElbe rudern,weilman immer Eis-
ſtückenbegegnete,und der oberſtenElbe Aufbruchzu
befürchtenhatte,da man vom Eiſekonnte umges-
worfenwerden. Den 27.May floßnoh Eis,dieElbe
aber fiengan zu ſteigen,und die

*

Frühlingefluth
fiengan, dieſewar vom Eisgangeoder der Eig«
fluthunterſchieden,ob ſtegleichmanchmalzuſam-
menhängen,

Die Frühßlingefluthin der Torneelbeiſtdieſes
Jahrſogroßgeweſen,daß niemand ſichdergleichen
erinnerte, Das Waſſerſtiegvon 27. May immer-

mehr
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mehr und mehr, es vermehrte ſeineHöhe mit uns

gleicherGeſchwindigkeit,das Zunehmender Höhe
war am größtenbey Pelloden 6, und 7.Jun. eine

Elle in einem Tage. Einer ſchwerenFluthWir-
fungenſindſhre>lichanzuſehen,Der Strohmgeht
heftiger,breitetſeinenStrichüber Ae>er und Wohns
plábeaus, und reißtalles,was ihm im Wege
iſt,mit unbändigerStärke fore. Jn Pellogrub
der Strohm den Acker an unterſchiedenenStellen

auf. Die Saat, welhe in Weſtbothnienſofoſts
bar iſt,ward in ihremerſtenWachsthumfortge-
ſchwemmt,die fruchtbareErde fortgeführtund die

bloßenSteine abgeſpültzurügelaſſen,das Waſſer
ſtiegbis in die Häuſerund drang zu den Oeffnuna
gen der Rauchſtubenhinein,Wieſenund Aeer wur-

den mit ſeinemSande überſchweinmt,und gabenfür
viel JahrewenigHoffnungzu Graſe. Auf einer

Inſelmitten im Fluſſehob der Strohm den Raſen
indem das Waſſerdarüber ſtundauf und grubſicun-
terſchiedeneRinnen , beſonderseine zehnEllenbreitund
vierbisachtEllentief,vierzigEllenlangam Uſferzes
ſchienals hätteder Strohmdie Jaſelſpalcenwollen,
und vermuthlichhätteſichdie Elbe ein neues Gerinne

quer über die Juſelgemacht,wenn die Fluchmehr
Tage angehaltenhatte,

_

DergleichenWirkungenſindoftüber und unter

Pellogeſchehenim ganzen KirchſpieleObertorne.Viel

tauſendKlafternZäuneſindvom Waſſerden Dörfern
am Uferentriſſenworden,Heuboden,diewegen der zer-
ſreutenTageder Wieſenzahlreihſind,ſiudin un-

glaubliherMenge fortgeführtworden,das DorfPel-
lo alleinverlohrmehrals hundere.Außerdem ſagte
man, wären ohngefähr150 den Strohmfallvon Wuo-
jennehinabgefloſſen,Die großeJnſelan der Kirche

von
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von Ober - Torne ward über�hwemmt, und das ganze
Dorf mir allem Viehe. mußte vor dem Waſſerfliehen.
Beym EiſenwerkeKengis,welhes die Matur ſelbſt
ait Fleißeverwahrtzu habenſcheint,iſtdie Fluchin
den fleinenArm hineingeſchoſſen, an dem das Bergs
werk liegt,hateinen Theildes Werks überſhwemmc,
den Fahrwegausgegrabenund einen großenStein»
bau verdrúüct.Das BergwerkSwanfſkenunter Pello
hatauchdasſeinigeempfunden,da die Höhe dieſer
FluthachtEllenmehrbetrugals die mittlereWaſ-
ſerhöheim Sommer. Eine ſogroßeWaſſermengeiſt
dochdurchden FlußLiedalakabeyObercorneverſchlun=
gen worden, welchesdieStadt von ihremfaſtgänzli«
chenUntergangeerretrethac.

D. 9. Jun. um 11 Uhr v., M, fingdas Flußwaſ-
ſer am UferbeyPellozu fallenan. Es nahm ſo
ſchnellab als esgeſtiegenwar, und fuhrbis den22.
fort,da es von neuen wuchsentweder von der Men=
ge des Regens,oder von der drittenFluch,die man
die Gebirgefluchnennt, welchefichmitten im Soms-
mer zu ereignenpflege.Sie wird fürwenigerbes

trächtlichgehaltenund erhöherdas Waſſerohngefähr
eine Elle.

Daß dieſeFluthſoſhwergewordeniſt,kann von

nichtsanders herrühren,als daß der Schneeplö6lich
geſchmolzeni, nahdem ihrdie Kälte langegehalten
hatte. Den 29. Mayfing ſchrwarmes Wetter an.

Das Thermometerſiſtieg23 folgendeTage, auch den

24.oderden 2.Jun. Den zo. May Gewitter,
,

vielNes

gen, dreyTagenacheinander.Den 4, 5, Jun. wie-
der Gewitter,mit Regen,der auchdie folgendenTage
bis den 8. nichtfehlte.Nachdem kein Schnee in
Bergenund Wäldern zu finden,der vieleNegenver-

mehrteden Zuflußdes Waſſersund beſchleunigte
das
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das Schmelzen des Schnees. Die Muoniò Elbe verei=

nigt ſichmitder Torneelbeunter Kengis,der.erſtenFrüße
©

lingsfluchföómmt einigeTageeherals’der lestenihre,
jeßofluthetenbeydezugleichund machtendieFluthents
ſeßlih.Vor 13 JahreniſaucheineſtarkeFlutheinge
falien, aber das Waſſerhatgegenwartig15.Zollhöher
beyPellogeſtandenals damals und beyTurtola30 Zoll
dher. :? ‘EineBeſchreibungder großenElben in Weſtboths

niennebſtguten Erfahrungenvon ihrenjährlichenEnß-
gängenund Fluthen,würde eine nüblicheKenntnißvon
dieſemtandegeben,. wo ſichunter einergelindenRegies
rung dieMenge des Volkesſtetsvermehret,ſohartauch
der ¿andſtrichiſt,Das ganze angränzendeſchwediſche
tappland,hatſeinenUnterhaltaus dieſem¿ande,und die

Vermehrungder unſchäßbarenRKennthierefann nur von
deſſelbenEinwohnernbefördertwerden. Die Eyßſtriche
und diefalteZone,habenihreVortheile,welchealleAufs
merkſamkeitverdienen,
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I,

Fernerer Unterricht
von einem genauen

Prúfungöwerkzeuge
für fluſſigeSachen,

*

Y

ner mancherleyPrüfungEwerfzeugenfürdieGes
tránfeund Feuchtigfeiten,welchezum Gebrquchê
der Menſchen dienen,ſodurchdie Hydröſtatik
ſindentde>tworden urd auſerlandesgebräuche

lichſind,wird dasjenige,das ih je6obeſchreibenwill,
beyuns dasbeſteſeyn,weil man dábeyaufeinéſicherere
Art es zu juſtirengekommeniſt,als bisherbefanntwars,
AuſerdernſindgewiſſeTabellenvorhanden,damit dev

Ausſchlagdes Probewerkzeugesfann verglichenwerden
und wodurchman erfährt,ob das Getränfe,mehroder
wenigerWaſſe:énthalt,und zugleichſeinGewicht,nach
ſchwediſchenMaaſſeweiß,DieſesWerkzeugiſtauch
brauchbarerals irgendein anderes,und dienetnichtnur
den Gehaltvon Auflöſungen,von Salzen,von ſúſſen
Weine, Mehr, Bier,Milch, die ſ{wererals Waſſep
ſind,zu,erforſchen, ſondernauchvon ſäuerlichenWeinen,
Säften,Brantwein 2c dieleichterſind. Dießſollfol
gendeAbhandlungzum UncerrichteguterHauswirthe
lehren.

i, Das PrúfungswerkzeugfürflüſſigeSachen,kann
ſogroßals die Figurder V1 T. oder etwas gröſſerge«

R 2 maché

* Man f,derAbh.1. Qu.für1763;
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machtwerden; es iſ hohl, Waſſerdicht,von dünnént
Meßinge, hatoben eineRöhre, unten daran eine Kus-

gelund darunter einen Stiftmiceeiner Schraubezu
unterſt,darangréſſereoder kleinere,ganz dichteKnöpfe
voit Meſſing,nachErfordernfónnengeſchraubtwerden.

Die Nöóhreiſin gewiſſeGradegetheilt,an denen man

ſieht,wie tiefdas Werkzeugſinkt,und ſoder Feuchtigs.
ÉeiceigneSchwerebeurtheilte.

2.Damit man allemal einen gewiſſenGrund.zum
Fuſtirenhabenmöge , hatman mit Fleißdas ſaftreichſte
und zugleichfiärſteBier,das zu findeniſ,unterſucht,es.

heiſtin der l.TafelBjórnól,ein Cubikzolldavon.wog
ç70 Aß. Nuniſ zwar ſo gutes Bier ſeltſam,abe

dochgiebtes im Lande,ruhmwürdigeHaugswirthinnen,
welchedierechteKunſtverſtehen,ſolcheswohlſchmeckende
Bierzu brauen,das, ſowohlder Geſundheirals des

Geſchmackswegen,mâſigfann gebrauchtwerden. Das

herhatman von dieſerGränzeangefangen, die eigne
Schwereder Getränkezu berechnen,die ſchwererals

Waſſerſind,da vom Waſſerein Cubikzollnur 545 Aß
wiegt.Weil nun, erwähnretmaaſen, dieſegröſteeigne
Schweredie beſtändigeRichtſchnurfürdas Werkzeug
ſeynmuß, ſolôſeman ſovielSalzin Waſſerauf,bis
ein Cubifzolldavon genau 570 Aß wiegt,ſokann dies

{esgeſalzeneWaſſerfernerzum JuſtirenſtattdesBjörnöls
gebrauchtwerden. | Man verwahredieſesSalzwaſſerin
einerFlaſchemit einem gutenKorkſtöpſel, weilaberbey
dem Gebraucheimmerwas davon wegdunſtet,ſomuß,
vermittelſteinesVergleichers,der nah HerrnPr.VWil»
kensVerfahrenbeſondersdazueingerichtetwird,dann
und wann etwas, von Salzeoder von Waſſer,hinzuges
ſeßtwerden,damitdieſesSalzwaſſerimmer ſeineeigne
Schwerebehalt.

3. Zum Probewerkzeugeverfertigetman nur zweene

meſſingeneKnöpfe,einengröſſernund einenkleinern,
daß
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daß ſieauffolgendeArt,können juſtirtund abgewech-
ſeltan den Stiftgeſchraubtwerden. Der gröſſereE;
muß ſovielGewichtbekommen , daß das untere Merks
mal A; welcheszuvor an der Röhrebezeichnetiſt,von
dem Knopſegleichan dieOberflächedes Salzwaſſersim

Slaſeherabgezogenwird.

4. Nachdem nimmt man das Werkzeugaus dem

Salzwaſſer,ſpúltes wohlin reinemWaſſerab, und

tro>énetes mit reinerLeinwandab, lâßtes in ein Glas

friſchesWaſſerſinken,da es ſichdenn:bis B niederbe-

giebt,wo man das oberſteMerkmal an der Röhrebes
zeichnet,ſo, daß es an dieWaſſerflächekömmét.

5. Die LangezwiſchenbeydenMerkmalen,wird in
1o gleicheTheilegetheilt, ſowohlin der Tafelalsan der
Röhre,dieüberalleinerleyDurchmeſſerhaben,und wohl
polírtſeynmuß.

6. In den FeuchtigkeitendieleichteralsWaſſerſind,
ſinfcdas Werkzeugmit dem gröſſernKnopfetiefer,als
die Abtheilungender Röhre. Weil aberdie Röhrenicht
längerſeyn ſoll,als daßſienur aufgerichtetſchwimmet,
ſojuſtirtman den kleinernKnopf Þ. dergeſtalt,daß,
wenn er angeſchraubtwird, der Röhreunteres Merk

mal, das in der zweytenTabelleC, heiſt,gleichan der

Waſſerflächeſteht,wenn man das Werkzeugin einGlas
mit friſchenWaſſerſenkt,dagegenſinkces mit dem klei
nern KnopfeinſtarkemBranteweinebisPD,

7, Endlichrichtetman noh einigeScheibchenvon
Meſſingwie &zeigtzu; ſieſindim Mittelpunctedurch-
bohrt, ſo,daß ſiean den Stifekönnengebrachtwerden,
und in der Feuchtigkeit, an dem groſſenKnopfebleiben
fónnen, wenn es erfordertwird. DieſeScheibchenwer-

den von dem Gewichtejuſtirt,daß das Werkzeug,mit
einem an den KnopfbefeſtigtenScheibchengleicheinen
Grad tieferin dem Salzwaſſerſinkt,alses zuvorſtand,
daes den Knopfalleinhatte.

R 3 g.Das
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8. Das Angeführte geht nur den an, welcher das

Werkzeug einrichten und juſtirenſoll,wobey auchin
Achrzu nehmeniſ,daßſowohldas Salzwaſſerals das

ungeſalzene,ſowarm ſind,als ſieingewöhnlichwarmen

Zimmern,wo dieJuſtirunggeſchehenſoll, werden fön-

nen, welchesnichterfolgt,wenn ſiemanchmal Winter-

Falcund manchmal Sommerwarm ſind. Aus dieſer
Vorſichtigkeiterhellt,daßdieſeWerkzeugegenau genug

juſtirtwerden,und alleeincrleyGehalthaben,Wer
abereinſolchesWerkzeugzu Unterſuchungder Feuchtig-
Feitenrichtenwill,muß Nachfolgendesgenau beobachten,
Man wird da nachden allgemeinenhydroſtatiſchenGes

ſebenſehen, daßdas Werkzeugdeſtotieferſinkt,jeleichs
ter die Feuchtigkeitiſt.Zugleichgiebtder Geſchmack,
daßdieFeuchtigkeitender ?,T. welcheſhwereralsWaſ-
ſerſind,deſtobeſſerſind,jeſchwererſieſind,die leiche
tern der Il.Tafel,deſtobeſſerjeleichterſieſind;Jedes
von ſeinemNahmenund ſeinerArt verſtanden,

9. Weil inden TafelnAß und Cubitzollenthalten
find,als eine ſchwediſcheEinrichtungvon Maaß und

Gewichte,ſodienerzur Erläuterung,daß72 Aß zunächſt
eines Ducatens Gewichtausmachen,553 ‘'Aß- 2 Loth
{{hweresGewichtsſind,diebisauf7 Aß, das Gewiche
ein:sCubifzollsbeſtensſchwachBier,(Svagöl)in dev

T. Tafelmachen,welcher5524 Aß wiegt,Ein Cubikzoll
iſtein Würfel von einem Decimazoll,ihrergehen1c0
aufeineſchwediſcheKanne,

10, Die Berechnungder Tabelleu. d.g. betrefſend,
ſoſinddieZahlenderäuſerſtenMerkmale,570 und 545

Aß inder 1 TafeldurchhydroſtatiſcheAbwägungder das
Felbf|genannten Feuchigkeitengefundenworden, Und
wie der AbſtandzwiſchendieſenZeichenin zehnTheile
getheit:iſt,ſohatman 570-545, mit 10 dividirt,und
23 Aß bekommen,als den Unterſchiedzwiſchenden Zah-
lender Aſſedex mitclernAbcheilungenzuachdieſenn{era
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Unterſchiedenehmendie Schwerenzu, wiedieZahlen
nah AnweiſungderTabelleabnehmen.Jn der Il.Taf.
iſtnur dieZahlvon Aſſeafürdas untere Merkmal anges
geben,wie aber dieAſſe[fürdiehöhernMerkmale ebenauh
hierimmer um 2F abnehmen,ſo iſtfürjedesMerkmal das

Gewichtnachdem JnnhaltederTafelgekommen. Der
TafelnGebrauchbetreffend,ſomuß das Merkmal an

der Röhre,das beyder Prüfungan der Feuchtigkeit
Oberflächeoder nahedabeyſteht,mit einem Merkmale
der Tafelverglichenwerden, wo das Gewichtder Feuch-
tigfeit, nebſtderſelbenGehalt,ſowohlan dem was ihr
weſenttichiſ, als an wäßrichtenTheilenangeſeßtiſt.
Dadurchverſtehtman nichteine willkührliche“Beymie-
ſchungvon Waſſer,ſondernwas ſichbey der Zubereis-
tung, oder von Natur,inallenFeuchtigkeiten,ſelbſt,den

ftarfſtenGeiſtern,findet.AlſoweiſetdieſePrüfungnur
wo das Wäßrichte,in Vergleichungund jederArc am

häufigſtenoder am wenigſteni, Daßdadurchdas
Wäßrichterichtigangegebenwird,kann man auchſelbſt
erfahren,wenn das Safzwaſſermitungeſalzenenvermengé
wird nachder Verhältniß,wie die Tabelleangiebt, da

ſinfcdas Werkfzeugin jedemMengſelan das Merkmal,
das in der TabelleMengſelund Gewichtanzeigt.

AlſozeigendieTabellenwieſichdas Wäßrigtenach
den Stärkeninden Feuchtigkeitenverhält, jedefürſich.
nachihrerArt betrachtet.UnterſchiedeneWäßrigkeitvon
einerleyGetränke, ließeſichdeßwegenin dieſerTabelle
nichtanzeigen, weil das Gewichtder beſtenArt,alsdie
Grânze,von welchergerechnetwird,beyjedemanders iſt,
und nichtmit den Gráänzmerkmalendes Werfzeugeszue
ſammentrift.GleichwohlläßtfichdieſeWäßrigkeit, ſie
[magnun von der Nacur odervon der Kunſtherrühren,
durchHülfebeyderTabellenfürallerleyGetränkefins
den, wenn man nur auf dem Werkzeugewahrnimmk,
daß einegegebeneFeuchtigkeiteinanderes Gewichthat,
als das beſtedieſesNahmens,alsdennzähltman die

N 4 Grade
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Grade von dem Merkmale das dem ſchwerſtenzugehörte
zum oberſtender Röhre,entweder in ganzenoder halben,
nachdemdas WerkzeugbeyeinemGrade oder mittenzwi-

ſchenzween ſteht,Nun ſtelleman ſichvor,dieRöhreſey
in ſovielGrade getheilr,und die Summe bemerktdie

Größe der ganzen Maſſe. Die Theileaber bekömmt

man, wenn man die Grade 1)vom MerkmaledesWerks
zeugsbisherunterzum Merkmale des Schwerſtenzählt,
Und 2)vom lebtgenanntenPunktehinaufzum oberſten
Merkmale der Röhre,da zeigtdenn dieerſteZählungdie

Mengeder Feuchtigkeit,dieleßteredes edlernTheilsdars
innen, Z, E. man hatgefunden, daßguterCanariene-
wein 565 Aß wiegt,wenn man aber einen Wein der

dieſenNamen führt,prüfet, ſowiegter nur 562# nach
der 1 Tabelle, Nun findetſich,daß das Jnſtrument
vom erſtgenanntenGewichtspunkteaufwärts$ Theile
hat,alſomuß man auchdieMiſchungdesWäßrichtenmit
dem Weine nachAchttheilenrehnen, und weil zwiſchen
den Gewicht8punftendes verſuchtenWeins und desbeſs
ſern1 Grad Unterſchiediſt,welchernun x bedeutet, ſo
enthältdieProbe+ des eínénund 27des andern,das iſt
x TheilWaſſerund 7 TheileWein. Hättéman einen ans

dern Wein eben des Namens bekommen,da das Werks

zeugmitten zwiſchenerwähntenGewichtspunktenſtünde,

ſofändeman dieRöhre,vom erſtenPunktebey565Aß
in 4 ganzeodér16 halbeTheilegetheile, und der Gehalt
wäre 1Th.Waſſer15'Th,Wein. Ferner,wenn dér beſte

rheiniſcheWein 540AH nachder i!Taf.wiegt,einſchleche
terer5422 Aß wöge,von welchem,alsvon dem ſchwer-
ſten,man dieRöhrein 9 Theilegetheilr#findet,ſogehört
E davon’einerArt,$2der andern, das iſt¿TheilWaſſer
gegenachtTheileWein. Wäreder ſchlechtereerwähns
ten Weins nur # Grad ſchwererals der Wein von $40
Aſſen,und dieRöhrewürde álſoin 17 Theilegetheilt,
ſo kämen > Waſſer2£ des edlen,1 TheilWaſſer,
16TheildesbeſtenrheiniſchenWeins,WemdieſeUnterſuzung
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chung zu müh�am ſcheint,derfannſichbegnügenaus den

Tabellennur das Gewichrder Feuchtigkeitenzu er-

ſehen.

Gleichwohliſtder Wein, beſondersder ſäuerliche,
allerleyBVerſchlimmerungenunterworfen,die man auf
mäncherleyArtzu verde>enſucht,ohneſieaus dem Grun-
de zu heben.AlſoiſkdieſesWerkzeugmit Geruche,
Geſchmaund Farbenichtallezeithinlänglichzu finden,
wie.weiteinMaaß Wein mitrectificirtenBranntewein

verſtäcfetiſt,durchwas fürMictel ein trüberWeih iſ
klargemachtworden,welcheWeine mit andern vermiſcht
ſind,und was etwaſonſtmit ihneniſtvorgenommenwors
den. Deswegenmu® auchdieGeſundheitoftentgelten,
was die Neigungzum Weine verdienthat.

1x, Das Werkzeug.mit dem fleinenKnopfeiſtzwar
zu ſchwerrectificireeGeiſterzu prüfen,ſonderndazu
würde nochein fleinererKnopfgehören.Weil man aber
in derHaushaltungätheriſchenGeiſtund Alcoholniché
braucht,ſowar es unnöchig,zu einer ſolchenPrüfung
Anſtaltenzu machen. Es iſgenug,daß das Werkzeug
mit F ſoſtarkenBranntewein verträgtder Verdünnung
nöthighat,eheer kann getrunkenwerden und dem Ge-

ſhmacfeangenehmiſt,

12, Dagegenbekömmt man zuweilenſüßenWein,
der ſoſchweriſ,daß dieKugelmit dem größtenKnopf,
nachvorerwähnterFuſtirungim Salzwaſſernichtganz
ſinkenwill,da bedienteman ſichderN, 7, beſchriebenen
Scheibchen,von deneneinsodermehrerean den Stiftges
brachtwerden, ſiekommen über den größernKnopf,ſa
daß ſichder RöhreunterſtesMerkmalbisan die Ober-
flächedes Weins ſenkt.Weil nun der Juſtirungges
mäß jedesScheibchen1 Grad bedeutet,wie auchderUns
terſchiedzwiſchendem DewijedesGrades,22 Aß iſt,

5 0
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o addirt man zu dem unterſtenMerkmale ſovielGrade,
oder zu 570 ſovielmal2 € Aß, ſovielScheibchenman
an den Knopfgebrachthat, Dadurchfindecman Grad
und GewichtfürſolcheſchwereWeine. Dießgiebtauch
fürandere ſtarfetaugenund von SalzengeſättigteAuf
löſungendieſchwereralsBjörnölodereinCubikzollals

570 Af ſind.

13. Die ſäuerlihenWeine ſindleichterals Waſſer,
und müſſen,ſowohlals Brantewein mit dem Éleinern

Knopfegeprüfetwerden. MNun-ſindWeine von einem

Nahmen , ſowoh!alsBrantewein ungleichſchwer,nache
dem man beymBrantweinbrennenanders verfahrenhat,
die Witterungzum Weinwachs mehroderwenigergüns--
ſtiggeweſeniſtu. ſw. Gleichwohlwillichtheilsaus
eignen, theilsaus andrer Erfahrungennachſtehendebe-
rechneteSchwerebeybringen.

|

1 Cubifzollwiegtvon
RectificirtenBrantewein es # 471 Aß
Gewöhnlicheno s c o 527

Pontak 2 o o 2 9 543

Rheinwein , 9 # o 3 543
Guétreines Waſſer o 545

SpaniſchenWein o #» # 562
Canarienwein «e -» + - 564

14. Jn friſcherKuhmilch,nah guterSommerweide,
ſtehtdas Werkzeugmit dem größernKnopfebeymMerk
mate fürStarfbiernach1,Taf.,daßeinCubz.dieſerMilch
565Aß wiegt.Aber inMilchnachTrank,oder magern
Futterund Weide,ſinktes tiefer,nachdemſiewäßrichs
teriſt,Weil ſeinRohrvom: Starkbierean 8 Grade hat,
ſomuß man dieMiſchungder Milchund ihresWaſſers
nachachtTheilenrechnen, wieN. 10.angeführtiſt.Z.
E, wenn es in Milchſoſteht, daßeinCubz,5572Aß

wdge,
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wöge, ſohältſiedreyTheileWaſſerund fünfTheilebez
‘ſileMilch. Wenn' das Vieh,wegen der Sommerhite,
zu Hauſebleibenmuß, und da ſtetsmageres Futterges
nießt,ſoſtehtdas Werkzeugoftbey555 Aß, ſiehältda
vierTheileWaſſer,vierTheilebeſteMilch,wenn ſie
nichtvorſeblichgewäſſertwird. DergleichenPrüfung
muß geſchehen, ſobalddieMilchihrenaturlicheWärme

verlohrenhatundeheſieanfängtzuſammenzu gehen,

15,Willman nun wiſſenwievielSalzſichineiner
Kanne SeewaſſeroderSohlefindet,und es wiegt,z.E.
nachdem Werkzeugeund der Tafel1 Cubikzoll550 Aßz
ſozieheman davon das Gewichtdes Waſſers545 Aß ab,
der Reſtzeigtin jedemCubikzolledieſesWaſſersſeyn
5 Aß Salz:Da nuneine Kanne hundertCubikfzollhac,
ſobeträgtdas Gewichtdes Salzesin ihr500 Aß faum

14toth.Deßgleichen,man hartSalzin reinem Waſſer
bis zur Sättigungauflöſenlaſſen,weißaber nichtwies
viel,indeſſenwiegtvon der Auflöſung1 Cubikzollz.E.
580 Aßz ſoziehtman davon das Gewichtdes reinen

Waſſers745 ab, bleibenfüreinenCubikzoll35Aß Salz
als in einer Kanne 3500 'ein wenigmehrals 12 Loth
Victualiengewoiche.Allesdießiſtaus 9 und 12 leicht
zu begreifen, es fômmt auchzu ſtatten,wenn man einev
SohleGehaltwiſſenwill,eheman ſiezu verſiedenwagt,
wie beySalzſiedereyennöthigiſt,aberoftverabſaumet
wird. Junder Abhandl,2 Quart. 1755iſauchgezeigt,
wie man des PulversSalpeterGehalthydroſtatiſchfins

‘denſoll,DurchgegenwärtigesWerkzeugmit dem gröfe
ſernKnopfe,kann eseben ſoſichergeſchehen,Hieher
gehörtauchfolgenderBerichk.

_
» VoreinigerZeitward ineinemtadenZuckerwohls

feilerverfauftalsanderswo;einKenner von Wiſſenſchafs
tenprüftemit gegenwärtigenWerkzeugedieStärkeoder
Süßigkeit,dieſesZuckersund des theuren.Er ließ

nämlich
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nämlich in gleicherMenge Waſſergleichvielvon beyden
Arten zergehen,und fand das Probewerkzeugin der

Auflöſungdes theurenhöherſtehen,deßwegenthater
‘nachund nac von dem neuen Zuckerſovielzudieſesneuen
ZuckersAuflöſung,bisauchin ihrdieProbeebenſohoch
ſtand,und da koſteteſovielwodlfeilerZucker,alszuſam-
men zu dieſerAbſichtnöthigwar, geradeebendas,was
der theuerein ſeinerAuflöſungkoſtecee,Alſohatteder
KäuferfeinenVortheilbeywohlfeilenZucker,der aber
eben ſovielſchlehterwar... DieſerartigeVerſuchward
dreymalwiederholet,immer mit ebendem Erfolge,Eben
ſofönnteman ausländiſcheKochſalzeunterſuchenu. ſ,w.

Nachgehendsmuß die Erſahrunglehren,welcheSalze
am dienlichſtenſindeineoder dieandere Waare einzuſal-
zen, wie die Chymiezeigt,welchemit zuvielKali ver-

miſchtſind,das zum Éinſalzenganz undienlichiſt,

16, Was gegohrenhat, fann ni; genau geprüft
werden, bis es ganz flariſt;deun die irrdiſczenTheile,
diedurchdieAnziehungeineZeitlangin der Feuchtigkeit
erhaltenwerden, vergrößernihrGewicht,feiſhesund
aufgzerührtesBier, hebendie Probe+ bis 1 Gr. höher
alsſiethun,nachdem ſieflargewordenſind.Doch läßt
ſichfodas Gewichtder Würzeund des friſchenBieres,
mit demdas es hat,nachdemes Élargewordeniſ,vers

gleichen,und fo laſenſichVorſchriftengeben,Vier
von verlangterStärkezu brauen. AberBier,mit dem

benm Brauen nichtrechciſtumgegangen worden,oder das

mit.rohenWaſſeriſtverdünncworden, welchesnierecht
flarwird,iſnichtalleinetwas ſchwereralses ſeynſollte,
ſondernauchdem, der nichtſtarkeBewegunghat, un-

geſund.Dagegeniſtein wohlgebrautes, ausgegohrnes
und flaresBier der geſunde®eTrank, dermit Maaſen
fanngebrauchtwerden. Gleichwohlmußman dieKraft
des Bieres nichtaus ſeinerWirkungauf den Kopfallein

ſchâgendenn, wenn ſonſtallesgleichiſt,iſtdieſegroß
oder
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oder klein, nahdemdas Biet mehr oder weniger heiß
gegohreniſ, jaman hatgefunden,daß # Sropheißge-
gohrenMikttelbierden Kopfeingenommenhat, dai Stop
laulichtgegohrnesStarkbier, dieſeUngelegenheitnicht
imgeringſtenverurſachthat:durchthermomecriſcheVer«

ſuchemit der Wirkungverglichen, laßtfihvolifommen
ausmachen, was füreinenGrad der Wärme die Mates
riezum Bier habenmuß, wenn ihmdieHefenſollenge-
gebenwerden, danic das Gährenin gehörigerZeit

geſchiehe.
Wie es oftaufdem Landean gutendienlichenHefen

fehle,ſodaß Brauen, Backen, Brannteweinbrennen

oftdadurchgehindertwird und zuweilenmißlinget,ſo
wird es nübßlichſeyn,hiereinegeprüfteArt beyzubrin-
gen, wie man von ſehrwenigHefenVermehrung, ſoviel
man will,bekommen fann, daß man alſoimmer mit

dernôthigenNMèacerieingehörigerMengeund Güte ver-

ſeheniſt.

Mannehmevier Kannen gémiſchteWürze(blandvœrt)
aus dem Gefäßezum Einbeizendes Malzesfürein
Brennen, kochees in einem Tepfmit etwas Hopfen,
rühreein wenigGerſtenmehldarunter,nachdemes ges

kochehat,gießenachdemallesineiryButte zum Abkúh«
len, bises laulichtwird„ thueeinTheeköpchenguteund

friſcheHefendarunter, und bedece das Gefäßewohl,ſo
wird davon das ganze GefäßvollſehrguterHefen, die

man zu einem vorhabendenBrennen brauchenund den

Reſtverwahrenkann. Sollen aber die Hefenzum
Brauen oder Backen gebrauchtwerden, ſonehmeman
ſtattder erſten,Brauwürze, und rühreeinwenigWeis
zenmehldarein, verfahreübrigenseben ſoz;dießiſteine
Heimlichfkeicbey wenigengeweſen, ſollaber nun allen

fund gethanwerden

17, Alle
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17. Alle Feuchtigkeitenmü��en geprüft werden , ehe
iwas Súßes dazu kômmc, Zucker und Honig machenſie
�{<werer,

18, Was man prüfenwill,auchſelbſtdas Waſſer,
muß nichtälterund nichtwärmerſeynals es wird,wenn
es in einergeßöórigwarmen Kammer ſteht.Ein Glas

Würze oder {riſcyesBier muß man erſtim Waſſer
abkühlen,

19. Beſondersbeyden Bierprobenmuß man mit
einem töfſelden Schaum abnehinenund durchUmrühren
das Aufſieigender Luftbefördern,manchmal auchdiè

Probeaus der Feuchtigkeitheben,und dietuftblaſen,die

fichetwa daran henfenund ſieerheben,mit einerFeder
Zerſtören.

20, Das Glas,darinnman dieProbeanſtellt,muß
etwas tieferſeynals die ganze Längedes Werkzeuges,
und weit genug, daß das WerkzeugSpielraumhakt.
Dás Werkzeugmuß nichtan dieWände des Glaſesreis
ben,ſonſtwird es angezogen.

21, Nach jederProbemuß alleswohlabgeroiſcht
und getro>netwerdên. Das Glas kanndíenen,das
Werkzeugdarinnen etwa in Baumwollezu verwahren,
und das Glas fann man dann íneinFutteralſeßen,das
ſichverſchließenläßt

22. Den NußendieſesWerkzeugesweitläuftigzu eta

zählen,iſtunnöthig..Man fann ſdnaſſeWaaren prü
Fen,die manſelbſtzubereitet,mit denen man handelte
Uu. w. und ſodientes beſſerals unnüßeTaxen,daß
Käuferund Verkäuferſihüberder Waare Preißnah
derſelbenGehalcevergleichen:

23,Man
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23. Man weiß auch, daß außer ‘andes Prüfung naſe
ſerWaaren inWerthegehaltenwerden, und unter teus
fen von Einſichtgewöhnlichſind,ob ſiegleichan wenig
Orten ſo vollkommenſindals ſieſeynſollten.Wie
aber das beſchriebeneWerkzeughiezu Stockholmmit
gehörigerRichtigkeitverfertigetwird, und nebſtdem
Probeglaß,und alleZubehör,auchder Beſchreibung,um

einenſehrbilligenPreißzubefommeniſt,ſoglaubtman
mit Grunde,es werde beyuns baldin Brauchkommen,
wozu man mit Vergnügendas,was vor Augenliegt,hat
beytragenwollen, |

JacobFagggok.

IL An
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Aúu��iger Saen
und

eine neue Einrichtung
dazu,

Bon

Johan Carl Wilke.

achdem es dem HerrnÖberdirectorFattetot in ſeis
ner unlängſtverleſenenAbhandlung,gefallenhat,
“einervon mir gemachtenEinrichung zu Prüfung

flüúßigerMaterien zu erwähnen,habeih fürmeine
Schuldigkeitgehalten,ſolchèder Kön Akad. vorzuweiſen,
und einigeallgemeineGründe beyzufügen,daraus ſieſich
beurtheilenläßt.

Der GebrauchdesWaſſerprüfers(Hygrobaroſcopium
Hydrometrum,Baryllion,Areometrum , Peſeliquenr.)
beruhtbekanntermaaſendarauf:Ein ſchwimmender
KRörpernimmc im WaſſerſovielRaum ein,daß
das Gevvichrdes Waſſers,das dieſenKaum ausfül-
len Fónnte,ſeinemGewoichtegleicht,Weil nun ein
und derſelbePrüferimmer gleihſhweriſ,ſoſenkter
ſichin einerleichtenMacerie tieferals in der ſchroeren.
DieſenUnterſchieddereignenSchwereabzumeſſen,ver-

ſieht
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ſiehtmän ihnmikeinèm engen,aufrechſtehenden,cylinz
driſchenHalſe,der Abtheilungen,odereinenMaaßſtab
nében ſichhat.

DieBeſchaffenheitundden NubendergleichènWerks
zeugs,hatHr Faciggotvordem ausführlichbeſchrieben,
und gewieſen,wie ſolchéWerkzeugekönnenÜbereinſtims-
menò gemachtwerden,ohnéèwelchesſièvonwenigNus
benſind. Judeſſenkannichvon din Prúfern,dieich
einfachenénnenwill,am beſtenAnlaßnehmen,zuzeigen;
woraufſowohldieſer,alsallerandren PrüferVorrichs
‘tungund Vellfosmmenheicberuht,woraus man nachdenì
leicht,dereinenZrt Vorzugvor der andern,beurcheilen
wird;

Die c<zanpteigenſchafteneinesgutenWerkzeugszü
dieſerAbſicht,beſtehendarinne:Es muß 1)&Standhafe
2) Empfindlich,3) von woeilcerſtrecktenGebrauz
che,4)Uebercihiſtimmendſehn.

_Srndhafrigkeitnennè i<, wenn dér Prúferaufs
gerichtétſchwimmt,nezu wanken.ŒEmyfindlichiſt
êr, wenn er geringeUnterſchiedederSchwerekenntli<
anzeigt.WeiterſtrecktiſtſeinNuben, wenn er zu
vielerle)Matekièn von ſehrüngleicherSchweredient;
Ucbexein|timmend,wennallePrüfêrvon einerleyArten;
éinerleÿAusſchlaggeber._

Maù kann 5)födern,dâäßex
beſtimmciſt,ud béydem GebraucheeinêègewiſſeVerhält
nißderSchwerederMaterie,diémah ünterſuchè,zu
iner betänntenangiebe.DerPrüfer,welcherälledieſé
Eigenſchaftemim höchſtènGradehat;iſtder vollfonis
méniſte;Aber béyderAusúbunglaſſenallerleyUmſtäns
dézuſammen; einigedieſerEigenſchaftennür ineineni

hoherGradé zu,wié aus Folzendemzu ſehenſeynwird.

StaändhaftiſtderPrüfer;enn ſeinSchwerz
punké,üncerden Schwerpunktdes VVaſſersfllt;
dasdenRaum; den ex im Waſſereirnimnit;ausfülz
“Schw.Abh, XXXI.B; S lei
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len voûvde. DieſenSchwerpunktdes erwähntenWaſz
ſers,kannman. als einen feſtenPunftoder Nagelans
ſehn,an welchemdes PrüfersSchwerpunkthinge, wie
ein Pendelan dem Faden. Je kürzerdieſesPendeliſt,
deſto!unſichererſ{hwimmtder Körper,und fälleum,
wenn ſeinSchwerpunkcüber erwähntenfeſtenPunkt
fömmt. Der Abſtandund dieLagedieſerPunktebez
ruhnaufdes PrüfersGeſtalt,Gewicht,und der Vera
hâlcnißſeinerTheile.Der einzelnePrüfer,VI! Taf.
1 F.beſtehtnachder Geſtalt,welchevermögeder Erfah-
rung diebeſteiſt,aus dreyTheilen:1)Der KugelA,
welcheden Raum im Waſſereinnimmt. 2)Das untere

Gewicht B, das den Prüferſtandhafthaltenſoll.3)
Das aufwärtsfechendeRohrC, daran Grade und Sen-
fungènbemerfetwerden. DieſedreyTheilemüſſenfeſk
an einanderſeyn*

, dieRöhreund das untere Gewichk,
fönnenals zwey Gewi-“teanjeinemſteifenHebelange-
ſehnwerden, deſſenBRuhepunktt, unter den Schwerpunk€
der Waſſerhöhle,vo fc dieKugelbefindec,fallenmuß,
wenn der Prüferaufgerichte«ſtehenſoll.Hierzunun
wird erfodert, daßder Schwerpunktder Waſſerhöhleſo
hoch,und des Prüfersſeinerſoniedrigals möglichfällt,
und das giebefolgendeVorſchriften:1)Die KugelA.
muß groß,und ſogeſtaltetſeyn,daß ſieder Waſſerhöhle,
welcheſieeinnimmt,igrenSchwerpunktſohochalsmögs-
lichbringe.Nach der Mechanik. iſdiedienlichſteGes.
ſtaltdazu,eine verkehrtePyramideoder Kegel,davon
der Schwerpurkrden viertenTheilder Höhe von der

Grundflächefällt,2) Das untereGewichtmuß allea

malſoſchwerſeyn,doßes dieKugelunter das Waſa
ſer

* Menn der Prüferfür<< ſandhaftiſt,laſenſichaller-:
ley,nichtdamit zu‘ammenhangendeGewichte,wie die
kleinenGewichtchenbeymProbirendesSilkLers2c. darun-
ter henken,aber niemuß das untere Gewichtſelbſtlos-

Aearowerden,ſonſt
bleibtdie,Röhrenichtaufge

richtet.
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ſerzieht.Wie es abernun allemaldur<hden Raum,
den es ſelbſteinnimmt, den Schwerpunktder Waſſers

höhletieferherunterbringt,ſomuß es ſoklein,als niógs
lihgemachtwerden, und vielmehrtieferhinabgeſenkc,
um mit der aufwärtsgehendenRöhre,das Gleichge=-
wichtzu halten,alsaus der Urſachegröſſergemachtwere
den.

* 3)Die Röhremacht,daßdesPrüfersSchwers«-
punkthöherhinaufkömmt, theilsihresGewichtes,theils
ihrertângewegen, und daherſollſieieichcund kurz
{eyn.

Hierauserhelletnun aufeinerSeire,warum es niché
allemalgelingt,von,Glas,oderaus einemStúcke,ſtand-
haftePrúferzu beëommen, weil viel Uebungerfoderc
wird,beydeVerhältniſſerechtzu treffen;Auf der an-

dern Seite zeigeſichhierdurhein Vorzugder zuiam-

mengeſegzten.oder verbejjertenPrüfer,2 Fig.dieauh
Hr.Faggorrnachdemſtattder einfachen,angenommen

hat. Sie unterſcheidenſichvon den einfachennur darinne,
daßdas untere Gewichtb an einen dünnen Stiftanges
ſchraubtwird, der von der Kugelniedergeht,aber das

durchgewinntman doch bey der Ausübungden Vors-.

theil, daß man es leichtſotiefhinunterbringenund ſo
fleinmachenfann,als nôchigiſt,dieRöhreaufrechtzu
erhalten,Und wenn dieſerPrüfer,mic dem kleinſten
Gewichtein der leichteſtenMaterie ſtandhaftgeweſen
iſt,ſowird er beyAnſchraubungdes Gröſſern,in ſc{we-
rern Maceriennichtwankend. DieſeGewichteſindmeiſk

|

S 2 Kus

* Soklein — beziehtſichaufdenRaum, unddieMeynungiſt,
man ſolldieſemTheileliebereineGeſtaltgeben,die ſich
weiterin dieTiefehinuntererſtre>t,alseine,die in ei-

nerleyTiefeſichweit ausbreitet.Bey dem gewöhnlichen
gläſernWerkzeugeiſunter dergroſſenKugeleine kleinere,
in dieman BleykuügelchenoderQueckſilberthut;dadurch
wird dieſerTheilzu ErreichungſeinerAbſichtſchwer,
ohnevielRaum einzunehmen.Man ſ.aberhiervonwas
Hr.W. im folgendenſagt. KR.
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Kugelrund, und wenn dadurch der Schwerpunkeder

ganzen Waſſerhöhletiefergezogen wird, ſofommt auch
des Prúfersſeinertiefer.Weün man aberbeyden eins

fachenPrüferndas urÆæreGewichtdur<hEinfüllenzu er«

haltenſucht,ſofômmt der Schwerpunktmehrentheils
höherhinauf,und jemehrdas Werkzeugbeſchwertwers

den muß,deſiowankenderwird es.
Die UnkferſchiedezwiſchendenSchwerén; werden,an

der Röhrebemerkt,und.da kfômmtdes PrüfersEms
pfinziichkeirzu betrachtenvorz dieſefanniman durch
AbtheilungderGradeſoweittreibeáalsman will, Sol«
len z.E. zwo Arten Waſſerunterſuchtwerden, dáin

gleichvielRaume daseiné7255 mehrGewichthatals
dasandere, ſo.muß der Prüferim andern einenRaum

einnehmen,-der-==+gröſſeriſtalsſeinNauni im erſtenè
Dieſerum x55 gröſſereRaum zeigtſichan der Röhre,
dieum 75> des ganzenvorhinniedergeſunlènenTheils
tieferſinkenmuß. Soll nun dieſerUnterſchiedfüreinen
Grad angenommen worden und etwa einetinielangſeyn,
ſomußfidie Längeeinertiniean der Röhre; einem Tau
ſendcheiledes ganzénRaums,den“dereingeſenftéTheil
einuimmkt,zugehören,Jſ�alſo derKugelGröſſegeges
ben,ſowird der Prüferdeſtoempfindlicher,jeengerdié

Röhrewird;iſaber die-Weite der Röhrégegeben, ſo
erhältnan cine gegebeneEmpfindlichkeîcdurchgröſſere
Kugelund WaſſerL,öhle.Kurz,jegröſſerdieWaſſerhöble,
gegen dieWeite derRöhreiſt,deſtoempfindlichérwird

der Prúfer,Nach dieſemSrunde hatDejagulierseis
nen Prüfergemacht,deſſenScale, einelinieUnter-
ſchiedfürz=25> Unterſchiedder eignenSchwerengab.
Eben ſogabder Prúfer,den Deparcieux,zu Uncterſu-
chungderWaſſerum Paris brauchte,einen empfindli-
chernAusſchlag.als diefeinſteWage. Beydehabenengé
RöhrenUnd groſſeKugeln. Aber,ſovortheilhaftdieſe
Empfindlichkeitzu gewiſſenAbſichteniſt,ſoverurſacht
ſiedoh,wenn man aufſiealleineſehnwill,unterſchies

dene
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dene Schwierigkeitenbey dem dritten, was man von eíe
nem

Len
Prúfer fordert.
iſt:Man ſollmic einem guten.Prüfer, vie-

lerley
y
Materienvon ungleichereignerSchwereuntere

ſuchenfönnen. Beydem einfachenPrüfer,wird hierzu
einelängereRöhrein dem Maaſſeerfodert, wie ſieens

ger, oderderPrüferempfindlicheriſt,Mun iſ es uicht
nur ſchwerlangeund zugleichenge, unbiegſame
und durchausgleichreiteRöhrenzu bekommen, ſondern
ſiewerden auchaus mehrUrſachenbeſchwerlih,Man
Fannan ihnenfeineAbtheilungenmachen, ſondernmuß
an ſieeine Scalebefeſtigen,auf der man das Æin-

ſenkenabnimmt. “EineſolcheRöhre„ſoenge ſieauh
iſt,befômmt durchihre.Länge,eingroſſesMoment,den

Prüferwankend zu machen.Endlichmuß man fürſie
auchhohe Gefäſſe,und vielvon der Materiehaben,
die man unterſuchenwill,beſondersvon leichtenMates
rien. Will man nur Flußwaſſerunterſuchen,ſofann
man, wie in Parisgeſcheheniſt,ſohoheGefäſſebrau-
chen,daß Waſſervon unterſchiedenerSchwere,einen
Unterſchiedvon 9 Zollgiebt; Aberwollteman ſoWeins

geiſtu, ſ.w. mit Waſſervergleichen,ſomüßteman ſolche:
MateerienetlicheKlafternhochhaben,

Dieß hatnun diezwoeytehauprſächlicheVerbeſs
ſerungzuſammengeſezterPrüferveranlaßt,2 Fig.
Wenn man untereGewichte,von unterſchiedenerGröſſe

anſchraubt,ſofann maneinen und denſelbenPrüferſo
weit erſtre>en,als man will,ohneeinelängereRöhs-
re zu haben,alsſihan demeinfachen, bequemanbrin-
gen laſſen,jaſofurzund ſoempfindlihals man will.

Dieſe,von Deſaguliers,MVuſſchenbrskundHerrnFag-
ezorausführlichbeſchriebenePrüfer, fönnenallenöthige
S:andhafcigkeit,‘EmpfindlichkeitundAllgemeinheitbe-
fommen , dahermuß man ſihauchbeyihnen,nichtdie
geringeMüheverdrieſſenlaſſendieuntern Gewichtezu

3 Vers

WW
-
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verwechſeln,zumalweilman ſolchergeſtaltallerleyMas
terienzu unterſuchen, nichtvieleeinzelnePrüfernsthig
hat,wie ſonſt.
Alle dieſePrüfer,ſindlängſtbekannt,und haben
dochbishernod,cin al‘grmeinesVer:rauen erlangt,als

beydenen,welcheihre“Beſchaffenheitgekannt,und ſie
na) gewiſſenAdbiichcenabzuc“eilengewuß:haben.Das
iſt:Man hataus vorhergehendenVerſuchenbejiimmen
können,wie üiefdas Werkzeug,in der oder jenerMates
rie,ſinft,und darnachharman andere Materie! prüfen
fönnen. Darnach ſinddieſogenanntenBier - Brantes
wein- und Salzprüfer,eingerich:e.Aber,ſowenigman,
ohneſolcheVerſucheim Stande geweſeniſt,Prüferzu
verfertigen, welcheſich,in gewiſſengegebenenMacérien,
an gewiſſegegebenePunktefenf:en,ſowenighatman

auchdieſenWerkzeugenihrevierteVollkommenheitzu

gébengewußt,daß ſieÜberemfſtiimmendwären, und

einegewiſſebeſtimmteeigneSchwere der Maz:erienan-

gäben.Mein gewöhnlicherBran'ewein - Prüferz.E.
zeigt,das worein man ihnſenktſeyſolcherBrantewein,
wie zuvor daraniſ verzeichnetworden , aber nicht,ob
der Brantewein gut iſt,oder wievielſichWaſſerdarin-
nen befindet,Dieſeskömmt nun zum Theildaher,daß
Die eigenenSchwerender Materien,dieim gemeinenLes
ben gebrauchtwerden, nochnicht.zulänglichgenau bes

ſtimmtſind;aberes hatſichauchmeines Wiſſens,noch
niemand deſſen,was hievondochſchonbekanneiſt,bes
dient,dieſePrüfernacheinemgegründetenVerfahren,

_ u juſtireaund einzurichten,daßdadurchdieſedem gemeis
nen WeſenſonúslicheWerkzeuge,übereinſtimmendwürs

den, und beſtimmteeigneSchwerenangäben.Herr
,Saggoriſder erſtegeweſen,welcherden Prüferndieſe
Volllommenheicgegeben‘hac.Er hatnichtnur, die

wirélicheeigneSchwere, allerdieſerim gemeinenLeben
‘gebräuchlichenflüſſigenMaterien,genau unterſuchtund hys
droſtaciſcybeſtimmt,nachdemjedeunterſchiedeneSibee1Ore
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ihre Güte hat’, ſondernauchdiePrüferharmoniſchund

beſtimmteinzurichtengelehre,Wenn man gegen ſeine,
in. vorigerAbhandlungerkflärteMethode,einwenden
wollte,man kônneohneſeineTafelnund eineh:droſta-
tiſcheWage,ſonſtnirgendsPrüfermachen, die mit dies

fenübereinſtimmten, oder derſelbenRichtigkeitunterſu
chen,ſoiſtdieAntwort darauf:daß,wer damit verſchen
iſt,allemalbeydesbewerkſtelligen"fann. Auch fann

man nachdieſemVerfahrenPrüferverfertigen, die un-

ter ſichübereinſtimmen,ob ſiegleihniht auf einen

Punktmit dieſenzutreſſen.FndeſſenſeßtdieſesVers-
fahrenallemalArbeiten mit der hydroſtatiſchenWage
zum Voraus, und dieAbſichéwürde nochmehrerreicht
werden, wenn man des HydrometersJuſtirungund
Uebereinſtimmung,aufſeineneignenBau gründenfönns-
te,oder das Hydrometerſelb,ſtatteinerhydroſtatiſchen
Wagediente,dieeignenSchwerenanzugeben,ohnedaß
man ſonſteine Abwägung nöthighatte.Dieß if die

Hauptabſichtderkleinenneuen Vorrichtung, dieih nun

beſchreibenwill.

Zuerſt:willichmeinen kleinenPrüferbeſchreiben.ſv
wie ichihnhabezum Verſucheverfertigenlaſſen,und
nachdemangeben,wie er nochzu verbeſſernift.

Seine KugelA und das untere GewichtB (3Fig.)
von Glaſe,miteingelegtenSchrote,habenbiegewöhne
licheGeſtalteinfacherPrüfer,findabernur mit einem

ganz furzemHalſeC, verſehen,an dem eine meſingene
Hülſemit einerSchraube, füreinekleine,furzeund en-

ge RöhreD, befeſtigetiſt,fiewird mit einem SchlüſſelE

losgemache,und hatmitten an F, ein einzigesLWaſfers
zeichen,das beym Abwägenin der Waſſerebeneſtehn
muß. Ueber dev kleinenRöhre,iſtein kleinesrundes
ſcha!enförmiges,meſſingenesScheibchenG, angeſchraubt,
dareinman kleineGewichtelegen,und ſiemit einemZän-
gelchenauflegen, oder abnehmenfann. DieſerPrü-

S4 fer,



230 Anm. überPrüfungflüßigerSaen
fer, wird durch eingefüllteBleykörner,, ſojuſtirt, ‘daß
ſeinWaſſermerkmahlÈ,an derOberflächedes leichteſten
Waſſersſteht,das man wägenwill, ambeſteniſtdazu
reinesSchneewaſſeroderRegenwaſſer,Nachdemwiegt
man den ganzenPrüfermitſeinerSchaleaufeinerſchar-
fenWageund bemerftdieſesGorpichtals einebeſtäns
digeVergleichungszahl.Jn ſchwererMateriewirder
fürſichnichtbisan dieſesZeichenſinken,man brut
ihndurchaufgelegteGewichteſotiefnieder, und diefe
mitſeinemGewichteveralichen,gebenbeſtimmt,wie h-
dieſerMacerieeigneSchweregegen das zum Veralei-
<ungsgrundeangenommene Waſſerverhält.Hiervon
hatman folgendeVoriheile:

|

1)SeineJuſtirungiſtſehrleichtund kannvon jé-
dem wiederholtwerden. Denn wenn nan zuer|ſoviel
Bleyhineingethanhat,daßdasZeichennahean die

Oberflächefómmt,darfman was nochfehl., nur indie
obereSchalelegen,und ſoden Prüferaufeinmalnie
derſenfen, ohnedaßman inGefahrift,ihndurchein-
gelegtesBleyzu {werzu machen;So iſtdieArbeit
aufeinmalverrichtet.

2) Da der Prúfer.um ſeinWaſſerzeichenherum,
nichtvielzu ſteigenund zu fallenbrauchr,ſobrauchtman
auchzu leichternMaterienebenkeinhöheresGlas,und
nichtmehrvon ihnen,alsbeyſhwerern, wenn derPrús
fernureinenkleinenSpielraum.hatzMan kannſelbſt
zurErſparungnah ſeinerGeſtalcdasGlaseinrichten
laſſen.

3)DiekurzeRöhrekannſehr.enge ſeyn,alſoder
Prüferſehrempfindlich,weilſienichtmehrFeſtigkcie
braucht,alsdie.aufgelegtenGewich?ezu.-tragenzMan
Fannſieauchgroßgenug machen, denPrüferaufviel
Materienzu erſtre>en,und wenn mandieſesnichrver«
langt,gehtdieEmpfindlichkeitſoweitman will.

4)Weil
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4)-Weil mati nur einen Punkt der Röhre-zum Abs
wiegen-braucht, ſoiſtnichtnô?hig,daßſiecylindriſchiſk,
man fann ſieauchalſodeſtoleichtervon Glaſeerhalten,
da MetallinſcharferLaugeund Säurennichtdien-
lichiſt.

5)BeſondersvertrittdieſeEinrichtungdarinndie
StellederhydroſtatiſchenWage, daß man damit die
eignenSchwereninbeſtimmtenZahlenſindec,unddas
ſogewiß,alsmitderWage, wobeyderPrúfernochden
Vortheilhac,daßer vielwenigerfoſtet,leichterfortzus
bringeniſtundbeymGebrauchedreyoder vierProben
giebt,eheman einemitderWage verrichtet.Daserſte
deutlicherzu zeigen:ſoſeyderPrüferin reinemRegens
oderSchneewaſſerjuſtirt;aberinſchwerernWaſſermuß
man etwas Gewichtzulegen,daßeran dasZeichenſinkt;
ſonimmt er beydemalin den flüßigenMateriengleich
vielRaum ein,und ſeineungleichenGewichteyerhalten
ſichwiedieeignenSchwerenderſelben.Mein Prúfer
z.E. wiegtmitinem Schälchen,wenn erin Schnees
waſſer,das 17 GradWärmehat,juſtirtiſt,12232eines
Lothesvon Victualiengewichte,und. einſolcherTheilgiebe
einenfenntlihenAusſchlag.Jn einemſchwerenWaſs
ſermußich260 indieSchaalelegen,ehedasZeichenan
derWaſſerflächeſteht,da iſtdes ganzen PrüfersGes-
wicht13972 ſolcherTheile.Alſoverhaltenſichdieſer
beydenWaſſereigneSchweren,wie13712:13972- 100000:
101896wo dieleßteZahldes andernWaſſerseizne
Schwereſoſcharfangiebt,alseineWagees chunfann,.

ManbrauchthiebeykeineeigeneGewichte,zum Prüs
fereinzurichten,ſondernkannſichderen,dieman hac,bes
dienen,nur muß man ihnmitebenſolchenGewichten
wiegen,wieman beymZulegenbraucht,Man könnte
wohldieRechnungbequemerzumachen,eigneDecimal
gewichtefürdenPrüfereinrichten;aber dieſewärenuna
tauglich,wenn eretwa eineVeränderunglite,Bey

S5 dem
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dem Gebrauchegemeiner , darf man ihn nur von neuem

‘wägen„ nachdem er juſtirtiſt,und dieZahl,die man
ſofindet,brauchenwiedie erſte.Hingegeniſwohlfeine
Einwendung,daßman eineguteWage dazunöthighakt,
denn man brauchtfienur einmal,und Éônneteſieallen»

fallsdazuborgenManann alſomit dieſemPrüfer
nichtnur nachHrn.Zaggorsu. a. hydroſtatiſchenTas
feln,die Materien,die daſelbſtangegebenſind,unter-
ſuchen,ſondernauchneue Verſucheanſtellen, Materien

vonder eignenSchweremachen,wie dieTafelnverian-
genu. ſ.w.

6. Alle nac dieſemGrunde eingerichtetePrüfer,
ſtimmenaufs genaueſteÚberein,wenn ſiegleichan unter-

ſchiedenenOrtenvon unterſchiedenenMeiſternverferti=
get werden, in ſofernman vorausſebendarf,reines

Regen oder Schneewaſferhabeüberalleimerleyeigne
Schwere. AllesÜbrigekömmt aufVerkt-¿lcniſſean, der

Prüfermaggroßoderklein, leichtoderſchwerſeyn.

Beyden VorzügendieſerEinrichtungließſh doh
dieUnvollkommenheitanmerken,daßderPrüferdurch
dieoben aufgelegteGewichtefürſchwerereMaterienim-
mér wankender wird. Ein ſolcherPrüferTannſichzwar
ſoweit,wo nichtweitererſtre>en,alseineinfacher,aber

dochwird er nur aufgewiſſeMaterien eingeſchränktſeyn.
Man fannalſo auÿ hierinnenaufſeineVerbeſſerung
denken, und ſieláßeſichohneSchwürigkeitbewerkſtelli«
gen. Erlichdurchneue UmjuſtirungnachErfodern,in
eineleichtereoder |{<zroereceMaterie alsWaſſer,ſohabe
ih mié meinem Präfervon ſtarkenBrannteweinezum
chwerſtenBierewägen können, Weil aberdieſesUm-

juſtirenzieralichbeſchwerlichiſ,ſowäre es beſſerunter-
ſchiedenePrüferzuur.terſchiedenenMaterienbeyderHand
zu haben.Gleichwohliſtam allerſicherſten, dieſemPrü-

ferdadurchdieetforderlichéErſire>ungzu gebe,daß
man,
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man, wie beyder 2. Fig. unterſchiedeneuntereGewichte
anſhraubt. Und weil dieſesnichemehrSchwürigkeit
hierhabenfann,alsbeydem andernPrüfer,ſogewinnt
das WerkzeugallevièrVolllommenheicten.

Wie man dergleichenPrüferfürſcharfeSachenvon
Glaſezurichtect,kann ichnichteherbeſchreiben, bisih
es verſuchthabe,wie einGedanke,den ichnächſtensbe-

werkfſtelligenwill,gelingt.

Indeſſenſeheih zum voraus,daß dieſeſeinePrü-
fernichtin allgemeinenGebrauchfommen werden , weil

nichtjedermit der hydroſtatiſchenWage umzugehen.weiß,
fonderndaßdazu'dieeinfachen,und Hrn.#3c2orszuſams
mengeſebteam beſtenſeynwerden. Dagegendienenjene
zu andererBerichtigungund feinernVerſuchen,

Noch muß ichdieErfindunganführen, der |< der

P,FeutlleeaufſeineramerikaniſchenReiſebedienthat.Er
hateinigeAehnlichkeitmit der beſchriebenenVerbeſſerung
und hatmichdazuveranlaßt.Sein Prüfer4 F.beſtehtaus

Glaſe,an Geſtaltdem einfachen1F.ähnlich,nur iſtſein
Halsganz fuxzund der Prüferin ungeſalzenenWaſſerſo
abgewogen,daßſeineoberſteSpise(c)an dieWaſſerfläche
fômmt. Ju ſchwererenWaffernwerden kleineabgewoges
ne Ringe(dad)um den Halsgelegt,ihnebenſotiefnieder-
zudrücken,DieſeVorrichtungiſtbequemund richtigges

nug, aberFeuilleehatnichtdaran gedachtſeineGewichte
nachdem Prúferzu juftiren, ſiebehaltenauchinunglei-
chem WaſſernichteinerleySchwere, könnennichtfein
genug werden , und es machtBeſchwerungſieanzulegen
und abzunehmen,der Prüferiſtauchweder ſtandhaft
nochvon einem weit erſtre>étenGebrauche;alſohater
von meinem verbeſſertenPrüfernichts,alsdieſes, daßer
nur einenPunktzum Waſſerzeichenbrauhe. Beydeſind
gleichwohlaufder See nichtſobequem,alsgewöhnliche
einfachePrüfer,Alſoiſtwohlam beſten,daßjeder

|

ſich
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ſchdeſſenbedient,derſi zu ſeinerAbſichtam bes
ſtenſchickt,

Nachdemichdieſesgeſchriebenhatte„. habeihſchon
beySturm des FeuilleePrüferabgezeichnetgefunden,
nebſtdem Grundſaße,ihnnachſeinemganzen Gewichte
zujuſtiren.ErhatesausMonconysNeiſebeſchreibung
genommen*,

* Den PrüferdurchobeneingelegteGewichteimmeraufei-
nen PunktzubringenunddieſeGewichtemit des Prüfers
Gewichtezuvergleichen,lehretLeutmannComm.Petrop.
T.V.p.273° K
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CÁLCEOLARIApinnataz
Ein -

ſeltenesGeéwà dh:s
beſ<rieben

Cárl v. Linne“

|

bgleichdièKräuterkennermit beſondermFleiß,
| beſondersinijezigén.Jahrhunderteſovielfrem-

dè, und außerEuropaeinheimiſchhéGewächſé
aufgeſuchthasen, habenfiedochdiemeiſtenzurülaſſert

. müſſen, diéſichim Jnnérſtenvon Afrikaund an derweſta
lichenSeitevon Americabefinden.Peruiſfaſtdas eina

zigeLand der weſtlichenSeite vonAmeriká, das uns eí
ne Menge ſeine!Schäßegewieſenhat,fürwelchewir
‘beſondersdem Jeſuiten* PacerLudwigFeuillcezu
dankenhaben,derſichdaſelbſtvornehmlichalsAſtronome
von 1702 bis 1712aufgehalten; und ſichdabeydieMühs
gegebenhat;ohngefäßr160 bis 170Gewächſezuſanms-
len,dié er nachſeinerRüffunftnachParis, mit Beyz
húlfédes großenKräuterkennersVaillant1714, 1725

herausgegebenhaë.
VonperuvianiſchenKräutern, wären folgendévor.

FeuilleesZeitenſehrweniginEuropabekannt:
Helian-

* Er,iſ keinJeſuitſondernvom OrdendexMinimos
rum,
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Helianthus anmms - große Sonnenblume,
- = = - túbero�us - Erdartſchofen.
Tropæolummajus - großeindiſcheKreſſe:
- = - inu - fleine
Solanum tauberoſuin- Potatos,

4
*

Nachgebends,oder vor 1730, ſindeinigewenigein
Kräutergärtengefommen.

Ceftrum diurnum , riechtbeyTage,
R jEiurnum,riechtbeyNachée.
Melampodiumauftrale.
Browallia demiſſa.
- == «= = elata,

Tagetes minuta,

Im Jahre1737als diefranzöſiſchenAſtronomennah
Perureiſten,die Figurder Erde zu beſtimmen,leiſtete
HerrJuſtesder jüngſte,ihnenGeſeliſchafct,bliebaber.

da, und iſtnoh da.
“

Er hatvielerleySaamen von

peruvianiſchenKräutern,ſeinemBruder Bernh. Juſſieu,
dem gelehrtenDemornſtrarorim pariſiſchenGarten,ges
ſandt,welcherdavon mir und andern mitgetheilthat,
#0,daßſichnun vielim bokaniſchenGarten finden,als:

Mirabilis dichotoma.Tropæxolumpercgrinum,
tongifiora,Schinus Areira,

Solanum wzmacrocarpon.Nolana prôftrata.
peruvianum,Nicotianæ paniculata.
pimpinellifol, Liutino/a,
quercifolium,Zinnia pauciflora

radican, Allirœmeria pregrind,
Phyſalis peruviana, Salfilla.
Atropa phyfalodes.Loola UT CHS

Heliotropiumperuvianum.Calceolaria Pinnata,
Malva Peruviana

 fimenfiss

Dieſs
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Dieſealleſindvon den Kräuterkennernmeiſtzuläñgs-
li beſchriebenund aufgezeichnetworden. Wir haben
auchHrn.Jacquinzu danken, welcher“dieLosfa urcns

beſchrieb, eheſieinEuropavergiengdenn nun wird‘ſie
ſchwerlichmehrzu finden.ſeyn.Jh.habeihrenSaamen
beyden meiſtenKräucterkennernvergebensgeſucht.Noch
aberiſtdieCaLCcEoLARIA pinnataûbrig,welcheeinean=-
dereBeſchreibungund Abbildungerfordert, als Fenillee

zurückgelaſſenhat,nd das deſtomehr,weildieBlume
eineder ſonderbarſteniſt,allenandern unähnlich,wenn.
ſienichteinigeAehnlichkeitmit unſererUcriculariahat.

Die Gattungiſvonallen befanntenGewächſengänge
lichunterſchieden.

CALCEOLARTIA
CaL. Perianthiuminonophyllum, quadripartitum, pla-

num, æquale: laciniisovatisperiflentibus.
CoR. monopetala,bilabiata: labioinferiorereſupinato.|

Lab.ſuperiusminimum, coardtatogloboſum, antics
bifidum,

Lab.inferiusmaximum , calceiforme,inflatum,antice
hians.

ST'am. Filamentaduo, breviſſima,intralabium ſupes
rus,

Antheræ incumbentes,clavatæmanubrioeminente,

P1sT. Germen ſuperum,fubrotundum, Stylusbrevilli«
mus,

Stigmaobtuliuſculum.

PeR. Capſulaſnbconica,acuminata,biſulca,bilocularis,
quadrivalvis

SEM. numerola,ováta

ArtendieſerGattung,hatFeuilleenur zwoents
det,beydeinPeru,

Le CALs



288 CALCEOLARIApinnata;
1. CALCEOLARIAPinnata foliis pinnatis,

Calceolariafoliis ſcabioſævulgaris.FeviLL,peruó.
Zobd.12,t.7,

2. CaLcFoLAaRIA ¿ntegrifoliafoliisindivifis:
CalceolariàSalviæzfolio,FeviLL:peruò.3,D. 13
t.7. “

CALCEOLARIA piniata.

'
DièBeſchreibungderſelbèn; fúrdieBötäniker; ſole

<è zu ihrenArtenzu legen, damitſièjederfennt,iſ
folgendeë
Ran1X fibroſa, faſciculatà, brevis,annnà.

Cavkisherbaceus;ereus;bipédalis, finiplex,brachia-
tus,teres,16-20 articulatus,pubeſcens,fragilis,balî
inuricatustuberculisradicantibus,

|

Ramiaxillates, óppoſiti, ſimiliterbrachiati, caulebre-
viores;

FoLiíao oliita; pinnata,atentiazinternoódiislongiora;PP P P: SIOraz

fragilia;moóllia,pubeſcentia:Pubeſétacea;pellu-
ida,rarida,Subtusnuda atomis fubvifcidis,

Foliola7-11;ſubalternaautóppolitay ovatò- óbloga,
pinnatifida(ſnprema(æpebipinnata),ferratà,obtu-
fiuſcula;ſeſſilia,ſeparatafinuobtußore; latiore,
purpuraſcente:

Petioliteretes;ſupraplanizbaſ utrinquecöeuntei,
imagisquepubeſcentes.

Stipulenullæ;

FioReEsex fingulisapicibusramórum etcaulis;gemini.
Dedunculipropri,filifóormes,reti,longitudineflorum

floribusſubanntantibus,

Corelleflavæz:Labiumſiperiusminimum; fubglobos
ſum; cavum ; anticeemiarginatuinrima proanthe-
tisproininulis:|

Lábiunt
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Labiuminferiuslubgloboſum,maximnm, inflitum,
margine,antice verſusbaſin,coarAatum,iplo
apiceſubemarginato,dein totaliterinflexumfu»

pra labiummſuperius.
FrudtusCapſulaſubrotunda, biloculatis,apiceacumi-

nato compreſſo.
An dieſemGewächſeiſtbeſondersder feine,{lei

migeund faj?unſichtbareThaumerkwürdig,damit ſeine
Stengelbeſprengtſind,Man findetdaran gemeiniglich
"Tipulaspulicaresund bipundctatastodrfieben.

|

Die Blumen habenan ihremKranze(carolla)ſowas
beſonderes,daßichfeineweiß,deren Geſtaltihnennahe
fômmt. Es ſcheintalshättederHerrderNacuran ihm
einigetippenaufſchwellenlaſſen,damitderbefruchtende
Staub Raum zu fliegenhätte,dochnichefortzufliegen.

‘
Diejenigen,welchenichtgefaßthaben,daß es na-

turlicheGattungengiebt,ſondernſienur aufdes Krâäus
cerfennersGefallenanfommen laſſen,fönnenbeydeArs
ten mit einandervergleichen.

Diejenigen, roelchenichtglauben, daßeineArt köôns-
ne von der andern modificirtwerden,müſſendieſebende
Arten,die ineiner¿Landſchaftwachjen,genau becrachten.

Feuillee,der dieſesGewächsentde>chat,nennte
es Calceolaria,weildie Blume, wenn ſieausgezogen
wird,daßbeydeBlaſenparallellliegen,ganzartigeinem
tärfiſchenPantoffelgleiche.

Der LandſtrichfürdieGewächſeiſtinPerumehr
unterſchiedenals leihtan viel andern Stellen. Ich»
ſehe,daßſichda Gewächſefinden,dieman auchin Vir-

ginien, oder am Vorgebürgeder G. H, antriſt,als va
fruteſcens,Baccharisivifoliæ,Frinusperittianus,Lrinus

laciniatus.Wie das Land unter derLinieliegt,ſomuß .

in den ThâälerneinebrennendeHißeſeyn,und wie es die

Schw,Abh, XXXI, YB. T höchſten
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höch�tenGebürge haí, ſomuß es aufden hohenBergen
kaltſeyn. DahererfodernunterſchiedeneGactrungen
peruvianiſcheGewächſeunterſchiedeneWartung.-Ue!ian-
thus tuberofiurdieErdartſcioŒe,verträgtunſreſärfſten
Winter. Die Sammiblur1e,Sonnenblubme,Jndias
niſcheKreſſe,Nicotianagiutinolaund paniculata,Mira-

bilislongitlora.werden von dererſtenFroſtnachtzerſtört.
Browaliia,Zinnia u, a. m. fônnenunſerefreyeLuftnicht
vertragen,müſſenalſoſorgfältigerund heißergehalten
werden als vorige.

Jn ihremVaterlandefindetſihunſereCalcealaria
an feuchtenScelien, Bey Waſſer,wo Regenſich
gleichbeymNiederſalleſammlet,mit einem Worte,eben
an ſolhenStellenwo Bidenstriparritawähſ. Alſoers
fodertſievielWäſſerung.AußerdemnochiockereLrde,
denn alsſiein Erde geſäetwar, die beymerſtenTrocknen
verhärtete,tro>netenund verwelktendieunterſtenBläts
ter. Viel und ſtarkenWid verträgtſienichr,weil ſie
ſehrbrüchigi. Alſowächſkſiebeyuns am beſten,wenn
ſiein einen Scherbenmit lo>ererErde geſäecrwird,in
ein Fenſtergegen den Tag geſtellt,und. fleißigbegoſſen
wird. Da wächſtſieim May auf, blühtim Septems
ber,bringtim OctoberreifenSaamen und ſtirbt.Ver-

gangenesFrühjahrſäeteih unzählihvielSaamen an

unterſchiedeneStellendes Gartens,abernichtein cinzi-
ger fam aufals was ih in Scherbengeſäethatte.Die
KräuterkennermüſſenſorgfältigſeyndieſesGewächsin

Europazu erhalten,damit es nichtdas Schickſalder

Loo!a hat,

@ Es hatfeinenbeſondernGeſchmackoder Geruch,vers
ſprichtalſòÉeinengroßenNugenzurArzuey,

A
fade deb arar
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Verſuche
mic

MercuriusGummoſus.
Bon

Joh. L. Odhelius
der Arzneyk.D. Kön. Hofarzt.

ah Meads Ausſpruchewären die veneriſchen
Krankheitennochjeboein Steindes Anſteſſes
fürdieAerzte,wenn man nichtdas ſichereMits

celdagegen, das Queckſilbergefundenhätte.

Quakfſalberfüllenzwar dieZeitungenmit Verſiches
rungen an, ſolcheKrankheitenohneQueefſilberzu heilen,
thunaberdurchihrenBetrugnochdazuwürklichenScha-
den, denn ſieunterhaltenden Kranken mit vergebener
Hofnung,dieKrankheitnimmt überhand, und wird ims
mer unheilbarer.Oder wenn ſie etwas helfen,habenfie
das Queckſilberſoverſte>t,daß es nur durchchymiſche
Arbeitenzu entde>eniſt.Die erfahrenſtenAerztehaben
alſoniegewagt,ihreKranken einem andern Mittel als

dem Queckſilberanzuvertrauen.DieſesMitcelwirdauf
allerleyArt zubereitet;ſeineäußerlicheAnwendungdurch
Salben,hacunter allenArten das meiſteVertrauen era

langt.Jcherwähnehienur im Vorbeygehen,daßichim
Kön. LazareteHerrnPercitsMethodemitgrößtemNus
ßengebrauchchabe.

T 2 Îndeſ«

(8°
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JndeſſenhatdieFurchtvor den Unbequemlichkeiten
der Salivation, manchenArztveranlaßt,einen ſolchen
Gebrauchdes Queckſilberszuſuchen,beydem feinSpeis-
chelflußerregtwürde, Wenigſtenshabendiejenigendas

geſucht, die aus der Erfahrungnichthabenbeurtbeilen
fônnen,wie der Speichelflußzu mildern und zu vermei-

deu ſey.So hatman in Frankreichallerleyunter das

Queckſilbergemengt,das es hindernſollte,die Speichel-
drúſenanzugreifen;aber allesiſtmißlungen,Des
Freyherrnvan SuvierenQueckſilbergeiſtiſſeitvielFahs
ren allgemeinangenommen worden. Er hatoftviel
MNukengeſtiftee,aber auh manchmal einen gelinden
SpeichelAußerregt,und dochnie mit dem aufgeſtriches
nen Queckſilberin Vergleichungfommen, noch weniger
ben ſchwerenund eingewurzeitenUebeln,ein Vertrauen
erwerbenfönnen. Es ſcheintauh als laſſeſihvieles
gegen ihn,aus dem Grunde einwenden , daßder Kranke
unmöglichaufdieſeArc zulänglichQueckſilberbekommen

fana,das Giftzu côdten,wenn dieganze Blutmaſſean-
geſte>tiſ.

*

Unlängſthatman von Wien aus eineganzandere Art

ihn zu brauchen gemeldec.Er wird mic* arabiſchen
Gummi aufgelöſer,in ſolerMenge wie die Krankheit
erfodert,das bringtnichtdem Magen und der BruſtGes
fahr,wie der Queckſilbergeiſt,auchkeineGefahrdes.
Speichelfluſſes,wie das Aufſhmieren,Der Vorſchlag
iſtſchmeichelnd,ih habedeswegendenSommer über

einigeVerſucheim Kön. 2azareteangeſtellt, dieichhies
mic kürzlichmeldenwill.

1, Ein MägdchenStina FriedrihsTochter,ward
den » Jun.aufgenommen.Sie war vor 2 Jahrenmit
einerGonorrheeangeſte>t,und hattedoh einen geſuns
‘den Knaben gebohren, der nochlebte,aber nachder Ent-

bindunggingdas Gifrins Blue,griffdieWarzender
Zungeund die Drüſendes Schlundesan, und verurs

(achte
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ſachteSchmerzenin denGliedern.Nachdemſtelaxirt
und.gebadecrhatte,fingſieſogleichmit dem Merc. Gumm.
an, nach9 Tagenbemerkteman einen gelindenSpeis
chelAuß,täglichvon 4 Unzen. Den 1 Jul.ward er ſtär-
ker,ſiehörteeinigeTagemit derMixturauf,den x5. bes

Fam ſiegegen die GonorrheePillenvon Rheum und

Ball,copaivaec,wodurchſolchegegen das Ende des Mos
nats aufhörte.Die. Beſchwerlichkeitendes Mundes
wurden dur<hGurgelnund Mörrettigwaſſergehoben,
den 18 Aug.giengſieganz geſundheraus,

2, Das MägdchenCatharinaRuden , ward den
20, Jun.aufgenoinmen.Sie 10ar im Marz mic einer

Gonorrheeangeſte>t,dienochanhielte.Sie hatteGes
ſhwüreim Halſe,unter den Achſeln,und an den dicken

Beinen. Nachdemſielaxirtund gebadethatte,fing
man ſoaleihmit Merc. Gumm. an. Nach 4 Tageu
fingein gelinderSpeichelflußan, den 27 fingendieGe-
ſhrwoüreán zuheilen,den 4 Jul,noh einwenigmehr
Speichelflußaber ohneHi6eim Munde. Den 15alle
Geſchwüregeheilt,Den 28 Jul.giengſiegeſundheraus.

3, Die WitctweStina Ramſtrôm,ward den 6.Jul.
aufgenommen.Die Seuchewar beyihrallgemeinmit
Ophthalmieund Flecfenaufder Bruſt, Nach Zaxiren
und Bade fingman mit dieſemMittelan. Den 16 ran-

nen die Augen,und das Zahnfleiſchſchmerzte.Den 20.

ſtärkererSpeicheluß.Den: 23. der Ausſchlagweg,
und Nachtſchmerzenverſhwunden,der Speichelflußgeht
gleich,den 1 Aug.flagteſienur über Unbequemlichfeiten
des Mundes, diedurchGurgelnund Pinſelnmit Vrgu.
aegyp. gehobenwurden. Den 10 Aug.giengſiegeſund
heraus,

4. Das MägdchenAnna Stina Widman „ ward

den 22, Jul,mic einerSeucheeingenommen, dieſichin
Geſchwürenüber den ganzen Körperund an den Ge-

burthscheilenzeigte,nebſtNachtſchmerzenund Steife
3 in
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in den Fußgelenken.Nach gewöhnlicherVorbereitung,
fingſiemi: M. G. an. Gegen das Ende des Monats

fingeingelinderSpeichelflußan, der nah $ Tagenwie-
der abnahmund gegen das Ende des Auguſtsaufhörte,
da ſieſichdurchErkältungein alcäglichesFieberzuzog,
das nach‘“Tagenvergieng.NachgehendsbekamſieKräbße
Überden ganzenKörper, wel:heendlichtro>neteund die

condylamaani wurden mit P'éèntavr tfticoweggee
nommen. Ein neues Catarrhalfieberhieltſe nochden
Octoberin Lazaretezurück,aber den 6 giengſieges
ſundaus.

5. Das MägdchenCatharinaMorell ward den4 Aug,
eingenommen.Sie war ſchonein halbesFahrzuvor
wegen der Seuchedarinnen geweſen,aber we.;en ihres
Eigenſinneshatteman ſiewieder herausgelaſſen,Nun
waren die t,ph!beym cpo und unreine Geſchwüre
ausgebrochen, und ſieverſprachgeduldigzuſeyn. Sie
ward gewöhnlichvorbereitetund nahm M. G. Den 15.

fingder Speigelflußan, dieZufällewurden nachund nach
gelinder,die G?-ſchhwürewurden mit (Boulards Extr.

Sat.gereinigt,wodurchſiegegen das Ende des Septeme
bersgeheiltwurden. Der Speichelflußroar manchmalges
linder,manchmalhäufiger.Am Ende des Octoberswar

ſiegeſund,nur daßeinkleinerKnochenim Gaumenanfing
loszugehen, weilderſelbeaberlangeZeitzur Exfoliation
brauchte,giengſiebisaufsWeitereden 5Nov. heraus.

6. Die EhefrauHelenaKöping,ward den 11 Oct.

eingenommen,ſiewar einFahrzuvörmit derGonorrhee
angeſte>tworden,nachund nachnahmdieSeucheden
ganzenKörpérmit Geſchwürenein,und es entſtanden
condylomataani, MachBaden und Larirenfingſiemit
dieſemMittelan, wodurchſienah und nachbeſſerward,
mit einem gelindenSpeichelfluſſe,daßſieden 12 Nov,

ganzgeſundherausgieng.
|

Dieſe
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DieſeVerſuchezeigen,daßdas Queckſilberin arabi

hen Gummi aufgelöſt,wirklichbeyveneriſchenKrank-

heitenMußenbringt.Den Magengreiftes nichtan, aber

zum Speyenreiztes meiſtens,ob esgleichnieheftigwirds
FchhabeauchbeydieſenVerſuchennichtſicherſeynköns-
nen, ob die Kranken nichtzuvor Queckſilbergebraucht
haben,welcheswie HerrPlenkmeynt,Anlaßdazugiebt,
Judeſſeniſtdas ein dienlichesMittel beymanchetley
Vorfällen,beſondersim Sommer, da man einengelinden
Speichelflußwenigerzu fürchtenhat,der meines Erachs=
tens eine eben ſo natürlicheCriſisiſtals Schwiben,
Durchlaufoder Harn. Wir ſehenin der Anginalerola,
daßder Speichelflußvon ſiſelbſtkömmt und dieKrank
heithebt.Sie kannauchallemal,mic Gurgeln,‘Abe
führenu. d. g. gelindertwerden.

Vexl.23,Nov. 1768.

I 4 V. Be-
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Niclas Chriſtian Frijs
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Aus dem Däniſchen úberſetse

pon

A. G. Barchäus.

$
> ie Fiſchereydes Dorſches(GadusCallariasLinn,)

iſtvordem allgemeinergeweſen,und durchden

ganzen Landſtrichan der Seeküſtehin,zwiſchen
Scherenund Juſeln, iſtÜberallGelegenheitdazugewe-
ſen. Doch mehroder weniger,nachderLageder Oerter
gegen dieDefnungender See, von denen der Fiſchein-
geht.Die ¿leutefingendamals ‘den Fiſchſozu reden

vor ihrenThüûren,mit mehrNugen und wenigerKoſten,
man fam richtigAbends wiedernah Hauſeoder wenige
ſtensden Sonnabend Abends. Auch konnteman den ers

haltenenSeegenbeſſerfürMenſchund Viehanwenden.

Aberſeitdemman in den lebten20 Jahrenhatange-
fangendie Fiſchereygerärhchaftzu meiſtern.unddie Are
desFiſchenszu ändern,aſtdieſeFiſchereyan den

Telen
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ſtenStellenverlaſſenworden,und nun aufwenigeein-
geſchränkt,dahindieLeuteihrerNahrungwegen mit gros

ßenKoſtenin der härteſtenund dunkelſtenJahrszeitreis

ſenmüſſen,und das über großeund offneMeerbuſen
auffleinenBooten,daherſichmeiſtalleFahrdurchein-
fallendeharteWitterungbetrübteUnglücksfälleereignen.
Vor dreyJahrenz.E. kameneinenTag 33 Mann aus

einem Kirchſpiele,Gilleſchälin der VogteySalten um,
welchezur FiſchereyÚber einenoffenen8 Meilen breiten

Meerbuſenreiſenſollten,

DieſeFiſcherſtellenſindunterſchiedlich.Tränen iſt
ein altesFiſcherlagerin RöôdôKirchſpiele,und der hels
gelandiſchenVogthey5 Meilen von Landeüber dieSee.

HieſtehteineleineAnnexkirche,wo ſichdieEinwohner
der ÉleinenumliegendenJrſelnzum Gottesdienſtevers

ſammlen. Sie ſindfaſtalleFiſcherund habenwenig
oder feinenAcferbau,nur etwas Viehzucht,

Dießiſtvordem einesderâlteſtenund anſehnlichſten
Fiſcherlagergeweſen,wo einigehundertBoote zum Fiz
ſchengelegenhaben,und einengroßengöttlichenSeegen
geſammelt,ſolangeder Fiſchſonaheans ¿andfam,
daßman ihn einigermaßenbey allerAre Witterungſus
chenfonnte. Man kam vonallen nordländiſchenGegen-
den dahin,und einſolchesBoot, das hierOttringheißt,
vierpaar Ruder und 4 Mann hat, konnte4,5, bis6000

Fiſcheſammlen.Jeteköômmecder Fiſchnichtſonaheans
tand,die Winter werßenungewöhnlichſtarfund die
harteWitterunghatimmermehrund mehrzugenommen
(‘eineAufgabe,dienichtſoleichtaufzulöſeniſt.)So hat
dieFiſcheréeyhieund anderswo ſehrabgenommen,und
es ſammlenſichhienichtmehrvielFremde,ſondernnur

dieEinwohnervon Röôds,ihrFiſchfangfürein Boot,
fayn jeßodurchdieBank nichthöhergerechnetwerdenals &00 bis790 Fiſche.

T5 Außer
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AußerTräne,iſtder Diſtrict.von tofoden,mittenin
Nordland,der rechteFiſcherpla6füralleſüdlichenund

nordlichenCinwohnerdes ganzen Landes. Gleichnach
dem Neuen Zahreſchickenſieſichan, dahinzureiſenund
gebenſich‘25 bis 30 Boote aufeineJagdzuſammen.
Gern bleibendreyMann aufjedemBoote und bringen
ſiean die Stelle,da fiedenn nichtsmit ſichführenfön»
nen, als ihreFiſchergeräthſchaft,etwas Kleider,und
Koſt nur fürden Anfang,bis der Wind den großen
Fahrzeugenforthilft,zu deren ¿Führungder vierteMann
vonSjedemBoote abgegebenwird. DieſeFahrzeuge
bringendas ÜbrigeihrerKoſtmit ſich,damit ſieaufein
Viertheljahrund nochdrübermüſſenverſehenſeyn. Die
am WeiteſtenherhabennähmlichetlichedreyßigMeilen,
müſſendieReiſedeſtozeitigerantreten,woraufgern2 bis

2 Wochen gehen,jawohlnoh mehrt,nachdemdie Wits
terung iſt.Die am nächſtenwohnen, begebenſichdoch
nichéeherhinals 14 Tagevor tichtmeſſe,welcheaber an

dieStellenreiſen,wo dieLängrefsfiſchereygebräuchlichiſt,
dienichtſozeitigvor ſichgeht,(wovon¿Folgendesſollges
redet werden)reiſenerſt14 Tage nach Lichtmeſſeab.

Aber mit großenFahrzeugenund Jachtenwie furzauch
der Weg iſt, Aufdenſc{benfindenſichaußerihrerKoſt
ihrBrennholz,und ſogenanntesRäholz,das iſt,lange
StangendieFiſchezum Trocknendaranzu henken,denn
wo ſiezum Fiſchenhinkommen,if gar keinHolz,daß
ſieſelbſtdie kleinenHölzchen,dieTiſchedamit auszuſper-
ren und aufzuhenken,mit führenmüſſen,aucheinige
Bündel größere, die Fiſchköpfedaraufzu ſammlen, die
ſienah Hauſeführepund theilszur eignenNahrung
theilsfürdasViehbrauchen,denn ſiekochenSeetäng
und Fiſchköpfe,und erhalcendamitihrViehbeymFuts
termangelim Frühjahre,welchesfürdas,das daran ges

wohntif, eineguteSpeiſeiſt,und ſiegebendarnachmehr
Milchals nachHeu oder Stroh. Das meiſteVieham
_Seeſtrandevon Nordlande wird meiſtmit dieſemFut-

ter
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ter unterhalten, aber dasjenige, welches nicht daran ge

wohnt iſt,willdieſeKoſtungern genießen, bises durch
harteNothdazugezwungen wird.

AufebenbenFahrzeugenführtman auchGefäßeund
Tonnen,denFiſchrogen* einzuſalzen,und gleicheGefäße
dieFiſchlebernzu ſammlen,welcheam Ende der Fiſches
rey nachHauſegeführt,und zu Thrangeſchmelztwerden,
da ſiedenn mit Jachten,beyder Frühlingsreiſe,nach
Bergenzum Verkaufegeführtwerden,

Die,welcheauf dieLângrefsfiſchereyreiſen,Sihren
feinSalznochGefäßezum Einſalzendes Rogensmit
ſich, denn mit dieſerFiſchereygehtes ſo langſamzu,
daß der Rogen verdirbtund nichtkann eingeſalzenwer-

den. Zu den Lebernführenſieauchnichehalbſoviel
Gefäßemit ſich,als die, welchemit Handſchnuren
(<zandſndre)fiſchen,das iſteineeinzelneSchnur mié

eiſernenGeſenteund Hafen,denn der Längrefsfiſchiſtan
¿eberund Fleiſchevielmagerer, und wird daran ſtracks
ver dem andern erfannt,Die, welchezurNesfſtſcherey
(VTôtfiſ?erie)reiſen,wovon auchſollgeredetwerden,
führendreybisviermal ſovielGefäßezur 2cbermit,und
zweybisdreymalſovielSalzund Gefäßezum Rogen,als

die,ioelchemitHaakfenund Schnurfiſchen,denn derNeß-
fiſchfälltin beydenTheilenvielfetter,auh im Fleiſche
ſelbſt,ſo,daß,wenn vom Längrefsfiſchezo bis 32Fiſche
aufeinWog gehen

** und 25 bis 26 von dem der mit

der einfachenSchnur gefangenwird,ſogehenaufein
Wog desNesfiſchesnur20 oder 21, weilſietheilsgrôſs

ſer,
* Den eingeſalzenenRogenbrauchenſienur alscineHan-
delswaare,aber er wirdnie nachSchwedengeführt,‘weil
man da nichtdie Art Fiſchefindenwird, wie inFrank=-
reich, fürdie er ins Waſſerbey die Neze zum Köder
geſtreuetwird,womit man eineArt Heringe¡fangt, dis
man Sardellenheißt.

lis

EinnorriſchesWog halt32 Pfund.
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ſer,theilsfetterund derberſind.Wenn man zu einem
Boote bey der Éângrefsfiſchereynur vier Lebergefäße
braucht, und zu einem Boote mit der Handſchnuracht
biszwölfzſobrauchtmanzzueinem derNebfiſcheren,wenn

es gurgeht,vierzigbisfunfzigSalzund andre Gefäße,
zum Einſalzendes Rogensbrauchtman inebender Ver-

hâltnißmehr,wenn einBoot mit der Handſchnurſehs
TonnenRogenverſchaft,ſoverſchafteinsmitNebenzwölf
bisfunfzehn; theilsweilderNebfiſchgrößernVorrathvon
Rogenund Leberhar,da er um die ZeitſeinenRogen
nochFichthatfahrenlaſſen,theilsweil man mit dem

NekzemehreFiſchefängt,(o,daß wenn einLoot mit der

Schnurineinem Tagezweyhundertbi--dréyhundertfängt,
ſokann einNe6bbootin einerNacht ſechsbisachthunderc
ſamnzeln,nachder Größedes Neses.

Die Seellenin Lofoden, wo dieeinträglichſteFiſche-
rey iſt,ſindMoſchenäs,Stamſundund Wägen, alle

dreyanſehnlicheFiſcherſtellen,vorzüglichWägen, wels

chesder MittelpunktfüralleEinwohneriſ, die dieſe
Nahrungſuchen.

Moſchenásliegtläng|am Meerehinaus,ohngefähr
eine Meile oon dem bekanntenMahlſtrome,da ſtehteine
Annexkirch,e,welchezum KirchſpieleFlaaſtadtg-»ört,
wo Einwohnerund FremdejedenSonntagihrenGottes-
dienſthaben,folangedieFiſchereywähret,welchesmeis.
ſtensvom 12. März biszum 24. Aprildauert.

Stan'ſundgehörtzum KirchſpieleBürnäs vierMeis
lendavon, Die daſigeFifcherzeitiſtohngefährwie zu
Moſchenäás. ZwiſchenbeydenStellenſindin der gan-

zen StreckekleinePläke,wo zu eben derZeitvon Ein-

heimiſchenund Fremdengefiſchtwird. Allesaberwird

zu dieſenbeydenHaupfſtellengerechnet,dahinſichdie
Fremdenmeiſtbegeben,an dieſenStellenzuſammen,
mögenmancheJahredreyhundertbisvierhundertBoote

chen.
| Ihre
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Jhre Fiſchergeräth(chaftiſtjebodas ängrefallein,
in einerErſtre>fungauf 2020 Famnar fürjedesBoot.
‘AndieſerlangenSchnur, ſindimmer 15 Famn von
einanderHaakenangebunden,die an einerdúnnen Schnur
3 Viertheillanghängen.Andieſebefeſtigeman -den Kd«

der, von Fiſchrogen,oder einSchnittchenFiſchbauch;
Manerkenntdaherauh den tängrefsfiſchdaran,‘daß
aus dem BaucheeinſolcherSchnitt,zum Köder genom-
men iſt.JedesBoot hatgemeinigli<hzwo ſolchelange
Schnüre,damit die andere ausgeſeßtwird,wenn man

dieerſteeinnimmt. Mit einem ſolchenSeßenbekommen
ſieoftzwo Bootsladungen,400 bisvoc Dorſche,ſo
daßwenn die Fiſcherrechtglücklichſind,ſiein 6 bis8

Tagenund Nächtenihrevolllommene Ladungerlangen,
oftaberhabenſiedieSchnurausgeſeßé,und fönnen ſie
wegen ſ{limmerWitterung,etlicheTagelangnichtun-
terſuchen,ſindſogarin Gefahrdie Gerä:hſchaftzu
verlieren.

Vordieſemhabenſieauchda mitSchnureund Haas
kengefiſcht, je6oabergeſchichtes nur mit dem Längref.
“Wo man einmal dieſesVerfahrenzu brauchenanges
fangenhat, da mag man nichtweiterhoffen,Fiſchemit
der Handſchnurzu fangen;Ebenſo iſ es auchmit der

Nesbfiſchereybeſchaffen, wo man einJahrdas Ne6 ges
brauche,darfman nichtdenken,das folgendedieFiſche
mic der Schnurzu fangen.

Die größteund anſehnlichſteFiſcherſtelle| Wagen,
wo diealcenordländiſcheHandelsſtadliegt,welhe das

Vorrechthattedaß alleaus Nordland und Finnmark
da handelnſollten,und nihtnah Bergen.Sie beſteht
aus unterſchiedenenFiſcherſtellen,welcheallezum Kirch<-
ſpieleWägen gehören, nämlichHenningwärr,welches
an die Stellengränzt,wo das Längrefgebrauchtwird,
daherman auch daſelbſteinigeJahredamit gefiſchthac,
man hates aber der allgemeinenFiſchereymic der

Schnure
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Schnureſchädlichbefunden, und da dieſeGeräthſchaft
abgechaft.Eine kleineFZuſelWalbergs-Fläſſen,iſ
dieGrânzezwiſchendem Gebrauchedes Laängrefund der

Handſchnur.Solltendietängrefneroſtwärtsderſelben
fommen, fothärenſiezuvielSchadenbey der groſſen
Schourſiſchereyvon Wägen, welchedie allergemeinſle,
auchfúrden gemeinenMann, am wenigſtenfoſtbarund
gefährlichiſt,nachdeſſenarmſeeligenUmſtänden,man
ſichin dieſemFallerichtenmuß.

Die andere merkwürdigeFiſcherſtelleunter Wägen
an der Nordſeite,iſtRafſund,wo man vor einigenJahs
ren, den beſtenFiſchmi: der Handſchnurbekam. Machs
dem aber einigeWenige angefangenhaben,Nesbezu
brauchen, iſnichtein Fiſchmit derHandſchnurzu fans
gen geweſen,und um das leßteJahrwar es eben ſo
ſchlech:mit dem Nebe,ſo,daßdie,welchedie Koſten
daraufgewandthatten,nit leerenHändenheim reis

ſenmußten. Denn man hatgenugſamdiekläglicheErs

fahrung,daß, wo das Meß einigeJahriſtgebraucht
worden , der Fiſchnichtmehriſtzu findengeweſen, wos

von man nur zuvielBeyſpielelängſtder ganzen norwes

giſchenKüſte,erzählenkönnte. Alſoiſtzu wünſchen,
daßdieſeArt zu fiſchen,eingeſchränktwird,und.in der

unſchäßbarenFiſcherſtelle,von Wägen, nichtmehrüber«
handnimmt, wodurchganz Nordland unterhaltenwird

und jährlicheinigeTonnen Gold einfommen,

SolltedieFiſchereyin Wögen aufhören, ſowürde
Nordlandbaldôde werden,und Bergenund Trondheim
würden vielverlieren, weil ihrevornehmſteHandlung
aufder Fiſchereyberuht,Alſoſcheinthöchſtnöthig,durch
eineKönigl.VerordnungGränzezu ſeßen, wie weitdas
Länggrefſüdwertsund das Nebenordwärtsdes groſſenFie
ſcherplaßeszu Wäge zu brauchenſind,

Mit der Nebfiſchereygehtes ſozuz Man brauchtin
einemBoote16 bis20 Nete,jedes40 Famnar(ang.ine
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Eine ſolcheGeräthſchaftmit dem Boote,kanngegen 100

Reichsthalerkoſten,dieeinarmer Mann nichtim Stande

iſaufzubringenoderzuwagen, da ilmein Unglücksfall
leïchcdieerſteNachtdes AusſeßensAllesrauben fann,
wenn ein groſſesSeethiermit dem Metefortgehtoder

Sturm es forttreibt,oder auchallzuvielFicheſichdarins
nen ſammeln, da es wegen des Gewichcesmic Fiſchen
und allemzu Boden ſinkt, Eine Handſchnurfoſletuur
einenReichsthalerhöchſtens,das känn jederArmer aufs
bringenund wagen. Würde alſo,wie man vieldaran

gearbeitethat,unterſagt,in Wägen andere Geräths»
ſchaften,als Nebezu brauchen, ſowürden die Armen
von: dieſerFiſchereyzugleichausgeſchloſſenzauchhätte
man alsdenn nur einigeJahrelangFiſche,und darnach
gar nichtsmehr. Deanes iſtzu beweiſen, daßdie ein-
trägiichſteNegtfiſchereynur einigeJahredauer:und dars

nachiſtweder mit Neben,nochAngel,etwas Beträchts
licheszu befommen,wenigſtensziemlichlange,bis der
Fiſchſihwieder gewöhnt,deßwegenkann auchfein
Pacriot,das Neß vorſchlagen.

Zum Beweiſewillih dreyder vornehmſtenStellen

anführen.Jnden dreyKirchſpielenin derScorfoſiſchen
VogtheyOreland,Afjordund Björnöôr,hatman in

vorigenJahreneinen groſſengöttlichenSeegenvon Dors

ſchengefangen,nachdemman aber die Nebegebrauche
hat,iſdavon in den beydenlestenFahren, kaum der

funfzigſteoder hundertſteTheil,gefangenworden, Das

heriſan dieſenStellender jämmerlichſteZuſtand,Der
DorſchhatdieſeOertergänzlichverlaſſen,und Gote

weiß wenn er ſichwieder zeigenwird, deßwegenhaben
ſichdieLeutein Menge nachandern Oerternbegeben.

Im NumedaliſchenBezirke,dem nordlichenvom
TrondheimiſchenLehn,aber nichtvon Stifte,hatman
auchvor einigenJahrenüberallNebeeingeführt, wie

auchindas da befindlichealierälteſteFiſcherlager, das

von
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von uraltenZeitenbekanntiſ,Gieslingen,wo vor die-

ſem vielehundertFiſcherbootélagen.Der bekannte

ProbſtbeyFoesnás,HerrPeder »Zers!eb,iſ langeZeit
dagegengeweſen,hataber nichthindernfönnen,daß
dieObrigéeitdas Nes bewilligte;der Fiſch,welcherzu-
vor überallin dieſenGegendenauſshäufigſtewar, hat
nun ſoabgenommen,daßan den übrigenStellendieſes
Bezirésnichtszu fangeniſ,Gieslingenausgenommen,
wo das Mes ſpäteriſteingeführtworden , folglichnoch
Ueberbleibſaledes vormalighäufigenFiſchesvorhanden
ſind,diedochbalddurh das Neß werden veröde(wers

den.

Mie vielſolchenBeyſpielenläßtſi<beweiſen, daß
das Neb dieDorſchſiſchereyüberall,von Bergenbis
hinaufnah Salten verderbthat.Wollte man in dem

ſüdlichenBezirkevon Sundmör bis tUindesnäsnachfor-

ſchen,ſ0würde man eben die Klagenüber das Nes
hören.

Die âuſerſteStellevon Nordland,wo das Net
Schadengethanhat,iſtim Bezirkvon Wägen, Rafe
fund,wo man zuerſtdieFiſchereymit der Handſchnur
zu Grundegerichtethac,diezuvorin volifommenenund
vortheilhaftenGangewar , und nachgehendsnacheiniger
FahrereichenNebfiſchereyen, dieſeArr Fiſche,aufeins
mal verſtörthat,ſodaßdiemeiſtenNebfiſcherim ver-

gängenem Jahre,die ganze Zeitüber,nicht10 Fiſche
fingenund unverrichteterSacheheimreiſenmußten,nach
dem ſieverſuchthatten,ſichmit ihrenNebenin ‘andere
Bezirkevon Wägen zu drängen,ſiewurden aber oon

den Schnurfiſchern,in einerordentlichenSchlacht,wo
einigehundercMann aufbeydenSeitenſtritten, zurük-
getrieben.DieſevermögendeNesfiſcher,die ſi<heine
ſofoſtbareGeräthſchafeangeſchafchaben, ſindeben dies
ſelben,welchedieEinführungdes Neßesin andere Be-

zirfevon Wägen betreiben,Gewinnen ſie,ſoiſtder
gemeine
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gemeineMann, der ſichkeineNeßkeanſchafſenfann,von
der Fiſchereyausgeſchloſſen,und die Fiſchereyiſ auch
da, in wenigJahren,gänzlichzerſtört.

Esiſtnichtſoleichtzufinden,was dieſenAbgangder
Fiſcherey,wo das Nesgebrauchtwird,verurſahr.Vets
muchlichträgtdas mit was dazubey,daß-dasNeb ſo
zeitigausgeſeßtwird, weil der Fiſchnochin ſeinemEin»
gange iſ, man thutihmdadurchauf ſeiner‘ReiſeEinz
trag,weil er Überallin ſolheNeblängenverwickeltwird
"Und von den Sreellenaus8geſchloſſenwird,wo er leichen
und ſeinenRogenlaſſenwollce. Wenn nun der Fiſch
endlichan ſeinegewohnteS-:ellengekommeniſ, da auf
deim Boden ſtehtund ſein‘Leichenanfängt,will er

währenderLeichzeit,Ruheund Stillehaben.Denn das

iſtda bekfannc,daß der Fiſh,ſolangeer- mit ſeinem
(eichenbeſchäftigetiſt, ſichdurchnichtsjiôrenläßt.Jn
derZeic,da man dieSchnuraufden Bodenniederläßt,
empfindetman, wie das eiferne*Geſenfeder Schnur,“
aufeineMenge Fiſcheſtóßc;-aber wenn man auch dèn

angenehmſtenKöder am Haamenhat,wird man dochin
einem Tagefaum 2 bis 3 Fiſchebekommendieanbeiſſen;
alleinindem dieSchnurdurcheinen.ſogroſſenFiſchberg
auf-und niedergeht,greiftoftderHaafkenin einesFis
{es Bauchein,und ſobleibenſiean der Schnurhäns
gen und werdengefangen.DieſesStilleſtehnfan man

2 bis3 Wochen rechnen,nachdemderFiſchvon derSee
hereingekommeniſt, Da iſter:am allerfetteſten,und

ſolangeſeineeichzeitdauert,zehrter vom Fleiſche,ohne
ſichum irgendeinenKöder zubekümmern,bis er nach
vollendetem2eichenſichwieder indie See ‘begiebt,da er

denn täglichnachdem!Köder begierigerwird,denihm der

Siſcherdarbietet;Aber anſtattdieſeerforderlicheS ille
aufdem Boden genüſſenzu können,wird der Fiſchdutch
das NesaufallenSeitengeſtörtund eingewi>elt, das

machtihnvor dieſemBoden ſcheu,er begiebtſichindie
Schw. Abh,XXX11,H, uU See
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See»,und da kann’erſeinLeichennichtvollführen, alſo
fehltes an jungerZucht,under, begiebtſich,von ſeinen

gewohntenPlaßenverſcheucht,zu frühwiederindieSee.
Iſter einigeJahreſobeunruhigtworden, ſowird er

naturlicherWeiſedieſePläbefliehenund ruhigereſuchen.

Auchkannman alseineguteUrſachevom Fortgehen
desFiſchesangeben, daß unterder groſſenMengevon
Nesen, dietäglichausgeworfenwerden, ofteinigevere
lohrengehen,und mit allenFiſchenin ihnenaufdem
Boden liegenbleiben.Dieſeverfaulceund ſtinkende
Leichname,machendem lebendigenFiſcheeinen Abſcheu
vor der Stelle,wenigſtensaufeinigeZeit.Auſerdem

-

wirddadurch einegroſſeMenge ungeheurerRaubfiſche
dahingelo>t,alsBrygd(Lqualusmaxunus Lian)Sprins
ger(DelphinnsOrca)Han (SqualusAcanthias)Hébrand
(Squal.glaucus)Hâakäring(ZqualCarchariax)Hâmáärr
(Squalusmaximus feminaGunn.)u. ſw. fürwelchealle
ſolchesAaß diebeſtenLe>erbiſſenabgiebe.Wo ſichnun
eineMenge ſolcherFiſcheaufhalten,da müſſenandere
ÉleineFiſcheroeichen.

Wieder aufden Bezirkvon Wägen zu kommen,ſo
ſindvieldazugehörigeSiſcherſtellen,diezugleichmit‘den
beydenſchongenannten ein groſſesKirchſpielausmas

chen.Sie ſindBrettesnas,Helle,Deſtnäsfjord,Swolls
wärr, Schroven,ODersnäs,Kallen,Kabelwog und
Sctorwägen.An allendieſenStellenliegen,auſerden
Einwohnern, auchfremdeFiſcher,die beyder Fiſchzeic
zuſammen4200 bis520c Menſchenausmachenkönnen.
Man brauchthiernur dieHandſchnur,womit gleichwohl
ein Boor mit vierMann, wenn es gutgeht,2 bis3000

Fiſcheſammlenfann,zumalwenn das Wetterdienlich
iſt,denn ſonſtfônnenſieoft,1 bis 2 Wochen am ¿ande

liegen.Ereignetſichim AnfangederFiſchereyim Hore-
nunge, ſoiſtder Schaden meiſtnocherträglich,weil

dieFiſcherey,da nochnichtvielzu bedeutenhat,wenn
es
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es ſi<aberimMärzereignét,da der Fiſhſchonanfängt
wie man ſagt,Speiſezu geben,(gifvadeite)welchesnicht
längerdauert alsbisden14 April,dathuceineWoche
am Lande zu lieen,ſehrgroſſenSchaden,und méhrere
noch gröſſern»Auch fälltgemeiniglichum dieſeZeitdors
tendiehärteſteund unruhigſteWitterungein,wobeydie
LeuteunbeſchreiblicheArbeit,undſelbſtLebensgefahrausa

ſtehn,‘alſoden fleinenGewinſtden ſievom Fiſchenhas-
ben,kheuergènugbezahlen, da der tandmánnallesdas
Seinigeaufdem Trocknenhak, und ſeinenUnterhaltgea
mächkichererwirbt,öhneLeben und Geſundheitin Ges
fahrzu ſeßben.Auch könnenſieoftihrenganzen geſamms
letenVorrathvon Fiſchenverlieren,wenn das Fahrzeug
aufder Heimreiſe,oder nachdemâufder ReiſenachBer«
en, verunglückt,

*

Die,welcheſolcherGeſtaltherunter
foinmen,Éônnenſichnietoiederheben,

Zum Köderbrauchtman nichtsweiteralsvor erwähns
te StückchenFiſhbäuhe.Es wird als ein groſſes
Vergehengeſtraft,wenn jemandeinigenändernKöder
braucht,alsHäring(ClapeaHarengns)Blacffiſh(Sey
piaofficina.’der Fiſchiſtnachdieſenfobegierig, daßdie
wenigen,die dergleichenKöder überkommenfönnten,
dem gerneinenHaufen,welchernur den gewöhnlichen
und zugelaſſenenKöder hat,dieganzeFiſchereyverders
ben würden.

E

__ EinedergrößtenUrſachèn,warum dieFiſcherehoft
mislingt, iſt,wenn Häring,Blakfiſh,öder ein Éleís

nérFiſchdernorwegiſchtodde,ſchwediſchNors oderSlomt

Hetßt,(SalmoEperlar)unterdieDorſchhaufenkömmt.

DerDóörſchwird dadurchvon ſeinemrehtenStandorte
irregemacht,weiler-nachdieſenFiſchenſehrbegierigiſt,
da ſie,beſondersdiebeydenlebten, ſeinele>erſtéNahé
rungſind,wenn man éinStückchenvon ihnenam Angel
hâát,ſoentgehter nie,man ſtepeauchdeßwegendieſeoven2 rtén
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Artennieaufder ¿andſeite,  ohne-einengroſſenDorſch-
haufenum ſihzu haben,auh manchmalHaufenHäs
ringe.

í

Der ¿oddoder NorshâltſimeiſtinFinnmarkauf,
wo er ingroſſerMenge vom Meere hereinkömmt, und

einegroſſeVerſammlungvon Dorſchenmit ſichbringt,
dievon andern, ſogenannten Frúhlingsdorſche,(adus
Mork: a) an ihrerübermäßigenFertigkeitin Fleiſcheund
Lebererfanntcwerden. Dieſertoddpflegtan einerStelle
nichtlängerals 8 bis 12 Tagezu fehn,die Einwohner,
undein groſſerTheilder Nordländer, welcheum ſelbige
ZeitdiefinnmarkiſcheFiſchereybeſ:1chen,fönnendichtam
tande,wenn Wind und Wellen dieBoote nichthindern
vom ¿ande zu fommen,zweymaldes Tages,völlige
Bootlaſtenhaben, und dürfenfaſtnichtsanders thun,
alsaufziehenund abladen,daß ſieihrevölligeFiſcherey
in ſehrkurzerZeitverrihten.Nachdem ſtreichcdieſer
$oddefernerlängſtden finnmarkiſchenKüſtenfort,und
hâlteſichfurzeZeitan ſeinengewiſſenStellenauf,bis
er Wardhusvorbeykömmt. Da begiebter ſh denn

wiedernachder See, mit dem ihmfolgendenFiſchhaus
fen,zwiſchenden norwegiſchenund rußiſchenGräns
zen. Er nimmt aber nichtalleFahreinerleyWege,
wenn er gleichunter'dasLand kfômme. Manchmal läßt
er fichauchinNordlandſehn; aberſehrſelten.

Der BlackfiſchgegentheilshatſeinenAufenthaltîn

Nordland. EsvergehenvielJahre,eheer ſichin einis

gerMengezeigt,wenn das aber ſichereignet, geſchicht
es in ſolcherMenge,wie j.E. 1764,daßalleMeerbuſen.
und Buchtendamit erfülleſind;jaman findetſiein groſs
ſenHaufenaufsLand getrieben.Da ziehenſiegroſſe
Haufenvon Hâäringen, Gräſik(Gadusvirens)oder Dor-

ſchennah ſih,manchmalvon allendreyArten,und
das diefetteſten.

Zu
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Zu.dieſerFiſcherey_fommenauchmancheFinnendes
 Tandes,die doh mehrausgelerntund behenderbeym
Fiſchenſind,als diemeiſtenBauern, alſoauchglülis
cher. Meittensbringenſiedochvon ihremVerdienſte
wenignachHauſe,ſondernvertrinkenes in Brantewein,
woran da feinMangeli, worinnenauh mancheEin-

heimiſchemic ihnenubereinſtimmen,beſondersaus der

helgelanderVogthey,von denen einigeärmervon der

Fiſchereyzurücfreiſenalshinfommen,und oftnichtnur
allenihrenFang,ſondernnoh Booc und Geräthſchaft
vertrinfén, jamanchmaldie Kleidervom Zeibe,es iſ
befannt,daßſic)manchezu tode geſoffenhaben.Ich
übergehedieSünde und Aergerniß,dieeinerſolchentie-
derlichfeitfolgen.

Wenn ſie nun mitihrerFiſchereyfertigſind,welche
dieſeFiſchergern mit Ende des Märzesſ{hlüſſen, ob-

gleicheinigebis den 14 Aprilliegenbleiben,wenn die

Fiſchereylangſamfortgehty und ſobisdahinanhalten
Fann, ſoführendieJachten,Rogen,Leberund Fiſch-
töpfeheim,

Der geſammleteFiſch,welcherzur ſelbigenZeital«
leszuſammenRundſfiſchwird *, bleibtbisans Ende des

Mays oderden Anfangdes Juniushängen,um zu tro

nen, da müſſeneben dieJachtenhinreiſenihnabzuho-
len,Rocſkäroder Fläffiſh

** wird zur ſelbigenZeit
U 3 nicht

* So heißtin Norwegender Dorſch,wenn er im Rücken
nichtaufgeſchnitten,ſondernrund wie er iſt,gelaſſenwird,
der Bauch bis an den Hinternwird doch aufgeſchnit-
ten,damit man die Eingeweideherausnimmt, auchder
Kopfwirdabgeſchnitten.

** NotſtaroderFlakfiſchheißtder Dorſch,wenn er nach
abgeſchnittenemKopfeund ausgenommenenEingeweide,
im Rücken aufgeſchnittenwird,der Rückgradherausge-
nommen und dreyGliedervor demHinternabgebrochen,

woraufderFiſchan Stangenzum Trocknenaufgehenkt
wird.
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nihtgemacht,aberetwas Klipfiſchzuweilen,* wie auh
etwas Salzfiſch"* in Kriegszeiten, ſonſtiſter von keis
nem ſonderbarenBetragen.Wenn dergetro>neteFiſch
heimfómmt,wird er unter dieſämmtlichenEignerges
theilr,der SchifferbekömmcfürſeineFracht,den funfz-
zehntenTheildes ganzenFanges,welchesſichvon ſoviel
Booten auf einebeträchtliheSumme belaufenfann,
wenn dieFiſchereygut geweſeniſt,und der Fiſchim
Preiſſeiſt.Mehrif jebovon der Dorſchfiſchereydieſev-
Jahrszeitnichtzu ſagen,

Jm Sommer und Herbſtewirdauh Smâätorſk(Ga
dusbarbarus)gefiſcht,den fangendiemeiſten,jederbey
ſich.Die an dem Seeſtrandeund in den Buchtenwoh«
nen, und keineFiſchereybeyſichſelbſthaben,reiſennah
den Fiſchlagern,und treibendieSommerfiſcherey,(olana
ge ihnenihr¿tandbauund dieBergreiſenſolchesverſtatten,
Es giebtunterſchiedeneBuſen,wo man im Sommer und
Im HerbſtegleichguteFiſchereyhat,wie an der Seeſeite,
beſondersſinddeßwegendiebeydenBuſen,Sörfoldund
Mordfoldzu merken, nebſtOfoden,Tysfjordenund Bes
jeren,alleinderVogteySalten,wo allenorwegiſchen

Siſchar«
* Klipfiſchheißtder Dorſch,wenn ev eben,ſowie dev

gewöhnlicheSalzdorſchhandthiertund 3 Wochen in
Salzgelegtwird,woraufman ihnaufbloſſenBergklip-
pen zum Trocknenflachausbreitet,die Fleiſchſeiteauf-
warts,wenn troc>neWitterungiſ,dieHautſciteauf-
warts,wenn esregnet. Dann legtman ihnin Haufen
Undpreßtihngleich.

€* Salzdorſchwird vornämlichaus dem Frühlingsdorſche
_
bereitet.‘Gadus Morhua) Der, nachdemman Kopfund

“ Eingeweideweggenommen hat,im Rückennichtaufge-
ſchnittenwird, ſondern ſogleich.in ſcharfesSalzgelegt,
da er liegenbleibtbis er ſteifwirdund dasSalz ſichein-
gebiſſenhat, dann nimmt man ibnheraus,ſpühltihnab,
und legtihnvon neuem mit ſpaniſchenSalzeinfôreneGe-
fâſſe,diemitVorſagenichtdichtegemachrwerden,damit
‘dieLakeablauft,
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Fiſchärtenzubekommenſind. Vor dieſemhatman auh
andiéſenStellen,Winterfiſchereygetrieben;aberdas
iſtnun ſeiteinem halbenJahrhundertemeiſtbeſtändig
inWägenund den andern Stellenin tofodengeſchehen,
und niemehrin den Buſen als einigewenigemal, in
allendenzo Jahrendaßichmichhierbefinde.Aus dem

Smäâcorsé,den ſiezu andererJahrszeitbekommen als
im Sommer.machénſieRotskär,indemſieihnaufſchneis
den und ber langedünne Stangenzum Trocknenhenken.-
Einen andern Gebrauchhabendie, welchevon Nord-
land im Frühjahvezur Fiſchereynah Finnmarkreiſen,
ſielegenihrezerſchnittenenſogenanntenfettenLoddefiſche
aufdieBergklippenzu tro>nen, denn indieſemholzloſen
Lande,können ſiemit ihrenJachtennichtmehr dünne

Stangenzuführen, alsſienöthighaben,diefettenHäl«
jeflunder(’leuronedesHippogloſlus)zu tro>nen,von
denen man da eine groſſeMenge zu fangenpflegt,die
ſichunter den Dorſchhaufenaufhaiten,welcherden-‘ods
denfolgt,DiefeHäljeflunderwerdea in Streifenges
ſchni:ton, da ſiederſogenanntenfeinenRafund Skäâra-

floggeben,welcheseine-Are Rekling* iſt,aus den

dien Fiſchen, aber breitergeſchnitcen,als der rechte
Refkling, derauchaus glattenStreifen2 bis 3 Finger
di>beſteht;aberdieſerSkärflogiftwohl17 bis2 Quer«-

händebreit,und aufeineeigneArc querüber,zur
Die von 1 bis2 Fingergeſchnitten.Er giebcam Ge-

fhmad>edem beſtenReflingnichtsnach,wenn er gutges
trocknetift,

U 4 Dies

* ReklîingifeineArt kekerererZubereitungdieſesFiſches,
ſiebeſtehtaus Streifen,dieaus desFiſchesfettenFleiſche
geſchnitteuwerden. Rafiſtdas Fette,gs

um dieKno-
chender abgeſchnittenenFinnenſitt. n Schwedenhat
man für keinesNahmen, weildergleichenweder dortzus

bereitetnochvon Nordlanddahingeführtwird,denn es
würdeſeinemWertheund ſeinerGütegemäß,nichtge-
{chaßtnochbezahltwerden.
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DieſerfetteFiſchwürde im Juniusund Julius,da
man ihnfängt,bald verderben,wenn man ihmzum
Trocknenniederlegte,er muß daherbeſtändigin freyer
uftgehaltenwerden. Fernerbrauchtman ihnmeiſtens
im Lande,theilsverbrauchenihndie Fiſcherſelbſt,theils
an wen ſie1hnverkaufen.Wann dieFiſchereyſehrhâu-
figgeweſeniſtund das Trocknengut,gegangen, wird.ein

Theildavon nah Bergen,geſchi>r,und gilcmehroder
wenigernach der Güte.

Was ſon}den Sommerfangdes Dorſchbecrift,der

zur Bereitungdes Rotskärsangewandtwird, ſowill
dieſerin Nordland nichrvielſagen,dieBezirkevon tofo-
den und Weſterälenausgenommen, deren Einwohner,
den Sommer übernichtvielGetreideabzuwarten, oder

ſonſtwas zu Hauſezu beſorgenhaben,auſeretwas we-
nigesVieh. das ſiedoh ſconerwähntermaſſenmit

Fiſchenfürterninúſſen,auchbindercſiefeineHärings-
fiſchereyim Winier,weilan dieſenStellenberrächtlicher
Häringsfangſeleniſt,Dieſebekommen meiſtensEr-
laubniß andere Stellenzum Fiſchenzu ſuchen,ſonſt
müſſenſiefürihrHaus,Häringefaufen,beſonderswenn

ihnendie Häljefluaderfſtſchereynichtdeſtobeſſergeräth,
den fietheilsſalzen,theilstro>nen,ihnſtattdes Cinge-
ſalzenenzu verbrauchen.Daherliegenſieauch, wie

dieSeevögel,diemeiſteZeitaufdem Waſſer.So ver-

hâlees ſichauh mit den Einwohnerndes nordlichſten
Und ‘an FinaumarkangränzendenBezirksTromſen, die
den ganzen Sommer und . Herbſtdurch,nichesam Fis
ſchenhindert,daherſiebeſtändigum Fiſchereyen,zu

Hauſeund in Finnmarkſchweben.Vondieſen erzähls
ten Herternkönnen jährliheinigeJachtſadungenvon

RorskärnachBergengebrachtwerden,auſereinem ans«

ſehniichenTheile,dendie TrondheimiſchenBürgerjeden
Herbſtmit ſich:nachihrerStadcführen,

“DAG
VI.
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VI.

Von der Wirkung
der

Fpecacuanha
ín ganz kleiner Doſis.

Von

NilsDalberg
Dr. der Arzneykunſt,Königl.Leibarzt.

an {hränktderſogenanntenBrechmittelGebrauch
 allzuengein,wenn man ſie nur anwendet,Ma-

gen und Dármezu reinigen.<urham, Ar-
naud und Noung, habenſchongewieſen,daß der Anti»

monialiſcheMußenſich.weitererſtre>t,oftguchinſoge-
. ringenDoſjbus,daß ſiefein Brechenerregen.Einen
TheilihrerSäbehabe.ih zuweilenbeſtätigetgeſehen,
und das hatmichveranlaßtzu verſuchen, ob die Jpecai
cuanha- Wurzel,ebenſogebraucht,auchſolcheWirkung
hâte. Einen TheildieſerVerſuche,übergebeih jebo
derKön. Af. in den Gedanken,dadurchandereAerzte
aufzumuntern, durchfernereVerſuchezu erforſchen, bey
was fürVorfällenman von dieſerWurzelſichernNuten
zu erwarten habe.

Eine28 jährigeBürgerfrau,diedreyerKinderMute
ter war, nahm nacheinerheſtigenArbeit,am Ende des
Novembers1768wahr, dal(9e

Blut zurungewöhnlis
chen
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chen Zeit aus den Geburthstheilenfloß. Sie ließ ſ<{
von einerHebammeunterſuchen, welcheſagte,ſiefände
den Muttermund ſoweitoffen,daß ſiefühlenkönnte,es
lâgegeronnen Biut darüber JedenTag kam etwas

Blut,beſonderswenn die Kranke aus dem Betteſtieg,
auchſtellteſicheinezunehmendeMattigkeitein. Das
dauerte11 bis 12 Tage,daraufward ihrden 6 Dec.die
Aderam Arme geöffnetMa:tigkeitund Blutflußhiel«
ten bisden8 an, daherichdieKrankejedeViertelſtunde
einPuïvervon + Gran Jpecacuanhaund 1 ScrupelZu-
>er nehmenließ.NachdemſteeinPaar ſolcherPulver
genommen hatte,ſcienſieſhonbeſſer,und es fam niche
mehrſovielBlut alszuvor, Sie fuhrmit dem Pulver
fort,und war den 17 Dec. vom Blutfluſſerey,auchwar
dieBâärmutterden Tag.daraufgeſchloſſen,da ſiedenn
auchaufhörte,diePulverzu nehmen.

Eine 19 jährigeFrau,bekam 6 Wochennachihrem
erſtenKindbettetiaecmor1h:aglamutert, die mitUncterſchie«
denen Hausmittelnnichtzu ſtillenwar. Nachdemſole
chesetwa 14 Tageangehaltenhatte,und dieKranke da-

von maté ward,gabichihrjede.dritteStundeebenvori-
ges Pulver Die Häâmorrhagiehörteſogleichden ans

dern Tagauf,alſoglaubtedieFrau,ſiehabenichtnôthig,
mebreinzunehmenz aberder Blutfluf;kam ſogleichwies

der,hórceaberwiederaufalsſiewiederdasPulvernahm,
mit dem ſieeinigeTageforcfuhrundgeſundwaktd.

Ffe.C. O. etwas über30 Fahr,eineshäufigenMo-

natfluſſes.gewohnty befam eineWoche,nachdemſieihn
gehabthacte,eine hacemorhagiam uteri,welchenach
achttägigenAnhalten,dieKranke nöthigtewegenderAbz
‘mafcung, Hülfezu begehren,Sie bekam2 Gran (Fpe-
cacuanha,mit 2 QuentchenZuckerzufeinemPulverge-
rieben,und inachtgleicheTheilegetheilt, eineStunde

um dioandereeinen, Sie fandſichgleichnachdemersen
v
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ſenPukvermunterer, undmerkte,daß nun weniger
Blutfortgieng.Ehex16 Pulvereingenommenwaren,
hörtederBlucflußgänzlichauf.

Ein paarandere Frauenzimmer,deren Alterichmich
nichterinnere,habenebenſolcherUmſtändewegen, ſol-
chefleineDoſesvon Jpyecacuanhaeingenommen, und.
das mic gleichemVortheile.

Es i� nichtglaublich,daßdieſeBlutflüſſe,durch
einenbloſſenZufallgleichvon ſichſelbſtaufgehörthats
ten, alsdieJpecacuanhagenommen ward. Vielmehr

- ſcheintes ſieſeygegen haemarrhagiasuteri ſofrâftig,
als Vitrum Antimónii ceratum. das wegen der Sorge
falt,die beyſeinerBereitungnöthigiſt,und" nah Be=

ſchaſſenheitder Feuchtigkeiten,die es im Magen antrift,
ungewiß,manchmalgefährlichiſt.

Ob Jpecactitanhaauh andern Blutflüſſenzu feu
ren fraftiggenugiſt,kannih nihtmit Gewißheitſa-
gen. Jch habees ein paarmalaufvorerwähnteAre
mitNuten, beyBluthuſtengegeben;abe:weitih auch
zugleichandereMirtelbrauchte,läßtſihnichtsdaraus
ſchlüſſen.Das wageih.doh zu behaupten,daß ſieda
keineGefahrbringt,deſtoweniger,weilih einigemal
geſehenhabe,daßſichbeydenen die Bluthuſtenhatten,
Brechenzufälligerweifeeinfand,ohnedaß dadurchdas
Blutſpeyenwäre vermehrtworden. Jpecacuanha,in

ſofleinenDoſengenommen, machtkeinBrechen,als
beyſehrkleinenKindern,

Von Jpecacuanhao gebraucht,habei< vielmal
ſehrguteWirkungin Flußhuſtengeſehen,jaauchbey
lungenſüchtigenHuſten.Mehrentheilswird das Aufs«
huſténdadur<herleichtert,manchmalfolgttinderung,
ohnedaßeineEvacuacioniſtbefórdertworden, Kin-

der,
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der, und die nicht gern Arzney nehmen, können alſo
leihtHülfebefommen,und man darfnichtfürchten,daß
der Magen hierbeyleidenwerde, wie vom - Gebrauche
fetterund ſüſſerSachèngeſchichte.SolchekleineDoſes
von Jpecaçuanhawürden auchguten Nuten in Peri-
pneumonieund Pleureſiethun,da der Huſtenoftder
ſ{hwerſteZufalliſ, und wo Senegawurzel, (diein ſtär-
kererDoſisauchBrechenmacht,)von unkerſchiedenenſo
ſehrgerühmtwird.

VIL:
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VIL

Zuſab
zuvorhergehender

Abhandlung.
Bott

Pet, Jon. Bergius
D,der Arzneykunſt,Prof.derNaturg.undPharnt.

und A}cſor.

ieJpecacuanhaWurzeliſtwegen ihrerKraftdie.
$ rotheRuhr zu hemmen,ſeitdemPiſoim Mita

fel vorigenJahrhundertszuerſtmir ihrerſchies
nen iſtund Andr.<zelveriusſiegegendas Ende erwähnten
Fahrhund.von neuem in Rufgebrachthat;bekannt.Aber
dieAerztehabendochnichegehörigverſuchtdießMittel.

gegenandre Blutſtürzungenzu brauchen,obgleichAnleis
tuug genug in der vi adltricuvawar, die Pijoihm zus

ſchreibt(a). C.Barbeiraciſtder erſte,den ichweiß,der
die Wirkungendavon inſtarkenBlutſtürzungenrühmt,
auchbeyunmäßigemMonatsfluſſeund dergüldenenAder,
ſelbſtbeymBlucſpeyen(0)worinnenſeinSchweſterſohn

S1d0-

(a)IndiaeHiſt.Nat. 1.2. c. o. p. 57, In Hiſt.nat. Brafil,
þ 107. ſagter von dieſerWurzela4/isingendoviſcerumto.
num veſtituit.

(b)Medicamentor.Conſtitut.�.Formulae G, BAR6 EIRAC
Þ.95

|
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Sidobre mic ihmübereinſtimme(c)ohnfehlbarwird die

Verſicherungvon dieſerWurzeladſtringirendenKraft
ſieaufdie Gedanken gebrachthabendieſelbein ſolchen
Fällenzubrauhen. Geoffroy,der ſieeigentlichwird in
der Dyſenteriegebrauchchaben,ſcheintein Abſehenauf
dieſeadſtringirendeEigenſchaftzu haben,wenn er, die

rotheRuhrdeſoſichererund ohnealleGefahrvor Res
cidivenzu heben,ſichvornahm,nacheinervorhérgegebez
nen ſarfenDoſis von Jpecacuanha,welchèoben und

unten wohlabführte,kleineDoſesvon einigenGranen
zu verſchreiben, dienichtlarirenFönnten,und die einen

Tag nachdem andern z4 wiederholtenmalen genommen
würden. Ec fand,daßdieſewenigenGran anſtactczuk
Abführungzu reizen,wirklichadſtringirtenund außer*
dem dièEingeweidemit einem Schleimebekleidectènwos

bey ſiezugleichdieStellewo Geſthwüreund Hautabge-
gangen waren , heiltenund tro>neten(‘)de la Wierrrie,
welcherauchin der rothenNuhrJpecacuanhain kleinen
Doſengab, bezeigtedaraufderſelbenKraftzu ſtopfen
und anzuhalten( ) wie auh E. Kôn1geinigeZeitzus
vor mit.Aufmerkſamkeitihrevirtutem roborantemer ad

ſtiringeutemanſahe.(f) Jh weißnichtobW..Scherard
grade hieraufzielte,wenn er Dagliveberichtete,die

pee,Wurzelſeyeinlpecificumac ferme intallibilereine-

dium ‘in fluxibusdyfenteritis, aliisxquehaemorrhagiis
fanguinis,colliquatiouibushumorum &c, (g)oderobdér

Medís

(è)Fpecactanha,ſagter,inirasobtiñetdotesad ſangvinit
profiuviumcotrtendan,:GS.feineSihriftde lVarioliset:

Morbillis,Þþ.m. 57

cà)S. ſ,traitéde la Mati:re Medic. T, 2.þ:m. 10

(e) S. ſ.Oeuvres de Médécine,þ,107»
(È)Regn.vegetab.ps nn 882.

' E

(e)G. BAaGL1v1 Operaomniaþ.m,&. wo man ſieht,daf
Á.À.Mangetusin einemBriéfeân Yaglivebenſovon
derVortreflichkeitderJpec.gedachthat
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Medicus-v:Montpellierder vorerwähntenBarbeiracs
Farmulas Medicaiventor.mit Zuſäßenherausgegebenhat,
eigentlichdieſenUmſtandzum Augenmerkegehabthat,
da erſichdieſesMittels bedient,heftigeHa.moihagias
uterizu hemmen, Aber man ſieht,daßdieſerlebte,eis
nerleyGedanfen mit Geswffroygehabthat,daß ſieín
fleinenDoſenmúßegegebenwerden,und daßmehrmal,
nachdemman erſtmit einerſtartenangefangenhabe,(2)
diefleinenDoſenfinderman beymehreruAerztenvote

nâmlihbeySam. Pye(i) und Tann man nichtläugnen,
daßſolcheVerſuchenüblihheErläuterungenvon. der bes

trächtlichenKraftdieſesHeilungemittelsgegebenhaben,
Aberdaranfehltenoh viel,ſolangeman durchkleine

Doſennach5-bis8 Gran verſtand,und ſeltenoder nie

wenigerals 2 bis3 Gean gab,als etwa manchmal zar«
tenKindernzdenn bisman viel fleinereDoſengab,fonnte
man dieſerArzneykraftund Verhaltennichtwiſſen.
Mir iſ}auchnichebekannt,daßprac:iſcheAerzteaufden
Gedankengefallenſind,ſolcheszu verſuchen, bisHert
teibmed.Daleberg,DritcheilejaViertheileeinesGrans
verſchrieben,welchesihm Ehremacht,da der Verſuch
wohlausgeſchlageni}und zugleichHofnungzu weitern

NusgendieſerArzneyentſteht.OhneZweifelwirdauch
dieſerAusſchlaguns aufdie Spur leitender Arznenads
ſtringirendeEigenſchaftleichterzu finden,die Hers
Levwois(k) u a. ſtreitigmachenwollen, „Fndeſſenſehe
ichdieſenUmſtandfürziemichdeutlichan, da ichgepúls
verteJpecac.mit.Waſſerdurchweichr.habe,und Auflds
ſungvon Eiſenvicrioldazugegoſſen,da ward die Mis

ſchung

(h) Medic Conflit.ſ�FormulaeC. BARBEIRAC, editae
et auclaea Du. Med. Monſp.p. 100,

(1)Medical Obſervationsand Inquiries,Vol.L.þ.247 - « 267,

(k)ExperimentalbiſturyofMateria medica þ.3170,
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{ung ganzdunkel,faſtwie von andern Stypticis.Jn
dieſerAbſichtbinichleichtbereitHerrnDegnerspoſitive
Aeuſerungvon dieſerArzneyzu un-erſchreiben, daß ſie,
nachverrihteterAbführung,oben oder unten , durchAd-

ſtringirendieEingeweideſtärkeund denerſchlaſtenFaſern
ihrevorigeKraftwiedergebe.(i)

Als ichvor kurzemdas Vergnügenhattevon Herrn
DalbergfelbſtNachrichtvon ſeinemVerſuchezu erhal=
cen,beſ<loßih fürmichſolchezu wiederhohlen,wozu ich
ſogleichGelegenheitbekam. Elne ¿Frauvon Îandeecliche

drepßigJahralt,kam nachStockholm,gegeneine langs
wierigeHämorrhagieder BärmutterHülfezu ſuchen,da-
von ſieſchon3 Mot:aatebechweretwar. ZJchverſchriebein

Pulveraus # Gr. Jpec.und 2 Gr. Zufer,das ſie
den Tag über um die zweyteoderdritteStunde nehs
men ſollte.Nachdem 18 Pulverhörteder Blutfluß
aufohnewiederzu kommen,ſolange-ſieichbieaufhielt,
aber ichriechihrdoh,täglichnochein Paar Pulvereins
zunehmen, und ichhabenichtgehört,daßſieweiterAus
ſtoßgehabrhat. Wenn ſie’die Pulverdes Morgens
nochnüchkerneinnahm,ward ihr‘e>lid;t,aberſieem-
pfandnichtdergleichen,wenn fiegegeſſenhatte,ddherſie
auchnieverſäumteeinen Grund mit einemFrühſtücfezu
legen,eheſiemit dem Pulveranfing.

(1)Paſtvomitionem att fürgationemadſlyingendovobur inteſti=
nis concilint,eorunmquetonum relaxatum reſtlitait,ſind
DegnersWorte,Hiſhmed deDyſenteriabilioſo-contagiuſa
e. Edit:L1 Þ. IR,
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Geſchichtè
des

SS nſec ks
GyrinusNatato#;

Von

Adolph Modéér
FIngèênieut.

N“
vön wenigénüntetdetgrößeAnzahlFriſeéteri

N iſtdas:merkwürdigeLebenentdé>t.Und ſoliegt
die Juſeccenkehntnißnöchin einerDunkelheit,des

rentwvegénmän auchdieſeunbefanntéäberwunderns«s
_wertheThiereverathtet, ſowerdendiéLiebhabernicht
äufgetäuntertünd dieWiſſérſchäfthätſchlechtènFortgang:
"Vóñ dén allergeméinſten;und dem AÄnſehénnach am

meiſtenbekänntenJhſéccenkennenwir nochwenigEla
génſchäſtén.

Keinskänn állgeineinérUnd ſichtbäretrſeynâlsdas,
deſſenLebensgeſchichteih der Kön, Akad.vorlegenwill;
dennmáän findetesim Frühlingezeitig,ünd ſpätim
Herbſte,in allenfriſchenWäſſern,in allenFlüſſenund
Bächen, wo das Waſſerân einerStellebeyden Ufern
_éêtróásſtilleſteht, ſeltenfindetman eins allein,ſondern
“miehréère;,wohlzuhunderten,

Schw.Abh,XXXI.D; É ÄÁuÿ
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Auchiſ és von àâlfernund nèuern Narurforſchern
nichtvergeſſenworden. Aldrovand,(1)Jonſton,(b)
Werrer, Petiverund Yajus,Poda, Sulrzer,Sc0s
poliund SchäfferhabenwenigſtensNamen und Aufs
enthaltnichtübergangen,HerrArch,und R,v. Linne"

haces erſtDytiſcus,darna< GyrinusNatator,genannf,
und HerrGeoffroyhates ebenfallszuerſtuntereiner
eignenGattungmit dem legtenNamen aufgeführt,der

überſeßt?Waſſerlänferheißenkönnte,weil ès ſichfaſt
immer aufdes WaſſersOberflächeaufhält,und da die

ſchnelſtenSprünge,Kreieund Jrrgängemacht,ohne
ſichvon Waſſerzu erheben,wie die Braſenmücken,
(Cimexlacultriset Stagnorum)thun,wenn ſieſichbewes-
gen ſollen,Aber keinerallerdieſerSchriftſtellerhat
uns des JunſectsGeſchichtegegeben,

RôſeliſtaufhalbemWege geweſen,das Jnſectzu
beſchreibenund abzuzeichnen(-)auchſeineEyerund Larve,
er hatſeinPaaren,Eyerlegen,und das HeroorkommendeL
Larvebeobachtet,aberihmwiederfuhrdas Unangenehme,
daßdieLarveu2 oder 3 Tage nachdem Hervorkommen
ſtarben,weiler ihrFutternichtwußte.Da mußtealſo
Róſelendigen.Miriſtes vor einigenJahrengelungen,
dieForcſeßungzuunternehmen, ‘und aucheinigeMerk's
würdigkeitenmehrin des ZnſectsLebensartzu erforſchen,
dienunfolgenſollen. |

|

Dep

(a)de animal.Inſet.Lib,7, C. tf.

(b)Hiſt,nar. de Inſ.L.4.C. 1 aré,2. DieübrigenSthrifſ»ſtellerſcheman in L1ixNé Fa. Sv. ed. 2. p, 217, Syſt,
nat. edit.12, p. 567.

|

(ce)AuchPetiverhatdasÎnſectgézeithnetGaz.Nat.t.13.£.gu
AberſeineFigurnei ſogut.GeoffroiHiß, abr,des
Inſ.hateinè große Figurdavon gegeben,wodurchGe-
ſtaltund Anſehendeutlicherwird,aber verſtelltund e�s
was misgeſtaltet.
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Der Waſſerläufergehörtmit dem gemeinenſchwar»
zen Kothfäfer(Tordyfvel)unter einerleyHauptgats
rung, weil ſeinKopf auh von eíner ſchalichren
Hautumgebeniſ. Seine Farbeiſ zwar ſchwarz
etwas ins blaue oder grúunefallendund Kupfers
färbig.Wenn äber die Sonnenſtrahlenaufihn und

des WaſſersOberflächefallen, bekömmcter eineSilbere

Farbe, oder gleichtam genaueſtendem feineſtenpolirten
Stahle,Gejtair:Sein ganzerKöëperiſlänglichtrund,
oben rundlich,unten în der Mitte längſthinetwas erho
ben, und gegen dieSeiteetwas niedergedrückt,ſo,daß
ſich‘der-Bauch ohngefährmit einem Boote vergleichen
ließe.Grope: Er iſ25tiniedes mathematiſchenZola
leslang,12 breit.Der Kopfſehrklein,micvierAugen,
zwey oben, zweyunten,daßdas Thierzugleichübérſich
Und unter ſichſehenkann, ohneſeineStellezu ändern,
einUmſtand,deraufeinerSeitemerkwürdigiſt,weilihni
der Schöpferhatein ſoſchnellesGBéſichtgebenwollen,dasiti
allerMaaße ſeinerſóſchnellenBewegunggemäßwäre,da
ſon�das Junſect,wenigſtensnich:unter ſichins Woſſex
ſehenfönnte, alſoauchden unter ißmbefindlichenGefahs
ren deſtomehrausgeſtelltwäre,da es währendſeinerBes
wegung ſeineStelleſeltenändert;und aufderandern
Seice,ob eswohlJuſecteugiebt,diemehralsvierAusz

genhaben, ſoſtehenſolchedochalleoben aufdem Kopfe,
jaſelbſtdieBraſenmücke, die,in AnſehungihresAufs
enthaltsoben aufdem Waſſer, mit dem Waſſerläutet
am meiſtenübereinſtimmt,muß ſichnur mitzweyAugen
begnügen,iſtaberdadurchmehrvon Gefahrbeſreyt,daß
ſie*faſtimmer von einerStellezur andern hüpft.

Die.Fühlhsrnerſindfürzerals der Kopf,ſteif.kóls

benähnlihund gegendas Ende etwas zugeſpißt.Deë
Bauch etwas längerals dieFiücteidecken,dieſerDeen
unterſterRand an denäußerſtenSeiteneingebogen(in-
flexomarginata)an jederSlgeldeceſindzehenFurchen

oder
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oderStreifen, von ganzkleinenTüpfelchen(epunisob-
ſoletefriata).Die Fuſſegelblichtoder gelbroth, platt
oderzuſammengedrückt,ſofurz,daß man ſie an den Seis
cen des Leibesnichtſieht, dieviererſtenmit Klauen , die

beydenhinterſtenam breiteſten,womit er ſein{nelles
Laufenaufdem Waſſerbewerkſtelligt,dieäußerſtenGlies

derdavon ſindmit einerSpibeoder Zackenbewehrt,die
mittlernmit zweyen , der äußereKand hatkleineſeine
Haare(ciliara)welchesallesRöſelumſtändlichbeſchries
ben und im Großenabgezeichnethat(d).

RôsſelgiebtdieAehnlichkeitzwiſchenbepdenGes
ſchlechrernſogroßan, daß ſienichézu Unterſcheiden
wären,aber, ob ichſiegleichnichtgepaartgeſehenhas
be,iſdochder Unterſchiedmerklichgenug. Das Weibs

cheniſ,wie gemeiniglihbeyden Fnſecten, etivas gröſa
ſerals das Männchen, das MänncheniſtÜberallaufeis
nerleyArc gefärbk,ſchwarzblaumié bleihgelbenFüſſen,
des WeibchensFarbefälltmehrinsgrüne,ihreBruſt,
der eingebogneRand der Flügeldeckenund der unterê

Theildes leßtenGliedesvom Bauche,findgelblichtoder

gelbroth, ebenwiezwoan ſelbigemGliedebefindlicheund

etwas herausſtehendeSpiben,welcheden Scheidenähns
lichſind,indenen andererJnſectenWerkzeugeihreEyer
damitzu legen,enthaltenſind.Am Endederſelbenbefin
denſichlängereund kürzereHaare, dieſichzuſammenin
diefeinſteSpi6eſchließen.

Beym PaarenſißenſieoftganzeTagebeyſammen,
und die Eyer zu legen,gehtdas Weibchenunterdas
Waſſeraufden Boden , ſuchtetwas von dem gewöhnlis
chengrößernWaſſergraſe,und fängtdaran zu unterſtan,
Ey an Ey dichtzu legen,wobeyes am Blatteimmer

aufwärtsÉriechtund wiederhinunterwärtseine neue Reis

heanfängt,zwölfoder mehrEyerin einerReihe,und
vier

(d)Înſectenbeluſtigung3 Th.S. 197.Tab.luppl,31.Fig.3
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vier bis fünf Reihen an beydenSeiten des Graſes,nach-
dem ſolchesbreitiſt,manchmal einpaar oder mehrRei-
hendichtan einander(e),Wie dieſeszugehtzu ſehen,
habeichnichtGelegenheitgehabt,aber man fann doch
ſicherannehmen, daßvorhinbeydebeſchriebeneSpißben,
des JnſecrsMurtterſcheidezu äußerſtin zweene Aeſtezer-
theilcſind,wodurches zwey Eyeraufeinmal legenkann,
oder auch,einedieſerSpibenum die anderebrauchenund
alſozrooReihenvollenden,wenn es ſichſopaßt,wel-
chesdieerſteEyerreihein RôjeisFigurzu bemerken

ſcheint,Das iſalſodieerſteUrſacheder angenommenen
Meynung, die zweyteiſt,daß der Waſſerläufernicht
lange,undvielwenigerals ſeinenächſtenVerwandten
dieDyriſciunter dem Waſſerdauernkann , ſondernim-
mer heraufmuß,Luftzu ſchöpfen,dieſeswirdihmder
Schöpferdadurcherſeßchaben, daßer entweder mit bey=-
den SpibenEyerlegtund ſodeſtoſchnellerfertigwird,
oderdurchdieeinedas Odemhohlenunterhält, indem er

durchdieandere Eyerlegt, denn bekanntermaßenholen
diemeiſtenFnſectendurchdas HintertheilihresKörpers
tuf.Der lebteGrundiſ , daßdieſeSpibenzwarbeym
Dytileusnichtherausgehen, aber dochzu findenſeynmüſs
ſen,weilſiebey einem Theileder PuppendieſerArten
veutlichzu ſehenſind(f)und der Waſſerläuferihrenſo
nahefômmt,

'

Die EÆperſindglänzend,ſtrohfarben,rund,dreymal
längeralsdif,werden in.dreyWochenausgebrütet.

Die Larveiſ anfangsdurchſichtigund weißgelb,der

Kopf bräunlicht,wie auh das nächſteGlied oder die

Bruſt. Beym vollklommenenWachsthumewird ſieÜber-
alldunfeloderrußfarbenoben mit einemlichtenStriche,

X 3 der

* (e) RotsELL c. p. 197. T. zr.f.4.

(f)_Rôſel
1.c, T2, Waſſerinſ.1.Clafſ.S. 4.CyonnetbepmLeſſerT. 2. p. 46.
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derden ganzenKörperlängſthingeht,zu unterſtaberiſt
ſie,wie auh Bruſtſchild,Füſſe,Kovf, Fühlhörner,
S-tae an und Pali weißlicht,oder eigentlilichcer.
Bruſtund Bruſtſchild,welchesconvex,hornartig,glatt
iſt,und einen gereiftenRand hat,(marginätis)iſviel
ſchmälerafsdas nächſteGlied desKörpers.Der Kopf
ſehrſhmal(angu!taätun.)geſchärft,(hwäſſadr)vorgezoz
gen (ex'ecum)und endigtſichin eineSpibe,ſo,daßdie
Kinnbackenund Augenetwas an den SeitendesKopfes,
ſtehen.Die Kinnbacfenſindbräunlich,halbfolangals
der Kopf,dichtunter den Augen.Palpi4. umdieHalfts
Eurzerals dieFühlhörner.Die AugenſchwarzUnd rund,
micten am Kopfe, dochan den Seiten.Füſſeſehs,das
erſtePaar unter der Bruſt,die übrigenPaarweiſean
den nächſtfolgendenGliedern, allean Geſtaltgleich,die
beydenhinderſtenetwas längerals dieandern,allebeſte«
henaus vier Gelenken,und habenan den Endenzwey
ganz feineKlauen. Die übrigenneun Gliederdes Kör-
pers,habenjedesan derSeiteſeinehaarähnlichhenSpiben,
die von derLarvean den Körpertönnengebogenwerden,
von dieſer.Spißeiſtdievorderſteam längſten, und ſo
inder Ordnungdie leßteam kürzeſten,ſiedienengemein-
ſchaftlichdertarveim Waſſerfortzuhelfen,Die äußera
ſtenGliederdes Körpersſindmit vier feinenSpiben
oder vorerwähnteneris verſehen,diehalbam Körper
dickerſind,dieäußerſteHâlftejeder.aberwird immer
dünner und wie einHaar, die beydenmittelſtenſindanx
kürzeſten.Die Längeder ganzen Larvebeträgtohngefähr.
2, 9 tinien,dieSpie am Schwanzeausgenommen, und

mitder. ganzentänge3, 8 ¿inien, die.Dickequerübero,
6,-aberan beydenEndeniſtdietarveſchmäler(2).

|

Die

(f)Rôſeka. a. O.5. 6.f:hatden Wurm inderGrößeabgez
zeichnet,dieer gleichnachdem Auskriechenhatte,welche
Figuraber nachdem Mikroſcopeins Große aczeichnetiſt,

dochnichegar zugut,dieGliederſcheinenzuſehrky=
geirund.,
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Dis Verwandlungszeitder tarve fallt ohngefährin
den Anfang des Auguſts,mancheſindeher,mancheſind
ſpäterfertig.Da kriechtder Wurm an breitenWaſſers
gewächſenoder.Schilfeheraufund lgt eine glänzende
Spur nachſih,wie dieSchneken, webt um ſicheinen
dünnen Sak (tolliculoc)wie weißgrauesſteifesPapier,
welcheFarbedochmanchmalweißerund mänchmalgrauer
wie grau Papieriſt, alſoVergleichungsweiſeſowas zu
ſeynſcheint,wie dieWeſpenzeilen,wiewohktzudieſendie
Mactexievon Holzgeſammletwird, da der Wurm den

ScoffzuſeinerVerwandlungshükſeaus fichziehe.Dies
ſerSak il eyförmig,abergegen dieEnden zugeſpibt,
oben rundlich,unten ganz platt,weiler da am Blatts

ſige.Wean ex ſichan Gewächſefebt, da das Blatt etwa

ausgehöleiſt,oder Furchenhat,fo.bildeter fichauch
darnah, Seine tângebeträgtmeiſt3 Knienund die
Breite1, 32. DieſeſeinsWohnung machtder Wurm

meiſtan Schilfblättern, Und ſindetfichan jedemGe-
wächſenur eineeinzigemitihremEinwohner,a einer
andern Pflanze(WactenSfafgräſet)iſtes ſeltener,doch
kann man hie.2 bis3 Bewohneran cinem Gewächſefina
den, und ſiebedienenſichda jedesdes andern Seitens
wand, DieUrſachedieſerMengewirdſeyn, daßſieaw
dem runden HalmebeſſereGelegenheithaben,den ins
nern Raum ihres Safes runder,bequemerfürihre
Wohnungzumachen, alswenn ſiezuſammenanein flas
chesBlattbauenſollten

Wenn derWurm erwähntenSack um ſi geſchloſa
ſenhac, kriechter zuſammenund beugtKopfund Bruſtk
unter den Bauch, Des KörpershinterſterTheiliftauch
manchmalunterden Körpergebogen„ wenn derSack nur:

halb.ſogroßalsgewöhnlich,eſt.NachAblaufeiniger
Beit,fängtdieLarvean aufzuſchwellen, die.Gliedmgaſa
ſenbildenſichnach.und nachund macheneinePuppe,
diemit den Puppender verwandten,JnſectenÜberein

X 4 ſtimmt.
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ſtimme.DieſePuppe wirdfernergelblicht, bräunliche,
bekómmetihrerehteFarbe,dieFlügelihrerechteStele
lung,wirdohngefährum dieMittedesAuguſtsganzfertig,
oder etwas ‘ſpäter,beißtſichdurh den Sack und hüpft
im Waſſer,und da bekömmtman -den Waſſerſpringer
wieder. Beſondersiſt,daß wenn man den Wurm ſo-
gleichaus ſeinemSacfenimmt,nachdem er damitum-

ſponnenit, und ihninWaſſerlegt,ſonimmt er nicht
das geringitevor,ſih zu rühren,ſolebhafter ſonſtiſt,
wenn man ihnanrührt,ſondernda liegter ſtilleund
frummctſich völligwieer im Sacfelag, Der Waſſer-
läuferunterſcheidetſichÜbrigensſowohlmit derBeſchaf
fenheitdieſesſeinesSacfes,alsdamit,daßer überdem
Waſſerbauet,ſehrvom vrilcus,deſſen¿arveſicham
Uferin diefeuchteErdegräbt.

Die ZarvendesWaſferläufersgehnalleeinenWeg ;
aberſie erreichenunterſchiedeneZwe>e. Solangeſieuns
ferdem Waſſerleben,habenſieihrewidrigenund doh
naturlichenSchickfſaale,ſieſindſelbſtRaubthiereund
haltenſichgleichwohlunter lauterRaubthierenauf;ſos
baldſieſicheingeſpounenhaben,ſterbenihrerauchein
Theilin beſtimmterZeit, einTheilſindfaum innerhalb
ihrerBurg frey, oderhabenſiefaum um ſichgeſchloſſen,
ſowerdenſievon andern Feindenangegriffen, ermordet

und zerſtört;dieſesleßteregeſchiehtvermurhlichvoneiner
ÉleinenSchlupfweſpe, dieWohnungund Z¿arvedurch-
ſtichtund ihreEyerhineinlegte,Deßwegeniſtauchden
tarveneine nacürlicheFurch:ſamkeiteingeprägt, ſobald
der Sackgeöffnetwird,und man ſie nux einwenigrührt,
windenſie ſich.und ſchlagenmitdem hinterſtenTheileihs
res Körpersſ{<limmerum ſich,alseinKrebs,den man

fängt,mitdem Schwanze.,Alſokommenvor den Larven,
welchedas Waſſerverlaſſenhaben,die meiſtendurch
dieſeSchlupfweſpeum, ohngefährdieHälfte,natürli-
chenTodesſtirbtdervierteTheil,und ſobleibenetwa ein

Viertheilvon allen,
, Wenn
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Wenn man den Sa öffne, in welchendie Weſpeihre“
Eyergelegthat,ſofindetman dieLarve in einerganz
andern Scellung,todt,ausgeſire>t,und wellenartigge-

bogen,wegen derPlagen,die ſieausgeſtandenhat. Die
Eyer, welchein ſieſindgeleg:worden ,

brütenſichun-
verzüglichqus , und aus ihnenfömmeteine fleineweiße
Larve,in der Mitte ziemlichdi>, gegen beydeEnden
ſehrzugeſpikt, beſonderswenn ſieſichausſtre>et,das

ſpibigſteEnde iſtder Kopf,der ganze ¿eibhar14 Glie-
der zuſammen1, 1 Unielang,querüberdie größteDicke
in derMicce2 túnie,weißliche,das Eingeweidedunkel
oderſchwärzlich,welchesdurchdieHautſcheint.Zwiſchen
dieſenbeydenTheilenſieheman eineMenge ungleichqus-

geſtreuterweiſſerTüpfelchen,dieſichverſchieben,nachdem
ſichdieMade zuſammenziehtoderausſtre>t.Gegendie
ZeitihresEinſpinnenswerden die äußernTheilemehr
und mehrhochgelb, diedunkelnſindmeiſtverſchwunden,
das geſchiehtetwa um die Mitte des Auguſts,und da

hatſiedieganze ¿arvedes Waſſerläufersaufgezehrt,von

dernur nochKopfund Füſſeim Sake liegen.

Jhr Geſpinſte(Folliculus)iſt,ſobaldes fertigiſt,
ſehrweih, wird abernachdemfeſtund hart,Die Ge-

ſtaltiſ eyförmig,aberbeydeEnden gleich,keinesſpißi-
ger, in der Mitteeingedrukc,oder ringsherumetwas
ausgehöhle.DieFarbedunkel,aber an beydenSeiten
des EingedruktenſtehenlichteRänderempor, als hâtte
dieſesGeſpinſtzwo lichteStreifenum ſich,äuſerlichhat
es einwenigwollichtesWeſen(tomentum)inwendigiſt
es ganz glattund glänzend,auchgelbbräunlich,das.Nies
dergedrücfteiſtda ganz ſilberweiß,anſtattdaß es auſſen
ganz dunkeliſt.Die Längeiſt1 Linie,und dieDicke0,6,
an den erhöhtenRändern. QHierinnenliegtdieMade
ganz zuſammengeſchrumpelt,dochnichtgebogen.Hier
aberhatteih das Schicfſaal,daß ichaufhörenmußte,
aus mehrerndieſerPuppenfam nichtein einziges

LX5 Thier
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Thierhervor, das vermuthlicheineSchlupfweſpeſeynſollte.
Alſo.mußteihwiedermeineWaſſerläuferaufſuchen.

Zh habeſchonerwähnt, daßdas Weibchenaufden Bos
den desWaſſersgeht,Eyerzulegen, und wie ſieOdem
holet.BeydehabendieEigenſchaftunter Waſſerzu ges

hen,daherfann ſichereignen, daß ſieda ihreNahrung
ebenſowohlnehmenalsüber dem Waſſer, beſondersiſ
dasihreZuflucht,unter das Waſſerzu tauchen,wenn
eineGefahrvorhandeniſ. Das Männchen muß da
auchein Mittel haben,das Odemholenzu unterhalten,
und das iſtallengemein. Sie blaſenden Hineertheil
desBauchesauf,und machenam Endedeſſelben,eine
$uftoderWaſſerblaſe.Oben auf dem Waſſerliegenſie
meiſtruhig,und wenn ſieſihfreywilligbewegen„ mas

chenſieihrenJrrlaufgleichund ordentlich;beunruhigt
man ſie aber,fofommen ſieallein heftigeBewegungen,
und ſpringenum einander,ſtoſſeneinanderim Erſchrecken,
und verurſacheneinenſolchenLaut,alswenn man Nüſſe
aus einerHandin dieanderewürfe,dieſesGetóne fann
man 2 Ellevon ihnenhören.JhreſchnelleBewegung
muß unglaublichgroßſeyn,und in Vergleichungmit ih«
rer Größe, dieſchnellſtedie ein lebendesGeſchöpfhat,
weildas Augeſieunmöglichfaſſenkann,ſonderndurch
ihreMannichfaltigkeit,und die plößlicheAenderungder
tagedertichtſtrahlenirregemachtwird.

Was das erſtebetrifét,ſoverurſachendieeingebognen
Ränderder Flügelde>en, und des Bruſtſtückes,daß.
eine ¿uftleerezwiſchendem Körperund dem Theiledes
Waſſers,welcherdenKörperbede>t,entſtehenkann,wele
chesauchdadurchbeſtätigetwird, daß wenn das Jn-
ſectruhet,eineHöhlungoder Niederdrüfungum daſſelbso
erſcheint,woes lieget,welcheohngefährin der Weite
drey,DurchmeſſerdesJnſectsbeträgt,und von einer

Lufcleereunter,folglichſtärkernDruckeder Luftüber
dem
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dem Jnſecteverurſachtwerdenmuß, weil es ſelbſt,bey
ſeinergeringenGrößeunmöglicheinigesmerklihhesGe«
wichthabenfann. DurchdieſenDruck gegen das Waſa
ſerbefôómmtdas JunſectzugleichgrößereStärkeund
Feſtigkeit,mit ſeinenkleinenund furzenFüſſen, welche
es in dem luftleerenNaume bewegt,forezuſchießen, und

ſicheinenWeg zu machen,wozu eigentlichſeinehintera
ſen FüſſedasHauptſächlichſtebeyrragen.

Wasdas lebtereoder dieArt feinerBewegung ans

geht,ſowäre es unmöglich,daßes ſichebenſoleichtnah
einer.geradentniebewegenkönnte,denn man ſeßez
a, c, VIIL Tab.2, F.ſindzweneWaſſerläufer,die inBes

wegung fommen und nachden tiniena b, undc d,gee
henſollen,ſomüſſenſieſozu ſageneineganze Wendung
beyb und d machen,wenn ſienacha unde zurüe ſollten,
und das würdelängernAufenthaltverurſachen,wieder
in diegeradelinichteRichtungzu kommen. Leichterwürs
de die Bewegung ſeyn,wenn ſieinZigzacgeſchähe,
weildieWendungenbeye. f.g. und h. 1. k. die fleins
ſtenfind,aberda wäre dieBewegungunordentlich,weil

dieſeNichtungenungleicheLängenhättenund übrigens.
würdendieWaſferläuferihreStelleändern,welchesdoch
nichtgeſchieht,weilſteſich,beſtändigaufeinerund derſel
ben Stellebewegen, wofernman ſienichtzu ſehrbeun-
ruhigetoder erſchre>t.Alſomuß die Bewegungnach.
einem andern Wege verrichtetwerden, welchernichtsan=-
dersſeynkann,als eine Ellipſeoder.dergleichenFigur
VII.Taf.2.Fig.DieſeBewegunggeſchiehtaufzweyerley
Art,entwederdurchdenganzen Weg der Ellipſe,odernur.

durchihreHälfte,Das erſtegeſchieht, wenn derWaſſer«
läufer,den.a. k,g.vorſtellt,ſichdurchſeineganze Ellipſe
a. b. c, d. e. f,a. u, f.m. bewegt,ohneſich.zu wenden,
das.erſteerfolgtnur durchdiehalbeEllipſe,von a bisd,
von “ bis 2 u. ſw. Beyde Bewegungenſindunwilla
tührlich,doch.ſcheintdielektedieallergemeinſteAiUla
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Beunruhigtman den Waſſerläufernichtallzuſehr, ſoiſ
dieBewegunggleichförmig,ſonſtwirdſieunordentlich
und da müſſenſiein den DurchſchnittenderEllipſenb,c,
e, f,i,an einanderſtoßen,und von dieſemZuſammenſtos-
ßenentſteheder beſchriebeneTon zwiſchenjedemWend-
punctea, d,u. f.folgtderWaſſerläuferdem Waſſerdicht
nach,und wie es ſcheintmit derFahrt,die er ſichbeym
Wendungspunckegegebenhat,ohnedaßer unterwegens
nöthighatdieFüſſezu rühren.

Die Abſichtbeyoben beſchriebénenſchnellenund bes

ſondernBewegungen,fann feineandereſeyn,als,daßder

Schöpferſieverordnethatin Geſellſchaftzu leben,daß
ſiedamitihreVerfolgerſtórenund denſelbenentfliehen
ſollen,durchwelchejonſtvielFamilien,dieje60beyſam»
men wohnen,würden zerſtörtwerden. Eben deßwegen
rettenſieſichmitUntertauchen,und wennſte plö6blichbe-

unruhigtwerden , krennen ſieſichund fahrengeradejes
der nach einerandernSeite,welchesdochnichtauf die
gewöhnlicheArt geſchicht,daß ſiedem Waſſerfolgten,
ſondernſiemachen fleineSprüngevorwärts aqufdem
Waſſer,alſogehtes auh nichtſogeſchwindzu alsmit

ihrergewöhnlichenFahrt.
|

N achdemderWaſſerläuferſeinsMühe denTagüber
überſtandenhat,ſuchtund genüßter auchRuhe.Dazu
ſuchenſieeinenſlillenOrt,wo ſievon Sturme dieNacht
über nichtgeſtörtwerden , und den findenſieunter Brü-

>en, Bäumen am Uſer,dieihreAeſteúber das Waſs
ſerſtre>en, großenSteinen,diean einerSeiteSchirm
geben,da ſammlenſieſichwenn der Tag ſih neiget,
auh mehr Gemeinden von ihnenzuſammen,laqufen
ganz ſachtals frölihum einander,ſegenihreKöpfeund
Maâulerzuſammen, alsob ſiefüſſenwoliten,und denn

kriechteinernah dem andern aufSreineoder Klöser,die
da liegenwo ſieſichverſammlethaben,und da ruhenleüber
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über Nacht. Manche ſißendichtan derWaſſerfläche,
andere friechénhöherhinauf,na<hdemſiePlaßfinden,
alleaber habenden Kopf ünterwärts,wenn auch die

Fläche,an derſié ſiken,lothrechtgegendas Waſſerwäre;
werden ſiein dieſerStellungbeunruhiget,ſokönnenſie
ſichleichterretten und ins.Waſſerfahren.

Geoffroyhatzwarnichevielvoin Waſſerläufergee
ſagt,aberdôchhater dieMerkwürdigkeitenteſſelben,mit
der Nachrichtvon einigenkleinenTheilen, oder Fäden
mit Knöpfendaran vermehrenwöllen,welhé um den

hinterſtenRand derFlügelde>enbefeſtigtſind,und gleich
nachdes ThieresTode abfallen, alſdbeyſeinemLebert
müſſenbeträchtetwerden. (h)Jch habezu unterſchiede
nen malen,mehrals hundertdieſerJnſecténgenau un-

terſucht,aber nieſolcheTheilegefunden.Jchwunderte
michdaherüberdieſeNachrichten,bis ih ſähe,daßRs-
ſel(i)ébendas oder dergleichenam Dyriſcusund mehr
Waſſerinſecten, bemerkthätte,wie auchderatbeitſame
Schäffer(k)aberdaßes nichtdieſenJnſectenzugehö-
rigeTheile,ſondernfürſichlebendeThiere,von der Gats

cung derPolypenwarên. Auſerdemberichtetau< Rôs

ſel,(1)wenn Waſſerläuferin Menge beyſammenſind,
ſogebenſieeitienſtarkenwidrigenGeruch,daran man

ſieauf 8 bis10 Schritteerkenne, Die Feuchtigkeitdie

ihrnächſterVerwandterDytiſcus,durchden Hintet1nivon
|

ſich

(1)Surlápartiepoſterieuredes bordsdeſes etuis,on voic
despetiteseminences portéesſur des pedicules, quiſ’en-
levent aiſement quandl’Animal ef mort; ilfaut lesvoit

ſur l’Inſeétevivant: - - - Lc.

(i) Inſ.Beluſt.T. z:p.[6n.r. 99. f.1, à.

(Kk)l Cc.D. 19ó.
'

(1) Die ArmpolypenTL.2. Fig.1, 94 Die grünenArnis
polypenTab. 1.
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ſh ſprüht,wenn man ihnfängt,giebteinenſehrUnan«
genehmenGeruch.

DieſerWaſſerläuferiſtdereinzigeſeinerArt,der in
Europabekanntiſt, dochhatmichHr.Müller, wirkl.

CanzleyrathSr. Dân, Maj, berichtete,er habeeine
neue Art vom 7yriau-:gefunden,die er verſprochenhat
mir zu überſenden.Jn America hatHr.Spergier
einebeſondereArtgefunden,dieder Hr.von Linne in det
12 Ausg.des 8. N. 568Seiteunter dem NahmenLaevis,
eingerückthat,weil die Flügelde>enöhneFurchenſind»
Dadurthunterſcheideter ſichvon unſermWaſſerläufer,
welcherauſerdemnocheinmal ſogroßſeynmuß. Der
dritteangegebeneUnterſchied,|fium oris ciliarnm,fins
detſihauch beyunſermWaſſerläuferbeymMännchen
Und Weibchen,
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I X.

Ueber

die leichteſteund ſicherſteArt

Hügelwunden
aufWieſenzuheilen,

Voi

Guſt.Friedr.Hjortberg,

Probſtund Pfarrer»

Dae aufWieſen, diewenigGrasgebenund
as Schneidenbeſchwerlichmachen,vermehe

ren becrächtlichdieMühe und dieKoſtendes
Landwirths.

VermögendewiſſenwohlſolcheHügelmitdem Pflus
ge ineinigenFahrenunſichtbarund fruchtbarzu machenz
aber mancheWieſenſindfaſtüberall- dámit beſtreuet,
und da-fälltes ſchwer,dieallezu überfahren,

F<habegenugſanigehört,wieeinigeſichverhaltét,
indem ſiéſolchéHügelaufeinerWieſewegſchneidenlaſs
ſen,und an den bloſſenFlecfen, án deren StelleGras
wuchsbefördernwollen, welchesih genannt habe:Ras
ſenwoundenheilen z áberih weißauch,aus andrerErz

fahrungund aus meinereignen,daßes mit Erreichung
dieſerAbſicht,ſehrlangſamund mühſamzugeh,

Ohno _
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Ohnfehlbarwird esdievortheilhafteſteArt ſeyn,Ra-
ſenhügelwundenzu heiler,oder häufigenGraswuchszu
b-fonimen,râchdem man dié Hügelabgeſchniten hat,
wenn man das eine Fahrim Herbiſtedie Hügelvon der

Wieſéabnehmenfann,und den Sommer darauf,alle

Hügelfle>emit dichténund durchausgleichprachtigén
grünemGraſebekleidetſiehet;das zur gehörigenZeit
mit derSichelkannabge(chnittenwerden und dem Haus«
wirtheſeinegetingeKoſtenund Mähe hundertfälcigbe-
zahlt

Erſtverſuchkéih dieallergémeinſtéArt,‘und ließ,
náchdemdieHügelweggenommen waren, an ihreStel«
lenHaberund Heuſaamenſäen; beydestoſteteetwas

und es gingdámit langſámzu, AuſerdemfandichdieſeArc,dieHügelwundenzu heilen,nichtvielbeſſer,álséine”

Palliativcur.Es wuchs zwar daserte Jahrungleich
etwas Grünes,aberdas andere Jahrſtundendie Fle-
den und Narbeneben �óblos áls zuvor, dem Anſéhen
náâchdunkel,gleichſamzahnblefend, aufgeſprungén,und

‘nachbeſſererHeilungſeufzend.Dä dach:eih auffol»
gendenAusweg:Ju meinem GartenhattenſiebéymReis
nigender Beête und Gänge,das Unkrautin einem Wins
felaufeinénHaufengeworfen.der im Feühjahregrün
wie einBuſchzuwerden,anfieng.Hievöôndachteich,
baldbeſſernNußeènaufmeinen Hügelwündenzu erhal
ten,weiles ábernichtfúrallezurèêichte,ließ:ichmit eineni

dichtgezacktenRechén,von allenden Ae>ern,die.imFrüh
jahregepflúgtwurden, állesQueengräß(triticumre-

pens)ſanimlen,das zuerhaltenwär. Dießließih àuf
inen Haufenwerfen,und dann vdn einem Jungen,
ohngefähtin FingerslängeStückenzetha>ern,die ih
ndhgehendsmit jenemZeugeaüs dém Garten verméngi
te. Daráufward der Dúngerkarkendamitgefülltund
aufdieHügelwundengeführte.Der Kaecht,derdieſes
‘verrichcete, warfeineSchaufelvollaufjédèWurbesihn
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ihmfolgteeinkleinerKnabe und machtees mit dem Fuſſe
oder mit einem kleinenRechengleich.Als dieſesPflaſter
ÚberalleWunden gelegtwar , ließicheben den Kiüecht
ein Pferdvor dieWalze ſpannenund einigemalvor
und rückwärtsÜberdieWieſewalzen,daßallesplattward
und das Que>kengrasfeſtin die Erdegedrü>tward.
Die Arbeitward von einem Knechteund einem Éleinen
Knaben des Abends beſchloſſen,nachdem ſieſolcherges
ſtaltin einem Tagefaſt.dreygeometriſcheTonnenlandes
nachder Flächegepflaſterthatten,das ſehrdichtmit Hüs
gel begleitetwar.

QurZeitder Heuerntewolltefaſtniemandan dieſe
häufigehohenund dichtbewachſenengrünenFlee mic
derSichelkommen,denn man meynte,ichhätteeineeigne
Art Gecreide dahingeſäet.Das Jahrdarauf,und
nun dreyJahrdarnach,habeichſichererfahren,daßdieſe
Arc Raſenhügelwundenzu heilen, dieleichteſte,ſicherſte,
auch wohlfeilſteund beſtändigſteiſt. Alſokann man

dieſeseinfacheabernußlicheVerfahrenfolgendergeſtalc
bewerfſteligen.

1, Jm Herbſte,wenn man mit andererArbeitfertig
iſt,ſchneideman dieHügelmic dem gewöhnlichenHügels
pflugeab, oder nehmeſieauch mit dem Spatenabs
Man thutdießim Herbſte,daß die Hügelwundenden
Winter überaufſpringen,damit Quefengraßund andes

rer Graßſaame,was man im Frúhjahßreſäet,deſtobeſa
ſerin den RißenPlasfinder,

2, Aus Gärten,kann man im Herbſteallesau8gez
jâteteUnkraut,das großen!heilsaus Queckengraſebes

ſtehe,und was aus den Gängenausgeworfenwird. in

einenHaufenlegen, worein man zerhacktallesQueckens
graßwirft,das man beymHerbſipflugenbekommen hat,
Schw,Abh,XXXI YB, Y) legc
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legtes in einen Winkel,wo esvor NordwindenSchuß
hat,und überſchüttetes mit etwas Sanderde. Auch

Queefengraßalleinzerhacftmit Heuſaamenund etwas

Sanderdevermengt, iſzulänglih,wenn man nurdie

Ausſaatſo einrichtet,wie erwähntiſ, daßes etwasregs

net,und dasFeldmit einerWalzeüberfährt, da ſchießt
das Quekengraßbald Würzelchenaus, verbindetdie-

Erde und heiletvornemlichund am lêichteſtenund ges]

{hwindeſtendieHügelwunden.

X. Aus-
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X.

Auszug
aus

der Königl. Akad. der Wiſſenſch,Tagebuche..

g
er HerrPräſidentGrafCronſtedrund HerrBergr.

LE.

Ff

AdlerheimhabendieAkad.unterrichtet,wie es

mit dem Verſucheabgelaufenſey,dieRaupen
von Obſtbäumenabzuhalten,davon im erſtenQuartale

der Abh.dieſesJahrsumſtändlichgeredetwird. Beym

Hrn,GrafenſinddieſesJahrkeineRaupenzu findenge-
weſen,obwohlin benachbartenGärtenein Ueberfluß
war. Die Bäume habenihr¿aub behalten,und die,

welchevorigesJahrnichtallzuvielSchadenvon Raupen

gelitten,hatten, häufigeFruchtgetragen.Jeboim

Herbſte,da der HerrGrafſeineBáâumeeben fowieder

verbindenließ,ſindkeineFroſtſhmetterlingegefangen
worden,zum Beweiſe,daßdieſesUngezieferim Garten

zu Fullersausgerottetiſt.

Beym HerrnBergrathwaren dieRaupenvoriges
Fahrzwar nichtgänzlichweg, wie er auchſelbſtvorauss

fahezaberdoh war ihreMengevielgeringerals in

Y 2 vorhers
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vorhergehendenJahren. Jm Herbſteſindauchbeyihm
eineMenge Froſtſchmetterlingevon beydenGeſchlechten

gefangenworden, doh beyweitennichtſoviel,alsden

Herbſtzuvor.
bl

Erinnerung:
Inder l Abh.des 3 Quartalsſoll,wie am Ende deſſelben
gemeldetwird,beydemwas von den Stellendes Komez

ten im Orion gemeldetwird,ſtattlinkund recht;des
Orions umgekehrtrechtund link geſeßtwerden. Die

dortigenAusdrückungenſindaberauchrichtig,wenn man

den Orion nimmt, wie er aufden Himmelskugelnge-

wandt if.

: Regiſter
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Regiſter
der merkwürdigſtenSachen,

A.

Men gehörtunter dieſchwerſtenArbeitenSeite
143

UAdlerheinsz,P. Verſuchdie Froſtſhmetterlinge
zu hindern,daß ſieihreEyernichtan Obſtbäume
legen26. f. Nachrichtvon dem MNusendieſerVers
ſuche | 339

Aegpptier, ihreMauerſpeiſe 197

AgaveAmericana 229

Alaun, aus Vicriolgeiſtmit Traßerde 67
Alaunſchicfern,mit Thonund Vitriolſäuregeſchwäns-

gert 19S
letris Cavenfir; BeſchreibungdieſesfeltnenGewächſes

229. fs
Alctirer,woraus ſieihreTerraſſenmauern 200

Aikali, Feuerbeſtändiges, ſchlägt.des äßendenSublis
mats Auflöſungröthlichnieder 98

— flüchtiges,fälltden äßendenSublimatweiß 98
Aloe Capenlis

”

229

Y 3 Anas



Regiſter

Anatomieſaal, Greifswaldiſcher, daſelbſtwerden einige
Stücke vom Schwertfiſcheverwahrt 13

Anderſjon,B. Q.deſſenmit TraßangeſtellteVerſuche
51. f. Anmerkungenüber das Weltauge 174.f.
Angerſtein, Herr,deſſenBemerkungüberCementerde

- 194

Anmerkungen, ökonomiſche 133.f.
— Über das Weltauge 174.f.
Apisroſtrata 196
Aqua Phagedaenica 99

Arensburg,GriſchowsangeſtellteVerſuchedaſelbſt
150

Arſenik,weißer,verfälſchtden äßendenSublimat 1c2

Art, leichteſte,dieHügelaufWieſenzu heilen335.f.
Arc, vortheilhafte, LuftwechſelaufSchiffenzu verſchaf-
fen

|

3. f
Arcen von Raupen,welcheden Gärten am meiſtenchas-

den 1

Arten,dreyerleyvon Blutwaſſer,Unterſuchungderſel.
ben

|

238.f.
Ab- undAufnahmedes Häringshandels 160

Atmóſphâredes Monds , wie ſolcheHerrMallet 1769
beyder Sonnenfinſternißwahrgenommen 48

Zuflôöfungdes äßendenSublimars 96.f.
Augen,des Schwercfiſchesbeſchrieben II

Ausſaat,jährliche,ihreBerehnunginSchweden 140

Auszugaus dem Tagebucheder Kön, AkademiederW,
die Vertilgungder Froſtſchmetterlinge-betreffend

339. f.
Autoren, verſchiedene,welchevom Schwertfiſcheges

ſchrieben 7

Avicenng,einarabiſcherArzt 84

D.

Bauartr,mit ungebranntemThon 192

Bauchfinne,ob der Schwertfiſcheinehabe 9

Baume,



der merkwürdig�ten Sachen.

Bäume,wie ſievorRaupenzu bewahren21. f, Aus-

zug‘ausdem Tagebucheder Kön. Akad.der Wiſſen-
ſchaftendarüber 329

Baume’, deſſenMeynung von Mittelſalzen,geprüft
224

Bauergüther,in Schwedenund Finnland I40

Bemerkungenüber die Zergliedèrungund Naturge-
ſchichtedesSchwertfiſches 7 �,

— übereinen 1769zu SrockholmgeſchehenenDonner-

ſchlag 115.f,
BeobachtungenzuStockholm, über die1769eingefal»

leneSonnenfinſterniß37. f. wie ſelbigezu Upſala
angeſtelltworden 43. ff.Desgleichenzu Pello 45.

— ſto>holmiſche,über den 1709 erſchienenenKometen

179. f.
— Upſaliſche,überebendenſelben 187.f,
Bergius, P, J.deſſenCuren mit Jpecacuanha317.f.
Berginann,Pr.T.deſſenPreisſchrift, dieFroſtſchmets

terlingeoder Raupenbetreffend19.f, ſeinZuſaßden
1769zu StockholmerfolgtenDonnerſchlagbetreffend

128.f.
Bericht, vom Fangender Froſtſhmetterlinge19.fe
— von der Hâäringsfiſcherey 159.ff.
— vonder Dorſchfiſcherey 296.f.
Beſchreibungeineszu¿udwigsburggefangenenSchwerts
fiſhes8. Einesandern 9

— des GyrinúsNatator 323.f.
Beſtandtheileder Todtentöpfeder Alten 199
— des Weinſteins 224
Bewvoohner, wievielauſeineſchwediſcheQuadracmeile

zu rechnen 139
Blackfiſct,hältſichinNordland auf 308
Blarcern,zuſammenſflieſſende,welchein Engelland
herumgegangen 33

Blarcerjeuche,welchein den Jahren1760und 61 in

Stockholmgeherrſchec 31, f,'
Blin,



Regifter

Bliez, wunderbare Wirkung deſſ.lben1769zu Stock-

holm 115.f. folg:Mecallenmehrals Steinenund
Holz121, von teitungdes Scrahlsdeſſelben, 122

Dlucblattern,D, ¿unds Bemerkungenüberdieſelben
31, f

Blutfliſſemit Joecacuanhazu curiren 314.f
Bluctfpepn,wird dur<hDünſtevon Salpeterſäurevers

urſacht93. wieſolcheszu yermeiden 19

BlucwoaſſerphyſiologiſcheUnterſuchungen,dreyerleyArs
ten deſſelben 238.f.

Bodeùſas, roſtähnlicher, in Quellen 202

Zolus armenus, Verſuchedamit C6

Donn, daſelbſtbrichtTauſtein 195

Braſenmücke 323

Breiteder Oſtſeezwiſchenden ſchwediſchenund lieflän-
diſchenKüſten, 158

C.

Calceolariapinnata,Nachrichtvon dieſemſeltenenGes
wächs 2,5% f>

Cement aus Kalk und Pozzolanerde199. aus Thou,
Aſcheund Del2c8. aus Steinkohlenſtaub209

Cemente,gypsartige.207. Falfarcige291, thonars
tige,Verſuchedamit 2.3

Cementarcen,angeſtellteVerſuchedamit 192.f,
Cen-enterde,beyPuzzoligegraben 194»

Cememtſtárke,wodurchſiegehindertwird 208

Cemencverſuche,aus Traßerde 62. f.
Chineſer, verfertigeneinäßendesSublimac 85
Cimex lacufſtriset ltagnorum 322

Civetta,gleichtder ViverraPittorius 71

Cypî,. Krüge.
Cronſtedr,E. JY.deſſenBerichtvom FangenderFroſt-
ſhmerterlinge19. f. Nachrichtaus dem Tagebuche
der Kön, Akad,derWiſſenſchaftendarüber 339.f,

D, Dá»



der tnerfrwürdigffenSachen,
» D. ;

Dächer aus Ziegeln 200

Dagerorc, auf der. FnſulDagero 155
Dalberg,N.deſſenKur mitderJpecacuanha313,f,
Decken,aus Ziegel 200

Decocrwider die Würmer 170

Donnerſchlag,welcheri769zu Stofholmerfolgt,Bes
merÉungendarüber15. f. Das Sonderbarſtedabey

Dk
Zuſaßdazu I28 f,

rſchfiſcherey,iſtdiegemeinſtein den norrländiſchenD
al (59, Nachrichtdavon 296 fe

Drachezbagum des L.-:lius,deſſenBlütezuBerlin 229.f,
Düniteder Salpeterſäure, ſindbeſhwerlihund verur-

ſachenBlutſpeyn93. wis ſiezu vermeiden94. zu
dämpfen 109, fe

Durchga!!gder Venus durchdie Sonne 37
Dytiſci,Nachrichtvon ihnen 522

Domond,einengländiſcherAſironom 4L

ÆŒ,
Æinneweidedes Schwertfiſches 13

MWinricbit:in=,neue, zur Prüfun fläßigerSachen272. f-
Liſee1, iſtſogur durchmineralizcheSäure,alsdurch
Feuerzuzerſtören

:

194
— wird im Cementemetalliſiré 209
ŒÆiſenerdein Kalkgeſtaltverſchlackt 209
Lijenochernund Eiſenſchla>en,bindennichtohneBrenna

bares 209

MŒiscjangzinderTorneelbè 25E

Ærdarten,eiſenhaltige,bindennihtohneBrennbares
209

yer der Raupen,wie ſelbigezu vertilgen20, noch
ein andererVerſuchdamit 26, fs

$.
Fagttot,Ÿ.deſſenUnterrichevon Prüfungswerkzeugen

beyflüßigenSachen "

259»fe
Schw.Abh.XXXK1LVB, 2 Feinde

a
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Feindedes Härings 163
Feldbau,dabeyſindViehweidenganz ‘unumgänglich
nöthig 159

Feuchrigkeir,welcheſichin derWaſſerſuchtim Körper
findet,iſtnichtswenigeralsgewöhnlichesWaſſer- 245

Feuer,wie ohnedaſſelbeeinäßenderSublimat zuzubes-
reiten 104.

— des Blikes,wie es zu vermindern, ehèes Schaden
ut | 129

Feuillee, deſſenPrüferzu-flußigenSachen 284-

Fiſchcrey,warum ſieoftmißlingt 307
— der Hâäringe,wenn ſolcheam beſten 164
Fiſcherlager,vornehmſte 300:fs
Fiſchrogen,Handeldamit 299

Fleckender Sonne 38
Flineflôgzenauf.Kreidé IÖZ

Freſcomablereyenaus WaſſerfarbeundKalkſpeiße197
Frijs,N. C. deſſenBerichtvon derHäringsfiſcherey

159.f. von der Dorſchfiſcherey296.fi

Froſtſchmercerlinge,wie ſiegefangenwerdenkönnen19, f
dieſeArtRaupenſchadetden Gärtenammeiſten,cbend,
wieſiezu vertilgen20. Verſuch,ſelbigezu hindern,
dáßſieihreEyernichtañ die Fruchtbäumelegen26 f.
‘Auszúgeaus dem TagebuchederKön.Akad,derWiſs
ſenſchaftendarüber . 339.fè

SrühlingsfluchinderTorneelbé 251,

|
GG

Gadd, P. Adr.,deſſenmie Mörtel-und Cemenktártén

angeſtellteVerſuche 192.f.
Galläptel,‘was ſiebeyNiederſchlagungdes äbenden
Sublimatsvor eineFarbeverurſachen 99

Gartenerde aus Thon 209
Gârcen,das ‘Unfrautdarinne,zu as es zu nußen

33?
Gauld,deſſenmitVitriolôlangeſtelleeVerſuche194

Gebäude



déèrtnerfwürdiafenSachen,

Gebäude der Alten, beſtundenâus Ziegel I02
Geräthſchafr,nôthige,ber dem Häringsfangè15:
Gewächsreich,ob daritinèürſprünglicztaugenſalzzu:
finden 210

Gewitter,wiemän ſihdateham beſtenbechüßenfan
127

Gibt,WirkungdèsQuaßiaholzèsgégendiéſelbè169
Gips, deſſenZuſammenſezung E (7:1
GlaubetsWunderſalizcoagulirtzü einemſteinhartèn
Weſen 9g

Glocke,dén LuftwechſelaufSchiffenzubewirfên,drausſiègemachtwerdèn fänn

Gtiechen,ſchonbeyihnenwar détKalkin Gebraucß
97. ihreJncruſtätionen, ebend,

Griſchoro,éin berúhmterAflrònom,diéèvondeinſelbéñ
berechnetènUnterſchiededes MittagshäbenVerbeſſes
rungen nöthig 153

Guinm:!,arabiſchét,wiédèrMerfuriusdamitaufzulöſen
O O 292
GyrinusNatatoï;beſſenGeſchichtè 321;fs

v5:

¿âring,;nôrrländiſcheë,úbertriftdênholländiſchen169.

fliehetvor Wállfiſchenund Springern 163

Häringofiſcherey,Berichtdavon 159.f, Vortheilébs

bé 167
¿guſervonPortlandſteinund Freibeſtein93
— wie ſievor der Wirkungdes-BlißesZuvêrwahken

1307fe
Hefen,güte,wièſiezumächenünd züverinéhren269
Héilun@der HügelaufWieſen |

335,fi;
zell,Máy.,einAſtronòmâusOeſterreich;ſeineBeobachi
tüngènüber dieSoöntienfinſternißi.J. 1769Und dena
Durchgäng.derVenus durchdieSonne 40.f

ZHèrzeinesSchwerifiſches- beſchrieben 12
D 2 KDy7
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eytenſtidld,Bergrath, deſſenangeſtellteVerſuche
Uber dieNeinigfkeitder tokaquelle 78

Hiortberg,ſeineArt,dieHügelaufWieſenzuheile333+ [+

HirnſchaleeinesSchwertfiſches I(

SUgelaufWieſen, wie ſiezu heilen 335.f.
Szuxham,deſſengoldfarbenerSpiesglaßſchwefel214

À.

Incruſtationender Griechen 197

Infuſionvon GalläpfelnbeyNiederſchlagungdesâßens
den Subliniats 99

Inſecten,beyihneniſtdas Weibchengröſſer,alsdas
Männchen 324

“Juſectenkentnißliegtnochin der Dunkelheit 321

Jpecacuanha, ‘ihreWirkung 312.f,
“Italien,wenn diemoſaiſcheMahlereydaſelbſtbekannt

worden 198. wie daſelbſtder Kalk zübereitetwird,
ebend. groſſeKrüge, welchedort gemachtwerden

2009

Junker,deſſenBerichtvon GlaubersWunderſalz198

R.

Ralk,,war ſchonbeyden Römern inGebrauch197. wie
er in Ftalienzubereicetwird198. wennſolcheram

beſtenzu löſchen 208
—

grauer, deſſenEntſtehung 199

Ralksl,coagulireczu ſteinhartenWeſen Iy8
Ralkſelenic 217
Kalkſpar,reinerweiſſer,giebtguten Kalk I99

Ralkwoaſſer,was es beyäbendenSublimat thut 99
« Rennzeichender gutenHäringe 164
Rinder

, ihreWartungiſeinesderwichtigſtenGeſchäfe
te in einemStaate137, ſterbenvielan der

Blattereſeuche
| Kleider,



der tnerfwürdig�tenSachen,

Kleider, naſſe,ſindhädli<hbeyGewittern 127
Rlipfiſch,eineArt Dorſch 310

Rnoblanchsgeruch,was daraus beyäßendenSubli-
mat zu erfennen 103

Rochſalzſäure,wieſiemitQueckſilberzu vereinigen83.f.
AnmerkungendesReziusdarüber 113,f

Roder, der beſte,was dazugebrauchtwird 307

BRölpin,Al.Bernh.BemerkungüberdieZergliederung
und Naturgeſchichtedes Schwertſiſches7. f. deſſen
Meinungvon Quaßiaholze 170

KRöôönigsowoaſſex,ob ſichQueckſilberdarinneauflöſenläßc
IC5

Komet, Beobachtungenüber einen,welche17692u
Seéockholmangeftelttworden 179, f, zu Upſaküber
eben denſelben 187.f,

Ropf und übrigerKörperdes Schwertfiſchesbeſchriee
ben IO-

KRothkäfer- 323

Krafr, eleftriſche,davon rührtBlißundDonnerſchlag
her 115

Krankheiten,veneriſhe,mit Mercurio Gummoſo zu
heilen 291,f.

Krajilnikovs,ein rußiſcherAſtronom 154

KRráâurer,vor Feuilleein Europabekannte 285.f.
Krüge,große,welcheund wie fiein Jtakliengemacht

worden“ 2009

Kürc der Alten, woraus er bereitetworden 179
— aus Bleymit Zuſaßvon Oel 209

£.

Längrefsfiſcherey 299

Lage,geographiſche, einigerDerter 153f
Landbau, Anmerkungendarüber133f.wieihnendurch
Preißeaufzuhelfen 145

Lapiehepaticus 194
33 Lapis



Regiſter
Lapismutabilis,, Welrangs.
Lauge:fals,fälleäßendenSublimatſchwarz103. 0b
ſoichesim Gewäcbsreichezufinden210, im Weinſteis
ne und Búchenbolze217, aus KalkundOchſenblute
219, darausbeſtehiSal Seiznet.eund Tartarusſolus
bilis 225

PeichzeicderFiſche,inſolcherzehrenſievom teibe 305
Leim, aus Ochſenhäütengekocht _ 197
Leicer,metalliſche,fommen,wenn ſiere<tangelegt

werden, dem Schaden.desEinſchlagensjuvor i22

Linne’,deſſen.Diſputationvon derWirkungdesQuaſze
ſiaholzes i69

Litbocollavom Dioſcoridesbeſchrieben | 197

LöſchungdesKalfes,wenn ſolcheam beſtengelchiehet28
Lokawaſſer,BeweißeſeinervortreflichenReinigkeit-8
Ludwoigsburg, Beſchreibungeinesdaſelbſtgefanzenen
Schwertfiſches 8

Lufiroechjel,wie ſolcheraufSchiſſenzuwegezubrins
gen 2 f.

Lund,G.deſſenBemerkungenüberBlutblacternzrf,
Lucum! Chymiſches 20L

Ç

MännchenderFroſtſchmetterlinge, führenihreflügelloſen*Weibchenim Flugemitſich
Magen,ſchwacher,mitTinccuxrvon Quaſſiaholzcurirt

170

Mahlerep,moſaiſche 198
Mallet,Fr.deſſenBeóbachtungzuPello.der1769ges
weſèuenSonnenfinſterniß45 f.ſeineNachrichtvom
Eisgangeundder Früglinggfluchiin derTorneelbe25L

Matta,f.Rürcr.
Mangelan Salz,verurſachtdenVerfalldesHärings-
handels 103

Mapu



der tnerfwürdig�ténSachen,

Mapurito , , Viverra Putorius.

Margraf, deſſenVerſuchemit Weinſteinund Kreide
2IT

Martre,deſſenmitKalkölangeſtellkeVerſuche 198
Mauerſpeiſeder Aegyptier 197.198
Merkurius gummoſus,Verſuchdamit 291-f.
Merkmale derAletris 236

Wecſſier,einfranzöſiſcherSternkundiger 79

TNecalle,ihnenfolgtderBlißmehralsSteinenund
olz I2L

Meyer,J.F.deſſenVerſuchemitKalkwaſſerbeyäben-
den Sublimat “G9

TM ineralſäurelôſenäßendenSublimatauf 96

MifchungmitKalk,Thonund Sand 193

Mitragfürnördliche'Oerterzubeſtimmen37. Uncterſchies
dedeſſelbenvon Griſchowberechnet153.zwiſchenParis
undRiga140. Upſalaund Arensburg 157

Mitrel,magenſtärfendes 170
— widerdieGicht 170
— dieEyerder Raupenzuvertilgen29. 26.Auszugaus

dem Tagebucheder Kön.Afad.d. W. darüber 339
— dieſchädlichenDämpfebeyderZubereitungdes äben-

‘den Sublimats zu unterdrücken 109

WMirrelſalze,Baume“ Meynung davon geprüft 224

Modeer , A. deſſenGeſchichtedesFnſectsGyrinusNa-
tator 321 f,

Wsrtel, Verſuchedamit 192 f.der Algirer200, wird
durchheißesWaſſerfeſter, alsdurchkaltes 298

Uonner, einfranzöſiſcherChymiſt83. deſſenZuberei-
tungeinesAgenpenSuLlimatsohneFeuer 104 f.

Murray, I.A. BeſchreibungdesGewächſesAletrisCa-.
penlis 229 f.

MuffelgueE
201

Mutis,J. E.deſſenNachrichtvon demThiereViverra
Putorins 68 f.

234 Ti. La»



Regiſter
TT.

CTarur,wie ſiemit Spac und Quarzbinde,iſtunbekannt

Ll turgeſchichredes Schwertfiſches,Bemerkungüber
dieſelbe mf.

Liene,Hâäringezu fangen 165
UVeufücberey,Schaden,welchenſieangerichtet304
Llieerſczlagungen, verſchiedene,des äßendenSublis-

mats
|

90 f.:
Liorriand,Häringsfiſchereydaſelbſt 150 �.166 f.
Llunender eiſernenStangenan Häuſern 123.128
— der Jpecacuanha 314fs
— derQueen und des UnkrautsausGärten 337

O.

Obſtbäume,Mittel,ſelbigevon Raupenzureinigen
16 f.

Ocbfenblutund Kalk,ob daraus eintaugenſalzzubrin»
gen 219

QOchſenhäute,daraus wurde Leimgemacht 197
Oculus nundi , #�.VDeitauge
Odhelius,J.4.Verſuchemit MerkuriusGummoſus

291 f.
O-ikrûge,große,woraus ſiein Jtaliengemachtwers

den 200

Oecrcer,nordliche,wie der Mittagfürdieſelbenzu bes

ſtimmen 37
— ihregeographiſchetage 153f.
Off-ctinalhôler,davon muß dieWurzel,nichtaderder

Scamm genommen werden 173

Opcr::Signina 197

Orſtein,Mörtel daraus iſtſcHlec<t 194

Oifïjee,ihreBreite zwiſchenden ſhwediſchenund liefs
ländiſchenKüſten,iſtgrößer,alsbisherogeglaubtwore

ven 158

P. Pago



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Þ.
Paarung der Froſtſhmetterlinge,wo ſiegeſchiehet29
Partetestornicci,was alſogenenntworden 192

Paris,Unterſchieddes Mittagsdaſelb|und zu Dager-
ort 156

Pcllo,die daſelbſt1769 beobachteteSonnenfinſtere
niß 45

Phatacnabrumata,�f,Froftſchmetterlinq.
Placcen„- eiſerne,an den Häuſern,ihrNuben 122

Poilhdheder StadeRiga154. Nevel 155

Dozzolanerde
| |

198
Präcipirat,weißes,von QueſilberinunreinemScheis
dewaſſer 114

Preißefúrdie tandwirthe,in wiefernſienüßlichoder
{adli< 144 f

Drobe,mineraliſcheWaſſerzu unterſuchen 216

Proſperin,E. deſſenBeobachtungzu Upſala,úberdie
Sonnenfinſternißim Jahr1769 4-. f. über den in

eben dieſemFahrerſchienenen«omet 187 f.
PrüfungewerfieugefürflúßigeSachen,fernererUneterrichtdavon 259 f. Agmerkungendarüber 272 |.
Haupteigenſchafcenderſelden 273

O.
Qtuaſſiahalz,Unterſuchungvon deſſenWirkunggegen

dieGicht
:

169f.
QuecTengras, zu was es zu gebrauchen 326 f.
Quecfjüber,wie es mit.der Kochſalzſäurezu reinigen

$3 f. ob es in Königswaſſeraufzuköſen105. Verſuch
es inäßendenSublimat zuverwandeln106, fann durch
Ser getódetwerden 250, fann als einArzneymittel
an Knochen wieeine Verſilberungerſcheinen,ebcnd.

wie damit dieVenusſeuchezu heilen 291 f
QuectſilberſalzohneGefahrvon derMaſſeabzuſons-

dern 109

Z5 Quets



Regiſter

Quefſilbervitriol,wirddur Vicriolerhalten 93

Quellroſt 202

R.
Raſenrounden, wieſiezu heilen 335f.
Raupen, wie ſiezu vertreiben19 f.ihreEyerzu vercils

gen 20. 26 f,Auszugaus dem TagebuchederKönigl.
Atad.d.Wiſſenſch.darüber 339 f.

Regenſchirmmit einereiſernenStange, Schadendeſs
ſelbenbeyGewittern 127

Reinigkeicder tofaquelle,Beweißdavon "8

Rekling,was es iſt Zu *)
Revel,Polhöhedaſelbſt 155

Rezius,A.J.deſſenAnmerkungüberdieBehandlung
desQueckſilbers113f,deſſelbenVerſuchemicWeinſtein
und deſſenSaure 210

Riga,ihrePolhôhe 154
Rindobluc,¿taugedavon 222

Rom , daſelbſtwurde die JncruſtacionenzurVollkom-
| menheitgebracht 197

Rômer , ſchonihnenwar derGebrauchdes Kallesbe-
fannt 197

Röſel, deſſenBeſchreibungdes GyrinusNatator 322
Runeberg,E.F-deſſenökonomiſcheAnmerkungen133 '

Ss:
Sachen, flüßige,wie ſiedurh Werkzeugezu prüfen

259. f.Anmerkungendarüber272 f.Haupteigenſchafs
ten dieſerWerkzeuge 273

Salalembroth,wasalſo genenntwird 99
_— acetoſellà ‘2II

Salpetèrſáure,wieſiezubrauchen91. ihreDünſtever«
urfachenBlutſpeyen 93

Salz, Mangeldaran,ſhwä<tdenHäringshandel163
= zubereitetes,ausTraßerdeund Vitriolgeiſt$9

alze,



dermerkwürdig�tenSachen.
Salze aus Vereinigungder KochſalzſäuremitQueckſil-
ber 82f.

Sa:difort,E. deſſenUnterſuchungdesQuaſſiaholzes
gegendieGicht 169

Saure von Weinſtein,Verſuchedamit 210 f.
— mineraliſche,durchſelbigeiſtEiſenebenſo gutals
durchsFeuer

cuzerſtören 194
S-heccie,C. W,.deſſenVerſuchemitWeinſteinund
Kreide | 213

Schiffavker,wunderbareBemerkungan einem 195

Schiffe,wieaufſolchenLuftwechſelzu verſchaſſen

3

f.
Schwrocden,wievieles ‘Bauergücherenthalteund Bes

rehnungdér Ausjſaatdaſeldjt140 f.Häringshandeldaſelbſt 160

S-bweirfiſch,BemerkungenüberdeſſenZergliederung
7f. verſchiedeneVerfaſſer,welcheſichmit deſſenBes
ſchreibungbeſchäftiget,eben, hatfeineBauchfinne9.
Beſchreibung.eineszufudwigsburggefangenen8, und

einesandern,welchervon einem Fiſchererſchlagen
worden 9

See- und Sumpferz,einBeweißderSteinverhär-
tung 190,

Secchäring,Händeldamit 163
Scemuſcheln,Kaltdaraus 199
Ser«m humanum, ff,Dlucvwpaſſer.
Segen,wasálſobeydem Häringsfangegenenntwird

166

Sicherheir,VorſchlagdazubeyDonnerwektern 127

Sonne, DurchgaigderVenusdurch dieſelbe 37 f.
So::nefinſternj)welche1769zu Stockholmbeobachtet
worden37 f.-dieúberdieſelbeangeſtellteBeobachtungen
beſtimmendenMi’tagfürdienordlichenOerter,ebend.
wieſolchezu UBpialabemerfetworden 43 f.

Speicheitlupéómmtvónſichſelbſt 295

Snohexarenaria 196
Spicßglaßſchwefel,goldfarbener 214

E

Stahl,

E
Pin

1,

arme



Regiſter

Scahl,Herr,deſſenVerſucheinesäßendenSublimats
88

Srab!ſtein,woraus er beſteht 194

Stärkedes Cements,wodurchſiegelindertwird 2c8

Stangen,eiſerne,an Häuſern,ihrNußzen 123f.128f.
Srteinhärceaus Kalt 197

Stceinkohlenſtaub,daraus Cementzu machen 209Sicinverüartungvon Thone 199

Sroc5alin,Bemerktungenüber dieBlutblatternſeuche,
welchedaſelbſtgeherrſcht31f.ſonderbarerDonnerſchlag,
welcher1769aldaerfolgt115f.angeſtellteBeobachtung
über den 1769daſelbſterſchicienenKomet 179 f.-

St:ujFenfels,deſſenErfahrungen 195

Sublimat,äbendes,£4. verſchiedeneZubereitungsarten
$6 f.zerſließ:nichtinderLuft95, ihnlófenMineralſäus
ren auf96,verſchiedueFällungdeſſelben98,wird durch
weißenArſenikverfälſcht102, wird von Laugenſalze
ſchwarzgefällt103,wie er ohne‘Feuerzu machen104 f.
AamerkungüberdieZubereitungdeſſelben 113 f,

= rother,wie er zuerhalten ICO

T.

Tamarindenßurepräcipitirtden Weinſtein 212

Tamzarintendecoct 212

Tarcarus ſolubilisaus Kreide und CremorTartari214
Tauſtein,brichtzu Bouin 195

Terraſſender Algierer 200

Theer,deſſennüßlicherGebrauhbeyVertilgungder

Raupen 2L.

Thon,gemeiner,graulich:er,Verſuchedamit 64
— fann in Gartenerdeverwandeltwerden 209
—- nngebrannter,damit wird gebauet 192
— eiſenhalciger,verhärtetzu Stein 193
— oftin Waſſergeweichtund getronet,wird zu Stein

190
Thondhüicen,pelniſcheund ungariſche 195

Thürme,



D

der merfwürdiag�tenSachen.

Chúrme,hohe, übel leitende, thun benachbarten Gebäu-
den bey Donynerwetternmehr Schaden, als daßſieſelz
bigebeſhüsßen 129

TinéturaligniQuaſliae,einMagenſtärfendesMittel 170

Tiſſot,deſſenMeynung von Quaſſiaholz 169
Torneelde,vom Eisgangeund der Früßlingsfluthders

ſelben 251 f.
Todrhammer der Mecalle,was alſogenennet wird 84

Todtentrüge,etwas ſeltenesin Finnland 199

Todrentopfeaus Grabhägeln,woraus ſiebeſtanden199
Tofteine,ſtellenverſteinerteWurzelnvor 195
Tourncfort,deſſenGedanken von der Tamarindenſäure

22

Traß,angeſtellteVerſuchedamit51 f.wird dâufigzuCement verbraucht
Trafcerde,Anmerktungenüberdie damitangeſtelltenBer:
ſuche 66 f,

Treiben,was man bey dem Häringsfangealſonennt 167
Treppenſtufenaus Ziegel 200

Triticumrepens ſ.Queckengras.
Turpec,mineraliſches,einQuefſilberkalé 92

Ut.
Unkrautaus Gärten,zu was es zu brauchen 327
Unterſchieddes MittagszwiſchenParisund Riga154,
Upſalaund Arensburg 157

Uncerſuchungen,phyſiologiſche,dreyerArten Blutwaſe
ſer 238 f.

Upſala,Beobachtungen,welchedaſelbſt1769über die

Sonnenfinſternißangeſtelleworden 43 f. Uncerſchied
des Mictagsdaſelbſtund zu Paris 154

V.
Vaillant,eingroßerKräuterkenner 285
Venus,ihrDurchgangdurchdieSonna 37

Venus-

1

BC
1

eS



Regiſter
Vensſeucbemit MerküriòGuinmöſoju heilen2cf.
Vercinintuinittdes Quecfſilbersmik RKochſalzſäure83 f.
“
ReziusAnmerkungdárúber 113

VerbäienißzwiſchenderSäureUnd dem Quefſilbér101

VerſuchdieFroſtſchmetterlingezuhindern,daßſieihre'

Eréèrnichran dieFruchtbäumelegen 26 f.,
= afendesſublimirtesQueckſilberim naſſenWegèzu-
zubereiren IC

— micTraß51f,mit Mörtelund Cementárkten192f.
mit Kalköl98 mit Weinſteiaund deſſenSäure 210 f.
mie VDBeinſieinfryſtallen 213

— pitderJpecacuanhà 3:2f.
Vichweiden,ſindumungänglichnöthigbeydem Feld-

bâàuiè | 150
Viriolsl,Verſuche,welcheGauld damitängeſtellt194
PirriolſäurelóſetäbendenSublimatauf 07
ViverráàPutorius.Nachrichtvon dieſemThierè 68 f.

Verrichtung,
néue,¿tuſtwc{hſel:äufSchiffezuvètſchäfs

3f.VLrtheilebeydem Häringsfängè 167

VO.
VOad,eiteArtNebe,dômitHäringezufangen 165
LUiOgles,einengländiſt;erAſtronom AT

VOal!fiichverfolgtden Häring 163:168
UPaëtiencin,P- deſſènBeobachtungbé dérSonnenfins
ſternißim.Jahr1769.37 f.Berichtigungder geogra»
phiſchentägeéinigerOertkeë153f.Beóöbachtungüber

den-1769èrſchienenenKömekt i79 f.
LOaſſer,heißes,machtfeſternMörtelalskaltes 208
= mineraliſche,wie ſiézu unterſuchen 216
VOaſſeriäuferNachtichtvon ihnen 322f.
Wafßferprüfer,deſſenGebrauch 27è

Waſſerſucbe,dieFeuchtigkeit,welchedabêéyîndem Körs-

R geſamletwird,iſtnichtswenige?als gewöhnlichès
aſſer 245

UWeg



der inerfwürdig�ien Sachen.

VVPe,naſſer,ob darinnéâbendesſublimiktesQueckſilber
zu bereitenmöglich 106

— des Blibes 131

Weibchendes Froſtſchmetterlings,ſindflügellos1Ÿ
VOeinkrüge,große,woraus ſiein Jtaliengemachtwet

den
|

200

VOrcine,ſäuerliche,ſindleichteralsWaſſer 266

VVOeinſtein,Verſuchedamit 210 f.mit Tamärxindenſäurë
präcipitirt212,deſſeBeſtandtheile 224

VVOeéinjteincrpſtallen,Verſuchedamit 213
VOeinſteinſäure,Verſuchdamit 22’

VVOVecinjteinſelenit 217

VWeltauge,Anmerkungdarüber i7
VVerkzeuq,flúßigeSachenzu prüfen,Haäupteigenſchäf-

©

ten deſſelben 273
VOeſpen,ihrNußenund Schäden 23

*

VOeſtbothnien,Sluthender Elben daſelbſt ¿ci

Wieſen,erfoderneineperiodiſcheAbwartung i5
— wie diè Húgeldaraufzu heilen 335f.
Wi!ke,JY.C. deſſenneue VorrichtungLuftwéchſelauf
Schiffenzuverſchaffen3 f.ſéineBemerkungübereinen
1769zuStockholmerfolgtenDonnerſchlag115f,deſſen
neue EinrichtungflúßigeSachenzu prüfen 272fi;

VVDirkungen,wunderbaredesBlies i17f
— dés Quaſſiaholzes 169f;
rOùrtmer, Decoctdawider 170

VQurzelnivon Officinälhölzern;; ſinddiénlichéralsvé
Sctamni i73

Yiphias, Schwertfiſch.

Zanotti,deſſenBeobächtungüber dên176&érſchienéa
nen Komec 182

Sets



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen.

Zereliederungdes Schwertfiſches,Bemerkungenbey
denſelben 7 f

Feaci,P. deſſenphyſiologiſcheUnterſuchungdreyerley
Arten Blutwaſſer 238 f.
Jiegei,daraus beſtundendieuraltenGebäude 192. die

beſten 200

— zerſtoßene,ſindin ErmangelungPozzolanerdezu
brauchen 209

Jubereiiungdes Kalfs in verſchiedenenWeltgegenden
7

198
= eines<hmiſchenLutums 201

— des goldfarbenenSpiesglasſchwefels 214

ZaberettunnsarceneinesäßendenSublimaks86 f.auch
ohneFeuer 104 f.

Zucterprobe 267
Zujſammenſezungdes Gipſes 194
— des Weinſteins
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Nachrichtfür denBuehbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab. I. zu pag. 4

II. IT

UIT, 117

IV. I8O

V. 236

VI, 259

VIT, 274

VIII, 33T

Die Kupfer ſindalleſozubinden,daßſieſichnachdes

LeſersrechtenHandherausſchlagen.
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